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JoKänn Särl Hecklinger.

(Fortsetzung.)

Von

Johannes Smberg.

(Vgl. Geschichtsfreund Bd. XXXVII, S. l.)
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gSenmftmt-*-.

3n ber SBefdjreibung ber SJìebailten unb 3etong ftnb t»ir ber jefct mebr

geltenben Uebung gefolgt, wonadj SJiebaiïïe ober Selon, at" SfJerfon gebadjt,
redjte unb linfe ©ette im »erfefyrten Serijältniffe $u iljrem sgefdjauer weifen,
fo baf alfo redjte ©eite biejenige genannt wirb, weldje fidj auf ber tinïeu
©eite ber Sßerfon, weldje fie betradjtet, finbet unb umgelernt.

Senn bei einem auf ben SJÌebaitleu x. abgebilbeten 9ßorträt" uidjt auê;
brücftidj anberg gefagt ifi, fo ift aitäunetjmen, bafj fie nacb linfe fdjauen uub

ferner, baf fie unbebectteu §aut>tel finb, wobei natiirlid) eine SRerrüde nidjt al*
eine ffof-fbebedung angenommen wirb.

»SOS-.

Bemerkung.

Jn der Beschreibung der Medaillen und Jetons sind wir der jetzt mehr

geltenden Uebung gefolgt, wonach Medaille oder Jeton, als Person gedacht,

rechte und linke Seite im verkehrten Verhältnisse zu ihrem Beschauer weisen,

so dafz also rechte Seite diejenige genannt wird, welche sich auf der linken
Seite der Person, welche sie betrachtet, findet und umgekehrt.

Wenn bei einem anf den Medaillen zc. abgebildeten Porträts nicht
ausdrücklich anders gesagt ist, so ist anzunehmen, daß sie nach links schauen uud

ferner, daß sie unbedeckten Hauptes sind, wobei natürlich eine Perrücke nicht als
eine Kopfbedeckung angenommen wird.



II.
gjtìam0*r'0 ©jjättglmt als kgl" fdim^ifdrer PrìwtUenr
— fytmt Itomreife -— ^tn Jlufentßttit in gtfljttnjjttgtm
unì» in ^terslmrg — $tmt §tâfe in ìtu fyfymtii, fein

^uftntttjnlt towt nnì> in §nlm — $tin itfirktritt.
SBie »rSdjtig fpiegeln fidj im Strome ab

SD firme, £elbenbilber, ©djlof unb SfJiiifentempet,
llnb bort im Stbenbgli'tljen Siibbarljotnt,
SBo ©djwebeng @l)re fdjlummert unter'm SJiarmor.

gfclit biefen SBorten feßitbert Segner ©ebliuger'ê neue igei-*

mat. ttnb in ber Xbat mufj bie eigentßümtitße ©tabt, bie auf
beiben ©eiten beê SDiätare ampßitßeatralifeß tjingebaut ift, gerabe

an einer ©telle, roo baê nörblitße Ufer beê ©eeê in jroei roeit »or»

fpringenbe faft beibe ,Ufer »erbinbenbe] ©albinfeln ficß gliebert
unb baburcß mannigfaltig roecßfelnbe Slueficßten auf bie »ott bunf=

ten Saunenpgeln umjogene ©tabt geroäßrte, auf tbaê pimroeß«
frante tüuftlerßerj einen berußigenbeu tröftlicßen ©inbrud gemaeßt

pben uub in ipn affmäßtteß jene rußige ©timmung unb gufrieben**
ßeit proorgerufen ßaben, roie fte ficß in ben Sriefen auè biefer geit
auefprießt. -) Siel mag babei aueß ber itmftanb beigetragen ßaben,

bafj ©eblinger batb naeß feiner Stnfunft iu oerfeßiebenen gamitien
©todplmê eingefüßrt warb, bie ipn iu treußerjigfter SBeife ©auê
unb ©aftfreunbfdjaft anboten, befonberê finb eê bie Sejieljungen

jur gamilie ©orientane, »on benen ©ebltnger'ê Sriefe am früßften
geugnifj ablegen, ©eblinger bejeugt felbft, bafj er mit ©orteman
ben erften bauernbengreunbfeßaftebunb gefeßloffen ßabe, ben jroeiten
aber mit Sarê ©eêliug, bem grunbeßrlicßften affer Siebermänner.2)
Ueber Sanb unb Seute unb feinen perfönlicßen Sejießungen ju
iljnen fagt ©eblinger roenig, faft nießte, obrooljl roir »on ißm »er=

'J (är fagt 3. S3, »on ©totttjolm, baf man ba ftube, wag mau wünfdjeu
fönne.

2) SBgl. Curriculum vite. Sarg §eglittg war SJiitglieb beg ffamntercol--

legiuntg. 3n Slbwefentjeit §eblinger'g Waljreub ber Siontreife beforgte er feine

2lugelegenl)eiten. Saniel «pegling, ber ©djitler £eblinger'g, war ber Sruber
biefeg Sarg pegling.

II.
Hedlinger's Thätigkeit als Kgl. schwedischer Medailleur
— Seine Romreise — Sein Aufenthalt in Kopenhagen
und in Petersburg — Seine Reise in die Schweix, sein

Ausenthalt dort und in Serlin — Sein Mcktritt.
Wie prächtig spiegeln stch im Strome ab

Thürme, Heldenbilder, Schloß nnd Musentempel,
Und dort im Abendglühen Niddarholm,
Wo Schwedens Ehre schlummert nnter'm Marmor,

^Ait diesen Worten schildert Tegner Hedlinger's neue
Heimat. Und in der That muß die eigenthümliche Stadt, die auf
beiden Seiten des Mälars amvhitheatralisch hingebaut ist, gerade

an einer Stelle, wo das nördliche Ufer des Sees in zwei weit
vorspringende fast beide jUfer verbindendes Halbinseln fich gliedert
und dadurch mannigfaltig wechselnde Aussichten auf die von dunklen

Tannenhügeln umzogene Stadt gewährte, auf Has Heimweh»

kranke Künstlerherz einen beruhigenden tröstlichen Eindruck gemacht

haben und in ihm allmählich jene ruhige Stimmung und Zufrieden»
heit hervorgerufen haben, wie sie stch in den Briefen aus dieser Zeit
ausspricht. ') Viel mag dabei auch der Umstand beigetragen haben,
daß Hedlinger bald nach seiner Ankunft in verschiedenen Familien
Stockholms eingeführt ward, die ihm in treuherzigster Weise Haus
und Gastfreundschaft allboten, besonders sind es die Beziehungen

zur Familie Horlemans, von denen Hedlinger's Briefe am frühsten

Zeugniß ablegen. Hedlinger bezeugt selbst, daß er mit Horleman
den ersten dauernden Freundschaftsbund geschloffen habe, den zweiten
aber mit Lars Hesling, dem grundehrlichsten aller Biedermänner.
Ueber Land und Leute und seinen persönlichen Beziehungen zu

ihnen sagt Hedlinger wenig, fast nichts, obwohl wir von ihm ver-

') Er sagt z. B. von Stockholm, daß man da finde, was man wünschen

könne.
2) Vgl. Ourrisulur» vitss. Lars Hesliug war Mitglied des Kammercol-

legiunis. Jn Abwesenheit Hedlinger's wahrend der Romreife besorgte er seine

Angelegenheiten. Daniel Hesling, der Schüler Hedlinger's, war der Bruder
dieses Lars Hesling.
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neljmeu, bafj er fcßon in ben erften fatjren gröfjere Steifen

befonberê jur Sefiajtiguug ber Sergroerfe unternahm. — Saut ©ou«

tract naljm ©eblinger feine SBopung in ber Sftünje -) unb feßeint

bort aucß eigenen ©attêplt gefüßrt ju pben. ©ie SDiünje lag
jebenfaffê auf Sftibbarplm, bort roo man roeftlidj »om fgf. ©djlofj
jep notß bie Sejeießnungen SDiünjgaffe unb 3ftünjpta| pt. ©ie

©eblinger jum Setooßneu augeroiefenen Sftäumließfeiten roaren je*

bocß nießt feßr geräumig.2)
©ocß roießtiger alê biefe äufjern Sebenêoerpltniffe finb bte

Strbeiten, bie itjn befetjäftigten unb feinen Sftupt begrünbeten. SBir

ßaben fepn früpr gefeptt, bafj ©eblinger ein Srobeftüd macßte,

roeldjeè oott tari XII. fep beifällig aufgenommen rourbe. ©ie=

feê für ©eblinger entfeßeibenbe Srobeftüd roar rooßl fein anbereê

alê bte Sftebaille INDOCILIS PATI,3) mit bem bie ©triefe jer--

reipnbeu Sömen. (©e. SDieß. Xfl. XIII) roie aucß güefjli uub
©e SDieeßeln auuetjmeit. ©er Umftanb, bafj ber «Sünftter ben

') §eblinger nennt fte auf einer Slbreffe an gbtjrmau „ntja mintet", (neue

SJiüuje). 33erdj ftpriefct einmal ba»on, baf peblinger ein ruhiges $äugdjeu
mitten in ber ©tabt bewotjne.

2) ©djon im 3. 1722 gelaugt peblinger aug ffammercotlegium mit bem

Stufudjeu, itjm ben unter feiuent Simmer tiegenben Slrbeitgraum abjutreten,
er werbe bafür forgen, baf bie "3reffen in feiner SBeife befdjabigt, fonbern

»ielmetjr beffer ertjalten Werben. — gerner fütjrte peblinger, um bag ffant=

mercollegiiun uidjt ju beläftigen, einen fleinen Ijötjerueu Sïebenbau auf feine

eigenen ffbflen auf. (SJgl. Quelque repugnance etc.)
») Stiefe Segenbe fagt $>e SJidj. gebore »ottftäubig §ebliuger an.
Avers: CAROL • XII • D • G • R • SVEC • (JCCVB • D • 30 • NOV •

A • 1718* ©ein 33rufibilb mit mititärifdjem Slngitg.
Revers : INDOCILIS PATI • ein burdj umgefdjfuugeue ©triefe beengter

Siiwe fudjt fidj frei 511 madjen.

3m ereigne: IN • PERPET • MEMOR *|| MAGNANIMI *||

Sttrdjmeffer 51mm.
Unter bem Shdjlaffe 'pebliuger'g finben fidj Qttttl mit Slngabe ». ©ttjet«

uub 3iifd*rtftei., bte at» ©tubien für ben Sie»erg ju biefer 1. SJiebaiffe betradjtet
werben muffen.

1. (Sin Sibler Wirft einen Soweit nieber, Leg- : FORTUNA EST IMPAR
ANIMO- Smercrgue: PVLTAVA 1709.

2. ein Sbwe (watjrfdjeintidj alg in ©triefen gefangen gebadjt.) leg:
VINCI NESCIVM PECTUS* 3m erergue : BENDER 1713. §iejtt Ijatte
£eblinger ttod) eine anbete Segenbe im S3orfdjtag: HIC YICTVS||INVICTI
ANIMVM PR0DID1T*
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nehmen, daß er fchon in den ersten Jahren größere Reisen

besonders zur Besichtigung der Bergwerke unternahm. — Laut Contract

nahm Hedlinger seine Wohnung in der Münze und scheint

dort auch eigenen Haushalt geführt zu haben. Die Münze lag
jedenfalls auf Riddarholm, dort wo man westlich vom kgl. Schloß
jetzt noch die Bezeichnungen Münzgasfe und Münzplatz hat. Die
Hedlinger zum Bewohnen angewiesenen Räumlichkeiten waren
jedoch nicht sehr geräumig,

Doch wichtiger als diese äußern Lebensverhältnisse sind die

Arbeiten, die ihn beschäftigten und seinen Ruhm begründeten. Wir
haben schon früher gesehen, daß Hedlinger ein Probestück machte,

welches von Karl XII. sehr beifällig aufgenommen wurde. Dieses

für Hedlinger entscheidende Probestück war wohl kein anderes

als die Medaille IiWOOII.18 ?^II. °) mit dem die Stricke
zerreißenden Löwen. (De. Mch. Tfl. XIII) wie auch Füeßli und
De Mecheln annehmen. Der Umstand, daß der Künstler den

') Hedlinger nennt sie aus einer Adresse an Föhrmau „nya mintet", (neue

Münze). Berch spricht einmal davon, daß Hedlinger ein ruhiges Häuschen

mitten in der Stadt bewohne.

2) Schon im I. l722 gelangt Hedlinger ans Kammercolleginm mit deni

Ansuchen, ihm den uuter seinem Zimmer liegenden Arbeitsraum abzutreten,

er werde dafür sorgen, daß die Pressen in keiner Weise beschädigt, sondern

vielmehr besser erhalten werden. — Ferner sührte Hedlinger, um das Kam-

mercollegium nicht zu belästigen, einen kleinen hölzernen Nebcnbau auf seine

eigenen Köflen auf. (Vgl. Huslc^us repuAususs stc.)
') Diese Legende sagt De Mch. gehöre vollständig Hedlinger an.
ä,vsrs: t^KOI, - XII - 0 - « - « > 8VL« - OMVL - 0 - 30 MV

^ - 1718- Sein Brustbild mit militärischem Anzug.
Ksvsrs: IMgMIS - Ein durch umgeschlungen« Stricke beengter

Löwe sucht sich frei zu machen,

Jm Erergue: M > PIMS? - NlMOK^ N^,SIGIMI
Durchmesser SImm.
Unter dem Nachlasse Hedlinger's finden sich Zettel mit Angabe v. Snjets

und Inschriften, die als Stndien für den Revers zu dieser l. Medaille betrachtet
werden müssen.

1. Ein Adler wirft einen Löwen nieder, leg- : k'OKI'Mä, lZL? IN?^«.
^MNO- Jm Erergue: ?Vl.1^V^ 1709.

2. Ein Löwe (wahrscheinlich als iu Stricken gefangen gedacht.) I«K:
VMOI «WOIVN ?M1VL- Im Erergue: lMOM'l7I3. Hiezu hatte
Hedlinger uoch eine andere Legende im Vorschlag: IM VIOI'V^MVlOI'I
.^«IIvIVN ?K0OI0I'I'-
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tönig gegen bie bamaligen ©epflogenpitett auf SDiebaiffen in feU

nem getoöpficßen ©olbatenfoftüm abbilbet, feßeint eiu Seroeiê ju
fein, bafj biefeê SBerf noeß bei Sebjeiten beê tönige in Slttgriff

genommen roorben roar, ©enn ©eblinger rooffte feinem neuen ©errn
fein Sorträt in ber SBeife präfentiren,-) roie er eê am liebften

faß. Sieffeießt aucß ift eê »om tönig fo »erlaugt roorben, bafj

aber baê £obeêbatum bureß bie Segenbe angegeben roirb, fagt une,
bafj tari »on ber tugel ju griebriàjêpff getroffen rourbe, beoor

ber Sloerê »offftänbig fertig toar. — ©in jebenfaffê aueß auè

biefer gett ftammenber Selon (©e Sfteß. XXVIII. l.)2) feiert
ben »erftorbenen ©eiben alê Hercules Sueonum. Sötr fepn
nämlicß auf einem Steuere ju feiner mit bem Söroenfeff gejierten
Süfte bte teule beê ©erfuteê umgeben »on 12 ©lernen, roelcße

erinnernb an bie 12 SBerfe beê ©erfuteê, tarl'ê ©elbentpten »er=

ftnnbitbeit,s) ein anberer Sieoerê gibt une bloê ©eburtê- unb

£obeêbatum an.

*) ffarl trug feine Slllongef-errücfe, feine furj abgefdjuittetten etwag büuiteu

§aare ftienbeit nadj Ijinten, er -ierte fid) uidjt mit ©»tfceu unb 3uwe(ett,
fonbern fleibete fidj mit einfadjen blauen SEitdjtod uub fdjwarjem §algtud).
©o fteftt ibn audj bie SJiebaifte bar unb *,war etwag jugenblidjer uub otjne ben

bie ©tirne etwa» »erlän.-ernbeu ffal)tfo»f, wie er auf ben anbern ©tempetu

bargefieKt ift.
2) Avers : CAROLVS • XII • D • G • REX SVECI/-E • ©ein S3ruPilb

mit SSrufifjarnifdj.
1. Revers : VIRTVTI CLARTE • AETERNO • AVG • Unten im

»erfetjrien ©imt: ANNO 1718 EXEVNTE* SJidten auf bem glatten gelbe
eine ffettle umgeben »on 12 ©ternen.

2. Revers : NATVS EST || D • XVII IVN • || A • MDCCXXXII • ||

OCCUB • D • XXX • NOV • || A • MDCCXVIII • 3m ffreigruub ben «ftanb be=

gleitenb eiu ffranj gebilbet »ou einem' Calm; unb Sorbeerjwetg, bte unten
burd) eiu SBanb jufammengefnü»ft finb.

©urdjmeffer 32mm.
3) ©ie 3bee, ffarl alg £erfuleg bar*ufteHeu, ftuben Wir fdjon bei ffart=

fteen. Siadj bem ©iege »on Siarwa Würbe nämlidj »ou biefem eine SJiebaifte

gefiodjen, weldje auf beut Sl». einen |>erfitleg mit einer ffeule, wie er ben

Serberug tritt (Leg: Très uno coneudit ictu} auf bem Sì», einen Siitffeu,
$oIen unb ®;ineu jufammeugefettet barftelfte, «çeblinger'g fd)öite SJtebaiüe,

auf ber ffarl alg Hercules Sueonum fortissimus bargeftettt ift, ift eine? feiner
legten Sfßcrfe uub wirb fpäter nodj befprodjeu werben. Siebftbem finbet fidj
nodi ein Selon auf ffarl mit einem furjeu Sebengabrif in ber Sìeiljenfolge ber

fd'Wcbifdjeit ffönige. (©e SDid). XXVI. 5.)
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König gegen die damaligen Gepflogenheiten auf Medaillen in
seinem gewöhnlichen Soldatenkostüm abbildet, fcheint ein Beweis zu

sein, daß dieses Werk noch bei Lebzeiten des Königs in Angriff
genommen worden war. Denn Hedlinger wollte seinem neuen Herrn
sein Porträt in der Weise präsentiren/) wie er es am liebsten

sah. Vielleicht auch ist es vom König so verlangt worden, daß

nber das Todesdatum durch die Legende angegeben wird, sagt uns,
daß Karl von der Kugel zu Friedrichshall getroffen wurde, bevor

der Avers vollständig fertig war. — Ein jedenfalls auch aus

dieser Zeit stammender Jeton (De Mch. XXVIII, 1.) feiert
den Verstorbenen Helden als Hsrculss Lusouuru. Wir sehen

nämlich auf einem Revers zu seiner mit dem Lömenfell gezierten

Büste die Keule des Herkules umgeben von 12 Sternen, welche

erinnernd an die 12 Werke des Herkules, Karl's Heldenthaten ver-
sinnbilden, °) ein anderer Revers gibt uns blos Geburts- und

Todesdatum an.

Karl trug keme Allougeperrücke, seine kurz abgeschnittenen etwas dünnen

Haare stunden nach hinten, er zierte sich nicht mit Spitzen und Juwelen,
sondern kleidete sich mit einfachen blauen Tnchrock und schwarzem Halstuch,
So stellt ihn auch die Medaille dar und zwar etwas jngendlicher und ohue den

die Stirne etwas verlängernden Kahlkopf, wie er auf den andern Stempeln
dargestellt ist.

2) ävers: 0^««I,V« - XII -1> - » - «LX 8VLi!I^ - Sein Brustbild
mit Brnstharnisch.

1. Ksvsi-s: VIKIVII «1^«^ - ^LILM^lt - ^V« - Unten im
verkehrten Sinn: I7l3 LXLVNIV.- Mitten auf dem glatten Felde
cinc Keule umgeben von 12 Sternen.

2. Ksvsi-8 : ^?V8 L8I ,1 v XVII IVX - Uvvoxxxil
«l?evL I) XXX WV ^ Zwt!t!XVIIl. Jm Kreisrund den Rand
begleitend ein Kranz gebildet von einem Palm- und Lorbeerzweig, die unten
durch ein Band zusammengeknüpft sind.

Durchmesser 32mm.
2) Die Idee, Karl als Herkules darzustellen, finden wir schon bei Karl-

steen. Nach dem Siege von Narwa wurde nämlich von diesem eine Medaille
gestochen, welche auf dem Av. einen Herkules mit eiuer Keule, wie er den

Cerberus tritt (I^sg: Irsg uuo conouàit ictu)> auf dem Rv, einen Russen,

Polen und Danen zusammeugekcttet darstellte. Hedlinger's schöne Medaille,
auf der Karl als Hsroulss 8usouuiu tortissimus dargestellt ist, ist eines seiner

letzten Werke und wird später noch besprochen werden. Nebstdem findet sich

noch ein Jeion auf Karl mit einem kurzen Lebensabriß in der Reihenfolge der

schwedischen Könige. (De Mch. XXVI. S.)
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gür ©cßroeben toar tarl'ê XII. £ob »on ben roteßtigften poltti-
fcßen golgen uub bracßte iljm an bie ©teile einer faft uuumfcßräuften
fönigtießen SJtacßt bie ©errfeßaft beê Stbelê. Stacßbem bie ttnjufrieben*
pit beê Solfeê über bie affgemeine Sftifjlage ftcß in tarl'ê erftem
Sftinifter ©ör|, beffen ©aupt 2. Sftärj 1719 auf bem ©cßaffot fiet,
ein Dpfer gefunben, roar eê nun baê nädjfte Seftreben beê Stbelê

unb ber ©tänbe überßaupt, eine foldje roifffürfieße ©errfeßaft, rote

fie tari auegeübt, für alle geilen unmögließ ju maeßen. ©ie
Sieidjeftänbe erflärten barum auf bem befammetten Sieidjêtage,
bafj ipen bie freie SBaßt eineê Sßronnacßfolgere juftep, unb

roapen in Uebereinftimmung mit bem ©enat tarl'ê ©cßroefter

Utrife ©leonore, bie ficß fcßon 14. Slpril 1714 mit bem feßtoaeßen

friebliebenben griebricß ». ©effen »ermäßlt ßatte. ©ie bagegen

mufjte bie feßriftlicße ©rflärung abgeben, bafj fie ißre SBaßt nicßt
einem etroaigen Stecßte, fonbern ber freien SBaßt ber Sieießeftänbe

»erbaufe. Utrife ©leouore roar naeßgiebig unb noeß meßr ip ©emaßt,
bafür rourbe ißm am 20. Sftai 1719 bie feßroebifep tönigefrone aufê

©aupt gefep. ttm ben neuen guftänben ©auer ju geben, ging man
an eine Serfaffungeänberung, naeß roelcßer bie trone in allem
bem Sieicßeratlj unterworfen rourbe, fo bafj jebe Slnorbnung ope
beffen guftimmung ungittig roar. *¦) 3lu ber ©piße ber ©eftßäfte
ftunben fünf Sieicßeroürbenträger. ttm bie Steuerungen im Sauern
nicßt ju gefäpben, rourbe mit affer ©aft mit ben geinben ©cßroe*

bene uaeßtßeilige griebenefeßfüffe gemaeßt, fo mit Sreupu, ©äne=

marf unb im grieben »on Sîtjftab mit Siufjtanb, an roeleßee

©cßroeben bie fcßönften Srooinjeu roie Siütanb, ©ftßlaub, taretien,
Sngermaunlanb unb ginntanb abtreten mupe.

©cßroeben ßatte nun afferbingë ben grieben nacß aupn um
tßeuern Sreiê erfauft, aber ben grieben im Snnem fonnte eê nießt

finben, fonbern bot auf »iefe Sapjeßnte ßin baê Silb eineê burcß

Sarteiungen jerriffenen Sanbeê bar. griebricß jeigte nicßt bie

uötßige ©infießt unb traft beê SBiffeuê, um ben anmafjließen Slbel

uieberjußalten, roelcßer ben Sauernftanb, biefeê gefunbe, einfießtige

Element beê Steicfjêtageê- faft ganj um feinen ©inftuf* ju bringen
toufjte. ©er Slbel felbft ttjeilte fieß in jroei ficß ftetê biê auf ben Sob

*) eg fam foweit, baf ber Steidjgraü) Bei erlaffen beg ffönigg Unter«

fdjrift burd) einen Simbre erfetjte.
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Für Schweden war Karl's XII. Tod von den wichtigsten politischen

Folgen und brachte ihm an die Stelle einer fast unumschränkten
königlichen Macht die Herrschaft des Adels. Nachdem die Unzufriedenheit

des Volkes über die allgemeine Mißlage sich in Karl's erstem

Minister Görtz, dessen Haupt 3, März 1719 auf dem Schaffot fiel,
ein Opfer gefunden, war es nun das nächste Bestreben des Adels
und der Stände überhaupt, eine solche willkürliche Herrschaft, wie
sie Karl ausgeübt, für alle Zeiten unmöglich zu machen. Die
Reichsstände erklärten darum auf dem besammelten Reichstage,
daß ihnen die freie Wahl eines Thronnachfolgers zustehe, und

wählten in Uebereinstimmung mit dem Senat Karl's Schwester

Ulrike Eleonore, die sich schon 14. April 1714 mit dem schwachen

friedliebenden Friedrich v. Hessen vermählt hatte. Sie dagegen

mußte die schriftliche Erklärung abgeben, daß sie ihre Wahl nicht
einem etwaigen Rechte, sondern der freien Wahl der Reichsstände

verdanke. Ulrike Eleonore war nachgiebig und noch mehr ihr Gemahl,
dafür wurde ihm am 20. Mai 1719 die schwedische Königskrone aufs

Haupt gesetzt. Um den neuen Zuständen Dauer zu geben, ging man
an eine Verfassungsänderung, nach melcher die Krone in allem
dem Reichsrath unterworfen wurde, so daß jede Anordnung ohne

dessen Zustimmung ungiltig war. An der Spitze der Gefchäfte

stunden fünf Reichsmürdenträger. Um die Neuerungen im Innern
nicht zu gefährden, wurde mit aller Hast mit den Feinden Schwedens

nachtheilige Friedensschlüsse gemacht, so mit Preußen, Dänemark

und im Frieden von Nvstad mit Nußland, an welches

Schweden die schönsten Provinzen wie Livland, Esthland, Karelien,
Jngermannland und Finnland abtreten mußte.

Schweden hatte nun allerdings den Frieden nach außen um
theuern Preis erkauft, aber den Frieden im Innern konnte es nicht

finden, sondern bot auf viele Jahrzehnte hin das Bild eines durch

Parteiungen zerrissenen Landes dar. Friedrich zeigte nicht die

nöthige Einsicht und Kraft des Willens, um den anmaßlichen Adel

niederzuhalten, welcher den Bauernstand, dieses gesunde, einsichtige

Element des Reichstages- fast ganz um seinen Einfluß zu bringen
wußte. Der Adel selbst theilte stch in zmei sich stets bis auf den Tod

l) Es kam soweit, daß der Reichsrath bei Erlassen des Königs unter°
schrist dnrch einen Timbre ersetzte.
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befämpfenbe Sarteien, »on benen bie eine an Siufjtanb, bie anbere

an granfreieß »erfauft roar, ©ie fepere, aucß bie ber ,©üte'
genannt, betrieb ben trieg gegen Shtfjtanb, bie erftern bie ber

.Sftüpn' genannt, ßiett auê potttifepn ©rroägungen bie Siacpge»
bauten nieber. gur geit alê ©eblinger nadj ©cßroeben fam,
roar biefe lepgenannte Sartei am Siuber unb blieb eê biê 1738,
iu roelcßem S<*pe bie triegêpartei oben auffam. ©aê ©aupt
ber Sftüpupartei roar ©raf Stroib ©orn, baê ber ©üte ©raf
tart ©uftao Sef fin.

Su ben Siaßmen biefeê in gropn llmriffen entworfenen Silbeê
beê politifeße« Sebenê in ©cßroeben finben roir aucß bie ©rflärung
beê Urfprwtgê »erfeßiebener in biefe geit fallenber Sftcbaiffen.

©enn für ©eblinger ßatten bie politifdjen ttmroätjungett in ©djroe-*

ben bie gotge, bafj fte Stnlafj boten, »erfdjiebene ©ujetê in Sfte»

bauten ju ftedjen. ©ie fürftlidjen Serfonen, bie nun auf biefen
Sftebatffen in Sorbergrunb treten, finb tttrife ©leonore unb ip
©ematjl griebricß. Selber ßatte baè (Befidjt beè gürften nießte he*

fonberê Slnregenbeê für beu tünftter. Sìidjt meßr feßen roir bie

ßop freie ©tirne, bie »orbriugenbe ©abießtenafe, ben energifeßen

Sftunb tarl'ê, in benen fieß ber Sluêbrud einer tobeeoeraeßtenben

tüppit abfpiegelte, fonbern eê boten ficß bem Surin beê Sftei»

fterê roeit mep bie groben, faft maêfenpften güge eineê auê»

brudêlofeu ©efitßtee bar. ©agegen jeigte baê ©efteßt ber Mö*

nigin grop gamilienäßntitßfeit mit bem tarl'ê, nur umfpiett ip
Sftunb ftatt ©nergie unb tüßnßeit ein gug ber ©utmütfjigfeit.
©ie Strbeiten feiner »ier ober fünf erften S<*pe finb Befonberê

an ben Serrüden erfenntlitß, bie fjie unb ba nodj unrußig ge»

fräufelte Sinien in ben Soden unb über ber ©time ftärfer auf*
fteigenbe ©aarfrifur jeigen. Slueß ßaben bie trönuuge»3ftebaillett
baê ©efteßt beê tönige unb ber tönigin fpipr unb magerer, alê
roir eê auf ben fpätern Sftebaiffen finben.

Sluf bie tronung ber tönigin 17. Sftärj 1719 roarb eine

Sftebaille geprägt, beren Sieoerê baê Serßältnifj ber tönigin ju
bett »ier ©täuben in etroaê fctjmeicßetpfter SBeife bureß eine So»

roin mit »ier fpietenben unb tpilroeife aucß ßaberaben S«n3«-i
auebrüeit unb fagt, bafj bie ©orge für biefe ip Sergnügen fei.
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bekämpfende Parteien, von denen die eine an Rußland, die andere

an Frankreich verkauft war. Die letztere, auch die der ,Hüte^

genannt, betrieb den Krieg gegen Rußland, die erstern die der

Mützen' genannt, hielt aus politifchen Erwägungen die Nachege-
danken nieder. Zur Zeit als Hedlinger nach Schweden kam,

war diese letztgenannte Partei am Ruder und blieb es bis 1738,
in welchem Jahre die Kriegspartei oben aufkam. Das Haupt
der Mützenpartei war Graf Arvid Horn, das der Hüte Graf
Karl Gustav Tefsin.

Jn den Rahmen dieses in großen Umrissen entworfenen Bildes
des politifchen Lebens in Schweden sinden wir auch die Erklärung
des Ursprungs verschiedener in diese Zeit fallender Medaillen.
Denn für Hedlinger hatten die politischen Umwälzungen in Schwe«

den die Folge, daß sie Anlaß boten, verschiedene Sujets in
Medaillen zu stechen. Die fürstlichen Personen, die nun auf diesen

Medaillen in Vordergrund treten, sind Ulrike Eleonore und ihr
Gemahl Friedrich. Leider hatte das Gesicht des Fürsten nichts
besonders Anregendes für den Künstler. Nicht mehr sehen wir die

hohe freie Stirne, die vordringende Habichtsnase, den energischen

Mund Karl's, in denen sich der Ausdruck einer todesverachtenden

Kühnheit abspiegelte, sondern es boten sich dem Burin des Meisters

weit mehr die groben, fast maskenhaften Züge eines

ausdruckslosen Gesichtes dar. Dagegen zeigte das Gesicht der

Königin große Familienähnlichkeit mit dem Karl's, nur umspielt ihr
Mund statt Energie und Kühnheit ein Zug der Gutmüthigkeit.
Die Arbeiten seiner vier oder fünf ersten Jahre sind besonders

an den Perrücken erkenntlich, die hie und da noch unruhig
gekräuselte Linien in den Locken und über der Stirne stärker
aufsteigende Haarfrisur zeigen. Auch haben die Krönungs-Medaillen
das Gesicht des Königs und der Königin spitzer und mägerer, als
wir es auf den spätern Medaillen finden.

Auf die Krönung der Königin 17. März 1719 ward eine

Medaille geprägt, deren Revers das Verhältniß der Königin zu
den vier Ständen in etwas schmeichelhafter Weise durch eine

Löwin mit vier spielenden und theilmeise auch hadernden Jungen
ausdrückt und sagt, daß die Sorge für diese ihr Vergnügen sei.
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(©e Sftecß. XIII, 2). -) ©ine jroeite auê biefer geit ftammenbe
Sftebaille ßat ebenfaffê bie trönung Utrife ©leonore'ê ju ißrem
©egenftanb unb ftefft auf ißrem Sieoerê unter jroei pauêpadigen
SBinbgottpiten, bie eine trone ah bem mit ißrem Sîamenêjuge »er«

feßenen Stilar roegjublafeu traeßten, aber nießt fönnen, roeif ip
©eroicßt fie fießer flette, (©e Sftecß. XIX. 3),a) bie ©efaßren bar,
benen ipe trone ficß auêgefep fanb. — ©ine Sftebaille auf griebricß
roeift auf ben Stet feiner trönung 3. Sftai 1720 mit einem auè ben

SBolfeu bie trone alê Sfanb ber innigften Siebe prabreicpnben
Slrmee ßin. (©e Sfteeß. XIII.3.)3) — luf bie SermäPung unb

trönung beê fönigtießen Saareê feßeint bie Sftebaille GEMINATAE*
TEMPORVM • DELICIAE • mit ben jroei ineinanber »erfeßtunge»

nen, mit grüeßteit unb mit Stumen belabenen güffßörnern fieß ju
bejießen. (©e Sftecß. IV. 1.) ©ie mit einanber oereinigten Suften
beê tönige unb ber tönigin auf bem Sfoerê ßaben baê ©aupt mit
Sorbeerfräitjen gefdjmüdt.4)

*) Avers : VLRICA • ELEONORA • D • G • REGINA • SVECI/E • 3Dr

58rufïbilb mit fjoljer §aarfrifur unb entbtbften §atgtl)eiteu.
Revers : CVR.-E • SED • DELICIAE • 3n felfiger ©egenb eine Eöwiu

mit »ier 3ungen. ©ie linfe Sa^e ber Sbwiu ift wie jum ©djlage gegen jtuei
fidj janfenbe Sungen «tjoben.

3m erergue: CORONA • IMPOSITA • VPS || D • XVII • MAR • A •

MDÇCXIX* |

©urctjmeffer 52mm.
2) Avers: VLRICA * ELEON • D • G • REGINA SVEC- %t)X SSrttPitb

mit einfadjem «çaarfdjmucf. §alg uub S3rufi entblbft.
Revers : PONDERE TVTA SVO • 3t»ei in SBolfeu gcljüüte engelgfofjfe

blafeu nadj einer ffroue, bie auf einem tt)ei(weife burdj £e|*fndi »erl)ültteu mit
bem Sìameng*itge ber ffSnigin »erfeljenen Stilare rttljt.

3m erergue : IMPOSITA VPSAL • || 17 • MART • 1719. ||

©urdjmeffer 41mm.
3) Avers : FRIDERICVS • D • G • REX • SVECLE • Unten im uer»

fetjrten ©inu: CORONATVS • D • 3 MAII • A* 1720* ©ein Sßrufibtlb mit
sperrüde, S3ruftl)aruifd* uub SJiantel.

Revers : EN • SVMMI • PIGNVS • AMORIS • ein aug beu SMfeu ge=

fîrecfter Slrm l)Stt eine ffroue.

3m erergue SVF'FRAGIO • ORDINVM • || REGNI -||

©urdjmeffer 52mm.

*) Avers : FRIDERIC • ET • VLRICA • EL • D • G • REX ET REG •

SVEC • Sbre SBruftbtlber mit Sorbeer. ©er ffönig trägt ^errücfe, ©ruft»
tmntifd) uub Hermelin.
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(De Mech. XIII, 2).^) Eine zweite aus dieser Zeit stammende

Medaille hat ebenfalls die Krönung Ulrike Eleonore's zu ihrem
Gegenstand und stellt auf ihrem Revers unter zwei vausvackigen

Windgottheiten, die eine Krone ab dem mit ihrem Namenszuge
versehenen Altar wegzublasen trachten, aber nicht können, weil ihr
Gewicht sie sicher stelle, (De Mech. XIX. 3), ') die Gefahren dar,
denen ihre Krone stch ausgesetzt fand. — Eine Medaille auf Friedrich
weist auf den Act seiner Krönung 3. Mai 1720 mit einem aus den

Wolken die Krone als Pfand der innigsten Liebe herabreichenden

Armes hin. (De Mech. XIII.3.)') — Auf die Vermählung und

Krönung des königlichen Paares scheint die Medaille OLNM^I^L-
1^iVl?0KVN - vLllOI^l? - mit den zmei ineinander verschlungenen,

mit Früchten und mit Blumen beladenen Füllhörnern sich zu

beziehen. (De Mech. IV. 1.) Die miteinander vereinigten Büsten
des Königs und der Königin auf dem Avers haben das Haupt mit
Lorbeerkränzen geschmückt.

') ^,vsrs: VIiIM^ - LI,L0M«^ - v - » - KMIk^ - 8VLCI^ - Ihr
Brustbild mit hoher Haarfrisur und entblößten HalZtheilen.

Ksvsrs: l?V«^ - 8LV - VLI,Il?I^ - Jn felsiger Gegend eine Löwin

mit vier Jnngen. Die linke Tatze der Löwin ist wie zum Schlage gegeu zwei

sich zankende Jungen erhoben.

Jm Erergue: OOUMä, - IN?c>8I1^ - V?8 ji v - XVII - N^K - ^ -

INDOOXIX II

Durchmesser 52ium.
2) ^vsrs,- VIM«ä - LÛLM - v - kl - KL«I«^ 8VLL- Ihr Brustbild

mit einfachem Haarschmnck. Hals und Brust entblößt.
Ksvsrs : ?W0LKL IVI^ 8V« - Zwei in Wolken gehüllte Engelsköpfe

blasen nach einer Krone, die auf eurem theilweise durch Teppich verhüllten mit
dem Namenszuge der Königin versehenen Altare ruht.

Jm Erergue: IN?08II^ V?8^I. - ^ 17 - N^K? - I7l9. ^

Durchmesser 41rnm.
2> ^,vsrs : MIVLIMV8 - v - « - «LX - 8VL«l^ - Unten ini

verkehrten Sinn: OOkoN^V» -0-3 N^II - ^,- 172«- Sein Brustbild mit
Perrücke, Brustharnisch und Mautel.

Ksvsrs: L« 8VMII - ?IWV8 - ^MKI8 - Ein aus den Wolken

gestreckter Arm hält eine Krone.

Jm Erergne 8Vk'?«,ä,6I0 - OUOMVN - ^ «EMI - ^

Durchmesser ö2iuiu.

') ^,vsrs: rkIDLKI« Lr VLIilt:^ LI, v « «LX LI KM.
8VL« Ihre Brustbilder mit Lorbeer. Der König tragt Perrücke, Brust-
Harnisch und Hermelin,
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1720 ftaet) ©eblinger im Stuftrage bes Slitterftaubeê eine grop
Sftebaille auf Stroib ©orn, auf bereit Sieoerê bte frieblteßen Seftreb»

ungett biefeê ©taatêmanueê jum Sluêbrud fommen.1) (©e Sftcß. X. 1.)
©aê Soßr 1721 roar in jroeifacßer Sejießung für ©djroeben

benftoürbig, juerft roeit nun 200 S<*ßre »erfloffen roaren, feitbem

©uftao I. bie Steidjeoorfteprfcßaft burcß Sßaffengeroatt ficß er»

rangen unb ebenfo fcßlau alê energifcß bte neue Sepe in ©djroeben

eingefüpt, bann roegen beê grtebenê jroifcßen ©cßroeben unb Stuf)»

lanb, gefdjloffen ju Sitjftab (17. Sio».).
Sluf beibe ©reigniffe ftaet* ©eblinger je eilten Spler. SBätj«

renb une ber Sirô'laumêtpler bie Stiften »ou ©ufta» I. uttb

©ufta» Sibolptj auf effiptifeßgeformten gelbem beê Sieoerê jum

Revers: GEMINATA • TEMPORVM • DKÜ.'i.K * • 3>vei iueiitattber
»erfdjlttngene güfll)brnei\ — ©urdjmeffer 62mm.

©a bie ©tempel tjiefür jebenfaltg nadj bevffröuuug ï« ffbnigg, aber audj
»or bem «§erau8fommen ber familia Gustavisna. eie aU jweiter Steuer» tjiit»
-utam, »erfertigt würbe, fo ift ibre eitiffef)img«geit in sen 3al)reu 1720—24

ju fudjeit. — §ebtiuger Ijat ben gleidjen ©egenftanb au* in einem %tton
(©e SJiedj. XXVIII. 2.) bezaubert, nur mit bem Unterfdjieb, baf grüdjte uttb
«Blumen »ou ben güllboruern fidj ablofeub im Siieberfalïen begriffen finb.

Avers : ARV • HORN • COM • REGN • !i\VX • SEN • PR^S ¦

CANCEL • ET • COMIT • A • 1720 • MARESCH • Sein örufibitb mit 93er»

rücfe uub bürgertidjer ffteibuttg bei reid)er SJiantelbraf-erie.
Revers : AMABILI VINCVLO IVNCTI- ©in grofer fubtfdjer alitar mit

ben fgl. 3'ifignien in ber SJiitte ift »ou 4 fleiuern bie 4 ©täube baifieftenbeit
Slltaren mit bejüglidjen 3"figm*u umgeben, bte InnwieOer tut', erfterem burd*

ffetten »erbunben ftnb.
3m erergue: VIRO IMMVTAB1LI |, OB RES PATRICE DEXTRE

FIDELITER FELIC1TERQVE GESTAS ORDO EQVKST • R • S • IN • SEM-
PIT • MEMORIAM CVDI FEC • MDCCXX- - ©urduneffer 73mm

¦çebtinger ftadj audj einen 3etott auf «Corn. Te SJie*. XXIX. 5.)
Av. : ARV • HORN COM • R • SV • SEN RT «ANC • PR • ©ag Stuft»

bilb .fjoru'g mit ferritele, SJrufitjarnifd) unb SJiantel.

Rev.: COELESTIA • MVNERA • DONAT • "tm glattem gelb eiu um»

gcfeljrteg gfütltjorn, bag feinen 3nt)alt an grüdjten uitb Stumen auf ein ffugel=

fegment mit ben 3 ffronen beg fdjwebifdjen 2Ba»»eug leert. — Unter §eblinger'g
3etd)nuugg»Siad*lag finbet fia) aud) eine »ou Slffeffor .©djaiig berrütn-eitbe 3bee jur
Sßergieruug eineg SJiarfdjallfiabg, ben ®raf §orn ben ©tauben g um ©efdjenfe

madjte, uub ben er beim Slntritt feineg 3'w SJiarfdjaltatg felbft gunt erften

SJiale gebraudjte. 3n 4 fleinen ffreifen feben toir fotgenbe ©arfteltungeu.
1. REGEM COLIMVS. ein Sienenforb, neben weldjem eine 2lnjal)l Sieuett
mit it)xtx ffbnigin ausfliegen. 2. PATRIA»! DEfENDIMVS. "(uf bem ffu«
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1720 stach Hedlinger im Auftrage des Ritterstandes eine große
Medaille auf Arvid Horn, auf deren Revers die friedlichen Bestrebungen

dieses Staatsmannes zum Ausdruck kommen.') (De Mch. X. 1.)
Das Jahr 1721 mar in zweifacher Beziehung für Schweden

denkwürdig, zuerst weil nun 200 Jahre verflossen waren, seitdem

Gustav I. die Neichsvorsteherschaft durch Waffengewalt sich

errungen und ebenso schlau als energisch die neue Lehre in Schweden

eingeführt, dann wegen des Friedens zwifchen Schweden und
Rußland, geschlossen zu Nustad (17. Nov.).

Auf beide Ereignisse stach Hedlinger je einen Thaler. Wäh»
rend uns der Jubiläumsthaler die Büsten von Gustav I, und

Gustav Adolph auf elliptischgeformten Feldern des Revers zum

Ksvsis: VLAIX^I^ ILZl?0«VA - 1>«I.l< l ^ * - Zwei ineinander
verschlungene Füllhörner. — Durchmesser Wunn.

Da die Stempel hiefür jedenfalls nach der Krönung d« Königs, aber auch

vor dem Heranskommen der t-rmilis gustsviLnu, die als zweiter Revers hin-
zukam, verfertigt wnrde, so ist ihre Enlstehuugszeit in sen Jahren 1720—24

zn suchen, — Hedlinger hat den gleichen Gegenstand ancb in einem Jeton
(De Mech. XXVIII. 2.) behandelt, nur mit den, Unterschied, daß Früchte und
Blumen von den Füllhörnern sich ablösend im Niederfallen begriffen sind,

'i ,Vv,,','5 : ,U!V - !Ii,I!> - „ZI - KM« - >V^< - 8M - I'sl.« -

c^X«M LI CVZIII ^ 1720 «.Uli» ll ' Sein Brustbild mit
Perrücke uud bürgerlicher Kleidung bei reicher Mantelorapenc,

Ksvsrs: Ml.^SIll VINOVI.0 IV«O1l- Ein grosser kubischer Altar mit
den kgl, Jnsignien in der Mitte ist von 4 kleinern die 1 Stände darstellenden

Altären mit bezüglichen Jnstgnieu nmgeben, die hinwieder mi! ersterem durcb

Ketten verbunden sind.

Jm Exergue: VIRO MÄIV^LIll ^ OS KI^ I'.VI'KI^ DEXIW ?I-
DEI.II'M IMlOllMiZVL SIZ81^8 OIW0 KHV W'1' - K - 8 - IN - 8I?k.l.
?I? - NSIvIOKI^IVl OVO! I?I^O - NDOOXX- — Durchmesser 73iuiu

Hedlinger stach auch einen Jeton anf Horn, i?c Mech. XXIX. S.)
: ^KV - U»M l!0Zl - « - 8V - 8L« « ' ^ ><! - Das Brustbild

Horn's mit Perrücke, Brnstharnisch und Manici,
Ksv.: V0V^L8II^ - NVMK^ - VVX^I Ans giattem Feld ein

umgekehrtes Füllhorn, das seinen Inhalt an Früchien und Blnmeii auf ein

Kugelsegment mit den 3 Kronen des schwedischen Wappens ieM. — Unter Hedlinger's
Zeichnnngs-Nacklaß findet sich auch eine von Assessor Schanz herrührende Idee zur
Verzierung eines Marschallstabs, den Graf Horn den Ständen znm Geschenke

machte, nnd den er beim Antritt seines 3tm Mnrschallats selbst zum ersten

Male gebranchte. Jn 4 kleinen Kreisen sehen nur folgende Darstellungen.
1. WSLIV1 OOI.INV8. Ein Bienenkorb, neben welchem eine Anzahl Bienen
mit ihrer Königin onsfliegen. 2. l^M/ViVI l,b,i< NM)MV8. Auf dem Ku«
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,Stnbeiifeit an bie SBieberprfteffung ber greifjeit unb ber Sieligton'
jeigen (35e SJiecß. XX. 2),-*) »erfünben une bie ©arfteffungen
auf bem Steuere ber griebenêmebaiffe, baê bamalê tief empfunbene

Sebürfnifj naeß erlangtem grieben burcß ©ebung beê Sanbbaueê

für bie fdjroeren Serlufte im Äriege fidj einigermafjen ju ent»

feßäbigen.2) (S5e SJiecß. XIX. 2.)
Ser griebenêgebanfe ber SJiüpnpartei, ber une ßier roie in ber

SJÎebaiffe »ou ©orn entgegentritt, fam roaßrftßeinließ in biefer Qeit
noeß bureß bie SJÌebaiffe CONCORDIA * FELIX * mit ben in präcß.

tiger Serfpectioe jufammengeftefften ©tänbe=Snftgnien jur ©eltung.
(35e SJiecß. IV. 2.)3) 1724 ging auê ©eblinger'ê ©anb ein feßöner

©tempel geroößnlicß »on iljm familia gustayiana genannt, proor,
ber alê 2. Steuere ju ber fepn befprocßenen SJÌebaiffe GEMINATAE
TEMPORVM DELICIAE bienen foffte.4) (S5e SJiecß. IV. 1.)

gelfegmettt mit ben brei fdjtueb. Sronen liegt guer ein ©djwert barüber.
3. LIBERTATEM CONSERVAMVS. ßwei £änbe tjalten eine SJiütje.
4. CONCORDIA VIGEMVS. 3wet ineiuanber gelegte £anbe. peblinger »er»

befferte bie itjm »orgelegte 3"ict)i*img unb ftadj fie in Sielief auf ben SJÌarfdiallftab.
îurdjmeffer 40mm.

Avers : FREDERICVS • D • G • REX • SVECI.E • ©ein Srufibttb
mit ^errücfe, reicb gefdjmüdtem ärttjiljarnifd) unb SJtantet.

Revers: 3wei unten »erfuüöfte spalm uub Sorbeergweige umfdjïiefen
gwei nebeneiuanberfieljenbe ellif-tifctje gelber mit folgenben ©arfteïïungen.
gelb redjtg : GVSTAVVS • I • D • G • REX • SVECI^*

'
©ein Sruftbilb. gelb

tiufg: GVST* ADOLPH* D* G-REX-SVEC* ©ein SJruftbitb rectjtg fttjauenb.
3m erergue: IN MEMOR • VINDICATE LIBERT • AC RELIG*
») Avers Ì PRIDERICVS • D • G • REX • SVECI^E • ©eiu SBvuftbitb

mit Sßerrüde aber antifer ©ewattbung.
©er Scaler l)at gwei Sieoerg. 1. FERRVM ¦ SPLENDESCAT •

ARANDO ¦ eereg auf einen ©aulenftum|*f fid) fiüfcenb Ijàìt iu ber augge»

firedten Sìedjten ein grudjtreig, in ber linfen ein güfltjorn mit grüdjten. 3m
£itttergruub fiel)t man ben f-ftiigenben Sanbmann. 2. VICEAT • CONCORDIA

• FELIX • Stuf bem glatten gelb finb fedjg 9leljren gu bem geflügelten
SJÌerfurfìab in ber SJiitte fötnmetrifd) gufammeugefieltt.

3) ©ie SJieb. ift »on fdjonfter älugfüljruug.
Avers : FREDERICVS ET VLR • ELEON • D • G • REX ET REG •

SVEC • ©ie SBruftbilber finb eng Ijinter einanber gefîeïït. ©er ffönig trägt
^erntete, SSrufifyarnifdj unb Hermelin.

Rev: CONCORDIA • FELX* 2luf glattem gelb ein aufgefdjtageneg
SJud), auf bem ein ©djwert liegt, ©abinter ©idjel unb SJierfurfiab.

4) Av : FREDERICVS • ET VLRICA EL • D • G • REX ET REG •

SVEC • ©ie beiben fnutereinanber geftellteu iBruftbiloer beg ffönigg unb ber

ftönigin mit Sorbeerfrängen in ben paaren.

1S4

Mdenken an die Wiederherstellung der Freiheit und der Religion'
zeigen (De Mech. XX. 2), ^) verkünden uns die Darstellungen
auf dem Revers der Friedensmedaille, das damals tief empfundene

Bedürfniß nach erlangtem Frieden durch Hebung des Landbaues

für die schweren Verluste im Kriege sich einigermaßen zu
entschädigen.') (De Mech. XIX. 2.)

Der Friedensgedanke der Mützenpartei, der uns hier wie in der

Medaille von Horn entgegentritt, kam wahrscheinlich in dieser Zeit
noch durch die Medaille 0(M00WI^ - l?LI.IX * mit den in präch.

tiger Perspective zusammengestellten Stände-Jnsignien zur Geltung.
(De Mech. IV. 2 ^) 1724 ging aus Hedlinger's Hand ein schöner

Stempel gewöhnlich von ihm tuiniliä Kustuviauä genannt, hervor,
der als 2. Revers zu der schon besprochenen Medaille WNIX^.I^.L
ILN?0ItVN OLllOI^ dienen sollte. (De Mech. IV. 1.)

gelsegment niit dm drei schweb. Kronen liegt quer ein Schwert darüber.
3. llSIMI^IWI OON8IWV^NV8. Zwei Hände halten eiue Mütze.
4. OMOOIìl)!^. Zwei ineinander gelegte Hände. Hedlinger
verbesserte die ihm vorgelegte Zeichnung und stach sie in Relief auf den Marschallstab.

Durchmesser 4Oium,
6.vers: ?KLVLKI«V8 0 - « - KLX - 8VLLI^ - Sein Brustbild

mit Perrücke, reich geschmückten? Brustharnisch und Mantel.
lìsvsrs: Zwei unten verknüpfte Palm uud Lorbeerzweige umschließen

zwei nebeneinanderstehende elliptische Felder mit folgenden Darstellungen.
Feld rechts: «VLT^VVS I - O - 6 - KLX - 8Ve0I^>

'
Sein Brustbild. Feld

links: SVLI^OOI.Pll-I)' iZ-KEX-SVM- Sein Brustbild rechts schauend.

Jm Erergue: IN KUMM ' VINOIOà,?^ lllZM? - WllS'
2) ^vsrs! LRIVLKIVV8 0 - - KLX - 8VL«I^ - Sein Brustbild

mit Perrücke aber antiker Gewandung.
Der Thaler hat zwei Revers. 1. LLKKVA 8I>I,LML8(^I -

^K^MY - Ceres auf eineu Säulenstumpf sich stützend hält in der
ausgestreckten Rechten ein Frnchtreis, in der linken ein Füllhorn mit Früchten. Jm
Hintergrund sieht man deil pflügenden Landmann. 2. VIOLAI - t!M0«K.
01^ - LLI.IX - Auf dem glatten Feld sind sechs Aehren zu dem geflügelten
Merkurstab in der Mitte symmetrisch zusammengestellt.

2) Die Med. ist von schönster Ausführung.
^.vsrs: LKLVLKI«V8 LI VKK - LI.LM - I) - « - KLX LI KL« -

8VLL » Die Brustbilder sind eng hinter einander gestellt. Der König trägt
Perrücke, Brustharnisch und Hermelin.

Ksv: «MCOKDIL. - LL1.X, Auf glattem Feld ein aufgeschlagenes

Buch, auf dem ein Schwert liegt. Dahinter Sichel und Merkurstab.
4) : LKLVLKIVV8 - LI VIM«^ LI, D - « - KLX LI KL« -

8VLL » Die beiden hintereinander gestellten Brustbilder des Königs und der

Königin mit Lorbeerkränzen in den Haaren.
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SBer nun glauben follte, ©eblinger ßätte bei feinem raftlofen
Strbeiten unb Streben, roie eê ficß in ben befprocpuett fdjönen
SBerfen roieberfpiegelt, nur Slnerfennung unb feine SJiifjfennung, nur
greunbe unb feine Sieiber gefunben, ber irrt fidj feßr. Stfferbingê

ßatte ©eblinger treue greunbe. Sieben ben Sîamen ©orlmatt,
©eêting unb SJtüffer treten une notß bie Sîamen Mebex, Xeffin,
©tirnfließt, be ©eer, Slbterpim, Solb, ©rtmann, MxeU u. f. ro.

entgegen, SJiänuer, mit roeteßen er entroeber in fünftterifcßem unb

roiffenftßaftlicßem ober gefefligem Serfeßr ftunb, »on benen er j. S.
bei Sauf» unb ©ßefeierlicßfeiteu alê QeuQe eingelaben roarb. Slber

er ßatte aucß feine Sieiber, uub baê Seftreben biefer roar, itjn auè

feiner ©teffung ju ©unften beê in SBien abroefenben SJiebaiffeurê

Sticßter *) eineê gebornen ©cßroeben ju »erbrängen.

Rev : SPLENDET • IN • ORBE • DECVS • * im àit&erfîen fireife. 3m
gweiten fireife finb 11 bem ©efdjtedjte ®ufta»'g angeljöreube fdjwebifdje ffö»

nige unb fiöniginnen abgebilbet nämlidj : ®ufta» I., (arm XIV., 3°t)auneg III.,
©igmunb, ffarlIX., ©ufta» Slboüplj, etjriftina, ffarl ©ufta», ffarl XL, ffarl XII.
unb Ulrifa eieouore. 311t 3'™ iunerfiett ffreife tjâtt ein auf bem ffugelfegment
mit ben brei ffroneu nadj rcdjtg energifd) »orwärtgfdjreiteuber nad) linfg jurüd»
fdjauenber Söwe in ber Sìedjten bag ©center, in ber Sinfen bag im D»at fidj
befinblidje SBitb griebridj'g. ©iefe SJlebaille gefiel in ©djweben {ebr gut. Sllg

wSfjrenb ber Siomretfe Çeblinger'g wegen 33eruittreuungen eitteg Slngefiettten, ge«

nannt .langer SJiidjel* »on «Corn unb 14 SRitglieberu beg getjeimen "tuêfdjitffeis eiu

Itnterfttdj ftattfanb, fag bie SJiebaille mit bei* familia gustaviana ben Cerreti be»

fonbergint ©inn uub würben uidjt weniger alg 12 ba»ou bejteftt. — Sludj Litton
an ber tgl. SJiünge itt îparig nannte biefe SJiebaille eine feljr fdjöne nub gut
geftodjcne, weldje am SJiüttgbüreau tljeurer atg bie feinen gefauft werben.

Sìidjter, Sìeuebtct, fi. §of=SDiebai(leur, geboren 1673 in ©toef*

Ijolm, war ©djüter beg berühmten "ti*»ib ffarlfteett, ber namentlidj burd)

feine in (gtaljt f-itufiirteu -Jwrträtg fidj befannt gemadjt. 3U fevncr tatv
teru "lugbilbuug begab fidj Stidjter nad) granfreidj, wo er SJiet)rereg für bie

Histoire métallique Sitbwig'g XIV. arbeitete. Siadj feiner Siüdfetjr in bie

§eimat trat er in faiferlidje ©ienfte. «ceräug (33b. VIII. @. 320) tjatte näm»

ltd) bem ffaifer ffarl VI. ben spiau gu einer Histoire métallique beg faifer»
lidjen «Çattfeg nadj bem Sliufier beg oberwätjuten frangöftfcljeti »orgelegt, weldjer
aber gu weitläufig befunben unb baljin eittgefdjränft t»arb, baß nur bie beut»

würbigeu ©reigniffe wäljrenb ber Stegierung beg ffaiferg burd) SJiebailteti' »er»

fjenltdjt werben fottten. Stuf feinen Slntrag ber Berufung eineg auggegeidjueten

©temfielfdjneiberg würbe fein Saubgmann Senebict Stidjter im 3ml 1715 in ber

eigenfdjaft eineg S9iüngf*räg=3n)i*ectorg angeftettt, bamit er eine gute ©djule
»01t Ijeiniifdjen ffüufilern Ijeranbitbe, wie audj für bte eittfüljruug eineg fdjouen
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Wer nun glauben sollte, Hedlinger hätte bei seinem rastlosen

Arbeiten und Streben, wie es sich in den besprochenen schönen

Werken wiederspiegelt, nur Anerkennung und keine Mißkennung, nur
Freunde und keine Neider gefunden, der irrt sich sehr. Allerdings
hatte Hedlinger treue Freunde. Neben den Namen Horlman,
Hesling und Müller treten uns noch die Namen Keder, Tesfin,

Stirnflicht, de Geer, Adlerheim, Bold, Ertmann, Krell u. s. w.
entgegen, Männer, mit welchen er entweder in künstlerischem und

wissenschaftlichem oder geselligem Verkehr stund, von denen er z. B.
bei Tauf- und Ehefeierlichkeiten als Zeuge eingeladen ward. Aber

er hatte auch seine Neider, und das Bestreben dieser war, ihn aus

seiner Stellung zu Gunsten des in Wien abwesenden Medailleurs
Richter eines gebornen Schweden zu verdrängen.

Ksv: MMVLI M VLt?V8 im äußersten Kreise. Jm
zweiten Kreise stnd 11 dem Geschlechte Gustav's angehörende schwedische

Könige und Königinnen abgebildet nämlich! Gustav I,, Erin XIV.. Johannes III.,
Sigmund, Karl IX., Gustav Adolph, Christina, Karl Gustav, Karl XI., Karl XII.
und Ulrika Eleonore. Jm Zten innersten Kreise hält ein auf dem Kugelsegment
mit den drei Kronen nach rechts energisch vorwärtsschreitender nach links
zurückschallender Löwe in der Rechten das Scepter, in der Linken das im Oval sich

befindliche Bild Friedrich's. Diese Medaille gefiel in Schweden sehr gut. Als
während der Romreise Hedlinger's wegen Veruntreuungen eines Angestellten,
genannt ,langer Michel" von Horn und 14 Mitgliedern des geheimen Ausschusses eiu

Untersuch stattfand, lag die Medaille mit der tamilis. gusts.vis.us. dcn Herren
besonders iin Sinn und wurden nicht weniger als 12 davon bestellt. — AuchPinon
an der kgl, Münze in Paris nannte diese Medaille eine sehr schöne nnd gut
gestochene, welche am Münzbüreau theurer als die seinen gekauft werden.

i) Richter, Benedict, k.k. Hof-Medaillenr, geboren 167S in Stockholm,

war Schüler des berühmten Arvid Karlsteen, der namentlich durch

seine in Stahl puuktirteu Porträts fich bekannt gemacht. Zn seiner
weitern Avsbildung begab sich Richter nach Frankreich, wo er Mehreres für die

Histoirs lustslliHus Ludwig's XIV. arbeitete. Nach seiner Rückkehr in die

Heimat trat er in kaiserliche Dienste. Heräus (Bd. VIII, S. 320) hatte nämlich

dem Kaiser Karl VI. den Plan zu einer Histoire luâtslliczus des kaiserlichen

Hauses nach dem Muster des oberwähnten französischen vorgelegt, welcher

aber zu weitläufig befunden und dahin eingeschränkt ward, daß uur die

denkwürdigen Ereignisse während der Regierung des Kaisers durch Medaillen
verherrlicht werden sollten. Auf seinen Antrag der Berufung eines ausgezeichneten

Stempelschneiders wnrde sein Landsmann Benedict Richter im Juli 171S iu der

Eigenschaft eines Münzpräg-Jnspectors angestellt, damit er eine gnte Schule

«on heimischen Künstlern heranbilde, wie auch für die Einführung eines schönen
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35er Sîame Sticper'ê ftunb neben bemjenigen ©eblinger'ê fcßon

bamalê, alê eê fidj barum pnbette, für ben »erftorbenen Äarlfteeu
einen Siaeßfolger ju finben. ®aê fgl. Äammercoffegtum ridjtete
bamalê an Äönig Jîarl XII. baê ©efuaj, er möcßte SJiebaiffeur Siießter,

ber auf beê Äöuige ©rfaitbuifj unb toften attpr Sanb'ê gereifet roar
unb nun in öfterreidjifdjen ©ienften fidj befanb, roieber jurüdrufen.
Maxi XII. gab fjierauf feine Slntroort, fonbern roieê ©ronftröm an,
einen anbertt SJiebaiffeur ju eugagiren. ©ronftröm'e SDBafjf fiel
auf ©eblinger. ®aê fonnten aber Serroanbte uub greunbe beê

SJîebailleurê Stidjter nidjt »erfdjnterjeu uttb fie fannett auf SJlittel,

©eblinger ju entfernen.
®ie ^tttrignen gingen »on ^ttbelier' SMjter, bem Sruber beê

SJîebailleurê, auè. Qu »erfdjtebeiten SJiaten bentüljte er ftdj, feinem

nub beffern ®e»rageg bei ben furrettteit ©elbfortett in beu faiferlidjen SJiiing»

Ijäufern ©orge trage, ©iefeg Unteruetjinen einer Histoire métallique ber Sìe=

gientiig ffarl'g VI. Inatte einen guten Slnfang, war aber nur »on furger ©aüer.

Sìidjter'g Strbeiten fangen mit ber 3eit feiner "tnftettuug in Söien an, aber fein
Beruf im SJiüttjamte, bie SBerbeffentug be« ©epiäge» ber Citrreutmüujeu uub

bte çcraubilbung »ou 3ögliugen uatjuien it)tt gu fetjr in Slufyrudj, fo bafj er

nur einen SEljetl jener ©djauftüde ausführte, weldje auf ©. 12—93 beg SBer»

feg »on §eräug „Inscriptiones et Symbola varii argumenti" abgebilbet

finb. Siidjter war mit ber £od*tct feine» fdjwebifdjen Seljrerg ffattfteen »er»

Ijeiratet unb fott im Slpril 1735 iu E-ien geftorben fein, ©eitt Slubeufeu

»erljerrlidjte Siifofattg ffeber burdj eine SJiebaille, bie er auf il)n in ©djweben

prägen liefj. ®r erfdjeint aud) fjie uub ba alg SBeitgt (»Senebict) Sitditer.

Son Siiditer? Sllbetten ftnb befonber» bemerfengwertlj:
eine golge »on SJiebaitteu auf ffarl XII. »on ©djweben;
©ie SJiebaille auf bie ©ritnbftetitleguttg beg Sieitbatte» beg ©ttfteg ©Ott»

weil? (1719) mit bem SBilbuifj beg ffaiferg ffarl VI.;
©ie SJiebaille auf feineu greunb uub Sanbgtnanu ©ufta» £>eräug, mit

beffen SBilbttiffe, in ©ilber unb Stenge im faifert. SJiiingfabiitet (uidjt »otteubet);
©ie grofje SOtebaitte auf ffBtttg griebrid) I. »on ""reitjjeu mit ber Snfdjrift:

Mars opifer;
©ie SJtebaitte auf ben berät)tuten SJialer ffitfiejfij;
®ag ©efictjt beg springen engen »ou ©a»ot)eu »on SBadjg, wonadj bie

einfadjfte unb fdjöitfte SJiebaille auf biefen gelben aitggefiibrt Würbe ;

©ie SJiebaifte auf ben Sßaffarowifcer gfriebeu, mit beut Silbttifj ffaifer
ffarl'« VI., auf bem Revers: 3Mc Sieligiou reidjt bem ffaifer ben eidjettfrang,
(iu ©olb, 15 ©tifateli, iu ©ilber 2 Sott) fdjWer).

SBurgbadi, bai*r. Sertfon 26. 33b. pag. 37.

156

Der Name Richter's stund neben demjenigen Hedlinger's schon

damals, als es sich darum handelte, für den verstorbenen Karlsteen
einen Nachfolger zu sinden. Das kgl. Kammercollegium richtete
damals an König Karl XII. das Gesuch, er möchte Medailleur Nichter,
der auf des Königs Erlaubniß und Kosten außer Land's gereifet war
und nun in österreichischen Diensten sich befand, wieder zurückrufen.

Karl XII. gab hierauf keine Antwort, fondern wies Eronström an,
einen andern Medailleur zu engagiren. Cronström's Wahl fiel
auf Hedlinger. Das konnten aber Verwandte uud Freunde des

Medailleurs Richter nicht verschmerzen und sie sannen auf Mittel,
Hedlinger zu entfernen.

Die Intriguen gingen von ,Jnbelier' Richter, dem Bruder des

Medailleurs, aus. Zu verschiedenen Malen bemühte er sich, seinem

und bessern Gepräges bei den knrrcnten Geldsorten in den kaiserliche,, Müuz-
häusern Sorge trage. Dieses Unternehmen einer Histoirs rnsts.Ili<zus der

Regierung Karl's VI. hatte einen guten Anfang, war aber nur vo» kurzer Dauer.

Richter's Arbeite» fangen mit dcr Zeit seiner Anstellung in Wic» an, aber sein

Berns im Miinzamte, die Verbesserung des Gepräges der Knrrentmünzen nnd

die Hcranbildnng von Zöglinge» nahmen ihn zn sehr in Anspruch, so daß er

uur einen Theil jener Schaustücke ausführte, welche auf S. 12—93 des Werkes

von Heraus ,,lussriptiouss st Lvmdols. vsrii argumsuti" abgebildet

sind. Richter war mit der Tochter seines schwedischen Lehrers Karlsteen
verheiratet und soll im April 173s in Wien gestorben sei». Sein Andenken

verherrlichte Nikolaus Keder durch eine Medaille, die er auf ihn iu Schwede»

prägen ließ. Er erscheint anch hie nnd da als Bengt (-Benedict) Richter,
Bou Richters Arbeiten sind besonders bemerkenswert!):

Eine Folge von Medaillen auf Karl XII. von Schweden;
Die Medaille auf die Grundsteinlegung des Neubaues des Stiftes Göttweih

(1719) mit dem Bildniß des Kaisers Karl VI,;
Die Medaille anf seinen Freund uud Landsmann Gustav Heräus, mit

dessen Bildnisse, in Silber und Bronze im kaiserl, Miinzkabiuet (uicht vollendet);
Die große Medaille auf Köiii,, Friedrich I, von Prenßen mit der Inschrift:

IVlsrs opitsr;
Die Medaille ans deu berühmten Maler Kupezky;
Das Gesicht des Prinzen Engen von Savoyen von Wachs, wonach die

einfachste nnd schönste Medaille anf diesen Helden ausgeführt wurdc;
Die Medaille auf de» Passarowitzer Frieden, mit dem Bildniß Kaiser

Karl's VI., auf dem lisvsrs: Tie Religion reich! dem Kaiser den Eichenkranz,

(in Gold, 15 Dukaten, in Silber 2 Loth schwer).

Wurzbach, bayr. Lerikou 26. Bd, ps,ß, 37.
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Sruber bie ©telle eineê SJfebaiffeurê in ©cßroeben ju »erfdjaffen1)
unb bearbeitet bie Sanfbeoutirten, roeldje iljm um fo eljer ©eljör
fdjenften, ba fte ftdj, roie roir feljen roerben, über ©eblinger'ê Ser-=

Ijalteu im geftßäfttießen Serfefjr beflagen ju fönnen glaubten.
Sie bafjin roaren bie ^atïiâueu notß geljeim. ©eblinger aber roarb

offenbar berfelben je|t fcbon inne unb tljat in affer ©tiffe ©cßritte,
im gaffe einer SBaljl Siitßter'e ficß eine ©teile in SBien ju »er»

fdjaffen. @r fdjrieb 1721 an feinen bamatê in SBien roeilenbeu

Sruber: ,,©ê ift mein tjeifjer SBunfctj, ©ie iu jener ©tabt (SBien)

ju umarmen, ba ictj »or ©etjnfueßt ©ie ju fefjen fterbe. SBenn

©ie in SBien mit bem faiferlidjen SJiebaiffeur Stidjter, roelcßer eiu

©cßroebe ift, 33efanntfdjaft maeßen unb erfaßren fonnten, ob er

gut bejatjlt fei, ob er in SBien ju bfeiben ober rootjl iu fein
Saterlanb jurüdjufefjreu gebenfe !"2) ®ann fügt ©eblinger noeß tjinju :

„SBäre eê möglicß mir ein Sruftbilb beê Äaifere, baê am beften

unb äfjnltcßfteit ift, fei eê in ©ilber ober Stet, ju überfcßiden,"
unb fragt bann nodj, ob eê in SBien gut ju leben unb ber Um»

gang mit ben beutfdjen ein »ergnügter fei. Offenbar roar eê ©eb»

linger'ê Stau mit einer SJiebaille auf ben Maifex fidj im galle ber

©ntlaffung bei bemfelben ju emofeljleu unb über feine Stücßtigfeit
alê SJiebaifteur auê'uroeifen. liefern Umftanb alfo ßat bie SJie»

baille auf Maxi VI. itjre ©ntfteßung ju »erbauten. Offen traten
©eblinger'ê ©egner erft auf, atê eine Slujafjl Sanfbeputirteu mit
eingäbe »om 25 Slpril 1722 »om Äainmercoffegium »erlangten, eê

möge erroägen, ob nicßt Sticßter, ber roegen feiner ©efeßidtidjfeit
feljr befannt fei, foffte in ber SJiebaiffenmünje augeftefft roerben.

Ite ©mpfeljluug für Sftidjter füfjrteu fte folgenbe Sunfte an:
Siteßter fei eiu geborner ©cßroebe, er fei bureß Äarlfteen

in feiner Äunft unterridjtet roorben unb habe burdj meljr»

*) 33gt. bag ©ctjretben ber «Baufbe». ». 13. gebr. 1723. ©ie biefen Sßrogefj

befdjfagenben ©djriftfiüde fjat mein »eretjrter greunb .(jodjw. ""rofeffor Sllbin
ff auf manu am Streunt gtt Sugern aufg bereitwittigfte aug bem @djwebifd)ett
ing ©eutfdje überfcct, obwotjt er gtterfi fid) biefe iljm wenig befannte ©f-radje

aneignen mufte, wag im SJerlattf weniger Sßodjeu gefdjalj. SBie gerne fjatte ber

SSerfaffer ifjm biefe Slrbeit alg ein Seidjett feineg Sanfeg übergeben. Slber ber

uuerbittlidje 'lob rifj ben 13. SJiärg 1884 ben genialen ©pradjenfenner rafdj uub

unWermutrjet iu feinem 37fen "Ktergjaljre aug beu Sieitjeu ber Sebenben. R. I. P.
2) eg ip gu bemerfeu, baj; faft alle Sriefe §ebl«nger'g frangöfifcC ge»

fdjriebett ftnb.

157

Bruder die Stelle eines Medailleurs in Schweden zu verschaffen^)

und bearbeitet die Bankdeputirteu, welche ihm um so eher Gehör
schenkten, da sie sich, wie wir sehen werden, über Hedlinger's
Verhalten im geschäftlichen Verkehr beklagen zu können glaubten.

Bis dahin waren die Intriguen noch geheim. Hedlinger aber ward

offenbar derselben jetzt schon inne und that in aller Stille Schritte,
im Falle einer Wahl Richter's sich eine Stelle in Wien zu
verschaffen. Er schrieb 1721 an seinen damals in Wien weilenden

Bruder: „Es ist mein heißer Wunsch, Sie in jener Stadt (Wien)
zu umarmen, da ich vor Sehnsucht Sie zu sehen sterbe. Wenn

Sie in Wien mit dem kaiserlichen Medailleur Richter, welcher ein

Schwede ist, Bekanntschaft machen und erfahren könnten, ob er

gut bezahlt sei, ob er in Wien zu bleiben oder wohl in sein
Vaterland zurückzukehren gedenke!" ') Dann fügt Hedlinger noch hinzu:
„Wäre es möglich mir ein Brustbild des Kaisers, das am besten

und ähnlichsten ist, sei es in Silber oder Blei, zu überschicken,"

und fragt dann noch, ob es in Wien gut zu leben und der

Umgang mit den Deutfchen ein vergnügter sei. Offenbar mar es

Hedlinger's Plan nrit einer Medaille auf den Kaifer sich im Falle der

Entlassung bei demselben zu empfehlen und über seine Tüchtigkeit
als Medailleur auszuweisen. Diesem Umstand also hat die

Medaille ans Karl VI. ihre Entstehung zu verdanken. Offen traten
Hedlinger's Gegner erst auf, als eine Anzahl Bankdeputirten mit
Eingabe vom 25 April 1722 vom Kammercollegium verlangten, es

möge erwägen, ob nicht Nichter, der wegen seiner Geschicklichkeit

sehr bekannt sei, sollte in der Medaillenmünze angestellt werden.

Als Empfehlung für Richter führten sie folgende Punkte an:
Richter sei ein geborner Schwede, er sei durch Karlsteen

in seiner Kunst unterrichtet worden wid habe durch mehr-

') Vgl. das Schreiben der Bankdep. v. 13. Febr. 1723. Die diesen Prozeß

beschlagenden Schriftstücke hat mein verehrter Frennd Hschw. Professor Albin
Kaufmann am Lyzeum zn Luzeru aufs bereitwilligste aus dem Schwedischen

ins Teutsche übersetzt, obwohl er zuerst sich diese ihm wenig bekannte Sprache

aneignen mußte, was im Verlauf weniger Wochen geschah. Wie gerne hätte der

Verfasser ihm diese Arbeit als ein Zeichen seines Dankes übergeben. Aber der

unerbittliche Tod riß deu 13. März 1884 den genialen Sprachenkenner rasch und

unvermuthet in seinem 3?ten Altersjahre ans den Reihen der Lebenden, lì. I.
2) Es ist zu bemerke,,, daß fast alle Briefe Hedlinger's französisch

geschrieben sind.
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jätjrige Steifen fieß fo grofjen Siußm erroorben, bafj er für einen

ber gefeßicfteften SJieifter gelte. Sticßter habe »ermittelft Srief
bie ©rflärung abgegeben, bie ©telle fo, roie fie ©eblinger inne

Ijabe, anjutreten, unb auê Siebe jum Saterlanb alle Sortßeite,
roetcße er jei*t geniefje, aufjugeben. ©egen ©eblinger macßte man
geltenb, er habe ficß jroar in feiner Äunft merflitß auêgebilbet,
bocß fei groifdjen feinen unb Äarlfteen'e Strbeiten ein gröfjer Unter»

fcßieb, man ßabe ferner an feinen Strbeiten »erfeßiebene geljler beim

Sragen bemerft, and) habe fieß ©eblinger bei ber einen ober

anbern ©elegentjeit in Sluefüfjrung »on Stufträgen minber roiffig,
ale man »on ißm Ijatte erroarten fönnen, beroiefen. Qnbem fei ber

©ontract, foroeit er »erpftitßte, ©eblinger ßier ju beßalten, abge»

laufen. ¦) ©ann machten fie barauf aufmerffam, bafj man ifjn balb

entfernen muffe, benn roenn matt je|t Sticßter nicßt aufteile, fo
roerbe er nacßßer ficß nicßt meßr bereben laffen, jubem fei \e_t
Meinex oortjanben, ber ju ber ©Öffnung berechtige, in ber Äunft fo

gefdjidt, rote Siteßter ju roerben, eê fei atfo fünftig fcßroer einen

fermen, juoerläffigen SJiebaiffeur ju ftuben, ba man aufjerbem nießt

roiffe, ob ber jeßige ale grembliug fieß immer ßier aufßalten roerbe.2)
SDie Stntroort beê «n'ammercoffegutmê jeugt »ott feinem ftreng

recßtlitßeu ©inne. ,,©ê tjat, tjeifjt eê ba, baê ©offegium fcßon ju
Sebjeiten ÄarPe XII. meßrmale an Qfjre fgt. SJiajeftät gefcßrieben

*) ©ie ©teile beg Uoutracteg Ijeift: alfo audj weil befaßter §. nadj
bem oben genannten mit bem §rn. aitfjeroröeutlidjeu ©efanbten eingegangenen

Sottraete fidj »ersftidjtet 6 3-ibA'" fang im ©ienft feiner fjödjflbe»

nannten SJiajeftät gu fein, bod) unter ber SJebiugititg, baf er bie 3 erfien

Saljre oljne irgenb wetdje eiuwenbuug Ijier »erbleiben foil, baf eg itjm aber in ben

3 »»eitern 3*1-*"'' freigefiettt ift, fiel) wieber »on Ijier weggubegeben, wotjiu er

eg für gut finben fottte, baf er jebodj 6 Suonate »orljer gu wiffen ttjut, wo

it)m ein gehöriger Sieifefiaf unb bie Unfoften für bte Siücfreife nad) granfreidj
Wieber befiritten unb eingeljänbigt werben fotten. Sägt, ©fdjfr. Sb. XXXVIII,
pag. 36. ©iefe ©tette glaubten'bie S3anfbe»utirteu baljin auglegen gu bürfen,
eg fei jebergeit in ber SJÌadjt beg ffammercottegiumg »om britten SJertraggjaljre

an, peblinger fortgufdjideu
2) SJian fieljt aug ben legten 'fünften ber eingäbe, baf bie SJanfbefiutirten

beu entfdjcib in ©adjen befdjleuuigen wollten, inbem fie betonten, eg fei Sitdj»

ter jejjt ober nie gu Ijaben. Slug beni ©angen getjt aber l)ei»or unb wirb
burdj ifjre fpätern ©djreiben beftätigt, baf fie §eblin*er'g £üdjtigfeit nidjtg att-
Ijaben fonnten, baf fie ja felber gugeftetjen, er Ijabe fidj merflid) auêgebilbet
imb iubhect gefieljett, er fei eitt „fermer, guöerläffiger" SJiebaifteur.
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jährige Reisen sich so großen Ruhm erworben, daß er für einen

der geschicktesten Meister gelte. Richter habe vermittelst Brief
die Erklärung abgegeben, die Stelle so, wie sie Hedlinger inne

habe, anzutreten, und aus Liebe zum Vaterland alle Vortheile,
welche er jetzt genieße, aufzugeben. Gegen Hedlinger machte man
geltend, er habe sich zwar in seiner Kunst merklich ausgebildet,
doch sei zwischen seinen und Karlsteen's Arbeiten ein großer Unterschied,

man habe ferner an seinen Arbeiten verschiedene Fehler beim

Prägen bemerkt, auch habe sich Hedlinger bei der einen oder

andern Gelegenheit in Ausführung von Aufträgen minder willig,
als man von ihm hätte erwarten können, bewiesen. Zudem sei der

Contract, soweit er verpflichte, Hedlinger hier zu behalten,
abgelaufen. ') Dann machten sie darauf aufmerksam, daß man ihn bald

entfernen müsse, denn wenn man jetzt Richter nicht anstelle, so

werde er nachher sich nicht mehr bereden lassen, zudem sei jetzt

Keiner vorhanden, der zu der Hoffnung berechtige, in der Kunst so

geschickt, wie Richter zu werden, es sei also künftig schwer einen

fermen, zuverlässigen Medailleur zu finden, da man außerdem nicht

wisse, ob der jetzige als Fremdling sich immer hier aufhalten werde. ')
Die Antwort des Kammercollegiums zeugt von seinem streng

rechtlichen Sinne. „Es hat, heißt es da, das Collegium schon zu

Lebzeiten Karl's XII. mehrmals an Ihre kgl. Majestät geschrieben

Die Stelle des Contractes heißt: also anch weil besagter H. nach

dem oben genannten mit dem Hrn. außerordentlichen Gesandten eingegangenen
Contracte sich verpflichtet 6 Jahre lang im Dienst seiner höchstbe-

nnnnten Majestät zu sein, doch unter der Bedingung, daß er die 3 ersten

Jahre ohne irgend welche Einwendung hier verbleiben soll, daß es ihm aber in den

3 weitern Jahren freigestellt ist, sich wieder voir hier wegzvbegeben, wohin er

es für gut finden sollte, daß er jedoch 6 Monate vorher zu wissen thut, ivo

ihm ein gehöriger Reisepaß nnd die Unkosten für die Rückreise nach Frankreich
wieder bestritten und eingehändigt werden sollen. Vgl. Gschfr. Bd. XXXVIIl,
psg. 36. Diese Stelle glaubten'die Bankdeputirteu dahin auslegen zu dürfen,
es sei jederzeit iu der Macht des Kammercollegiums vom dritten Vertragsjahre
an, Hedlinger fortzuschicken!

Man sieht ans den letzten Punkten der Eingabe, daß die Bankdeputirten
den Entscheid in Sachen beschleunigen wollten, indem sic betonten, es sei Nichter

jetzt oder nie zu haben. Ans dem Ganzen geht aber hervor und wird
durch ihre spätern Schreiben bestätigt, daß sie Hedlinger's Tüchtigkeit nichts
anhaben konnten, daß sie ja selber zugestehen, er habe sich merklich ausgebildet
«nd iudirec! gestehen, er sei ein „fermer, zuverlässiger" Medailleur.
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unb eê beren gnäbigen S*üfung unterteilt, ju unterfucßen, ob nicßt

bemelbeter Sticßter roieber in baê Sieicß jurüdberufen roerben fönne,
ba et ja mit ©rlaubnifj uub auf Äoften beê Äöntge aufeer Sanbeê

gereift fei. Unb bie fgl. SJiajeftät Ijatte fieß in ber Stjat gerne
feiner alê eineê gebornen ©cßroeben bebient. Stber Sticßter fteitte

ficß tjier nicßt ein. Unb barum ßat bann ber oerftorbene aufjer»

orbentließe ©efanbte ©ronftröm im Stuftrage beê Äönige ©eblinger
angeftettt uub baê fgl. ©ottegium in Serbinbung mit ben
Sanfbeputirten habe mit ©eblinger einen förmließen Ser«

trag abgefeßtoffen, in roelcßem ißm unter anberem geftattet fei,
fecße jafjre lang im SDienfte ©r. ßöeßftbenannten SJiajeftät ju
fein *c. --) ©ienacß fcßeine eê bem fgl. ©offegtum nötßig, bafj -peb»

linger ber begangenen getjler unb beê beroiefenen Unroiffenê juerft
überfüßrt roerbe, benn anberft fönne er laut obigem ©ontract iu»

rtert fedjê gaßren nicßt »erabfeßiebet roerben. ©omit foffen ficß

bie Sanfbeputirten ßierüber äufjern, foroie aucß barüber, roetcße

©icßerfjeit man »on ©rn. Sticßter betreff feineê ©ieljerfommenê
»erlangt fjabe, unb roelcße Sebingungeu er geftellt ßabe. Sllêbamt
roerbe baê ©offegtum jene SJiafjregeln ergreifen, roelcße ber ®ienft
ber fgl. SJiajeftät unb beê Sieießee foroie bie Umftänbe iljm erlaubten.

£>en 13. gebr. 1723 rüdten bie Sanfbeputirten mit ber »er»

taugten Slntroort tjerauê unb begrünbeten ißre gemaeßten 2lnfd)ul=

bigungen folgenbermafjen : SBaê bie im legten ©djreiben ©eblinger
»orgefjaltenen gefjler anbelange, fo fönnen fte auè ben feit einiger
^eit auegegebenen SJiünjen, forooßt auè ben Sufaten Äorol atê

aucß auê ben 5./- ©tuefen entnommen roerben. Srtefe jeigen einen

grofjen Unterfdjieb unb Ungteießßeit gegenüber benjenigen auê ber

3eit Äarlfteeu'e. ©ogar jeigen fte geßter im Sragen, fo bafj baê,
roaê über bem anbern ju ftefjen fommen foffte, fieß feitroärte geftellt
finbet u. f. ro. Slfferbingê habe fidj .peblinger in feiner Munft mexi-

ließ auêgebilbet, bafür tjabe er in gälten, roo er gteifj anroenbete,

Sroben abgelegt. Slber man ßabe gefunben, bafj eê feßr oft auf
fein Setieben anfomme. Unb obrooßt ©eblinger in ber Sanf auf
feinen rießtigen Soßn arbeitet, fo habe er bei bem ©eringen, roaê

je_t jum SJtünjen gefeßießt, roenig unb geringe Slrbeit geliefert.
SDennocß ßabe er einigemal foleße Slnimofität gejeigt, roie man fie

l) SSgt. ©efdjtfr. 33b. XXXVII, pag. 36.
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und es deren gnädigen Prüfung unterstellt, zu untersuchen, ob nicht
bemeldeter Richter wieder in das Reich zurückberufen werden könne,

da er ja mit Erlaubniß und auf Kosten des Königs außer Landes

gereist sei. Und die kgl. Majestät hätte sich in der That gerne
seiner als eines gebornen Schweden bedient. Aber Richter stellte

sich hier nicht ein. Und darum hat dann der verstorbene

außerordentliche Gesandte Cronström im Auftrage des Königs Hedlinger
angestellt und das kgl. Collegium in Verbindung mit den
Bankdeputirten habe mit Hedlinger einen förmlichen Ver»

trag abgeschlossen, in welchem ihm unter anderem gestattet sei,

sechs Jahre lang im Dienste Sr. höchstbenannten Majestät zu

sein :c. ^ Hienach scheine es dem kgl. Collegium nöthig, daß

Hedlinger der begangenen Fehler und des bewiesenen Unwillens zuerst

überführt werde, denn änderst könne er laut obigem Contract
innert sechs Jahren nicht verabschiedet werden. Somit sollen sich

die Bankdeputirten hierüber äußern, sowie auch darüber, welche

Sicherheit man von Hrn. Richter betreff seines Hieherkommens

verlangt habe, und welche Bedingungen er gestellt habe. Alsdann
werde das Collegium jene Maßregeln ergreifen, welche der Dienst
der kgl, Majestät und des Reiches sowie die Umstände ihm erlaubten.

Den 13. Febr. 1733 rückten die Bankdeputirten mit der

verlangten Antwort heraus und begründeten ihre gemachten
Anschuldigungen folgendermaßen: Was die im letzten Schreiben Hedlinger
vorgehaltenen Fehler anbelange, so können sie aus den seit einiger
Zeit ausgegebenen Münzen, sowohl aus den Dukaten Koro! als
auch aus den 5./' Stücken entnommen werden. Diese zeigen einen

großen Unterschied und Ungleichheit gegenüber denjenigen aus der

Zeit Karlsteen's. Sogar zeigen sie Fehler im Prägen, so daß das,
was über dem andern zu stehen kommen sollte, sich seitwärts gestellt

findet u. f. w. Allerdings habe sich Hedlinger in seiner Kunst merklich

ausgebildet, dafür habe er in Fällen, wo er Fleiß anwendete,

Proben abgelegt. Aber man habe gefunden, daß es sehr oft auf
sein Belieben ankomme. Und obwohl Hedlinger in der Bank auf
seinen richtigen Lohn arbeitet, so habe er bei dem Geringen, was
jetzt zum Münzen geschieht, wenig und geringe Arbeit geliefert.
Dennoch habe er einigemal solche Animosität gezeigt, wie man sie

l) Vgl. Geschtfr. Bd. XXXVII, ps.?- 36-
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»on itjm nießt erwartet tjabe. ©r laffe ficß nießt leießt für biefe

Slrbeit erfueßen, ') alê ob man, im gaffe er fcßulbig roäre, fid)

fdjeuen foffte, SJiafjregelu gegen ißn ju treffen unb mit feinen 2tr=

beiteu fo, roie fte itjm belieben, jufrieben fein muffe. ®aê Sttïeê

fei ©runb unb Urfaeße, roarum fie (Sanfbeputirte) baju gefommen,

an Sticßter ju benfen uub ju erroägen ju geben, ob er nicßt atê

SJiebaiffeur augeftellt toerben fonnte. peblinger fönne ficß auf
fein Siecßt, Ijier ju bleiben, berufen. ®euu bie brei $aßre, roo er

notljroeubig ßier ju bleiben fjatte, feien oorüber, unb bie anbereu

brei Safjre mxo<> eg n[fy mx feinem ©utbünfeu affein abßängen,
ob er ßier bleiben rooffe ober nidjt, aueß bann roenn bie Dbrigfeit
mit iljm nießt jufrieben roäre.

Sejüglidj Siidjter'ê fet ju bemerfen, bafj fie (Sattfbeputirte) ben

Sruber beê SJîebailleurê ^uroelier ©einrieß Sticßter berufen, uttb bafj

er itjnen feßrifttieß ju Srotocoff erflärt ßätte, bafj ber SJiebaiffeur

Senebift Sftidjter fünfjig jafjre alt roäre, unb biefer tjabe brieflidj
oerfießert, bafj er ttnfeljlbar naeß ©todßotm fommen roerbe, roenn

er unter gleidjen Sebittgitngen unb ju gleießem Soljn, roie fte ©eb»

linger geroäßrt feien, fommen fönne. ^uroelter Siteßter Ijabe baê

mit um fo gröfjerer ©idjerljett uerfproeßen, ba er ficß fdjon meljrmalê
angeftrengt Ijabe, feinen Sruber unter obgenannten Sebiugungen an
biefe ©teile ju bringen (sie). Unb falle fein Sruber, »orauêge»

fejjt baê er Seben uub ©efunbljeit habe, nießt in fo furjer Qeit,
die iljm mögtieß roäre, feinen ©auêtjatt tjieljer ju tranêportiren, Ijie--

ßer fommen rourbe, fo rooffe er 1000 Sieießettjater bejaßlen. Sluê

biefem ©runb unb toeil Sticßter nicßt iu fo ßoljem Sllter fteße, bafj
er nicßt meljr einen geboruen ©cßroeben in ber SJiebaiffeurfuuft

unierrtdjten fonnte, hellen bie Sanfbeputirten eê bem ©offegtum jur
©rroägung autjeim, ob nießt Sticßter an bte ©telle ©eblinger'ê
fonnte berufen roerben, ba fie nießt jroeifelu, bafj baê SuWicuw
beffer alê biêtjer be'öieut fein roerbe, fo bafj mau nictjt nur jier»

1) Eie .Reibereien gwifdjeu peblinger uub ten "Jaufbefnitirteii fdjeinen »ou

baljer gefommen gu fein, baf biefe peblinger audj foldje geringere Strbeiten

für bie SJiünge guweifeu wollten, bie leidjt Ijatten burdj ©djüter auggefütjrt
werben fönnen. ©agegen wirb «Çcbliuger, beffen geit bamalg burdj SJiebaiflen

Wie g. S3, biejenige ber familia gustaviana iu Slnfjundj genommen war, fidj
gewetjrt Ijabeu. "3ietteidjt audj waren fie abfidjtlidj gefudjt worben, um unter
biefem 33orwanb gegen peblinger agitireu gu fönnen.
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von ihm nicht erwartet habe. Er lasse sich nicht leicht für diese

Arbeit ersuchen, ^ als ob man, im Falle er fchuldig wäre, fich

scheuen sollte, Maßregeln gegen ihn zu treffen und mit seinen

Arbeiten fo, wie sie ihm belieben, zufrieden fein müsse. Das Alles

sei Grund und Ursache, warum sie (Bankdeputirte) dazu gekommen,

an Richter zu denken und zu erwägen zn geben, ob er nicht als
Medailleur angestellt werden könnte. Hedlinger könne sich auf
kein Recht, hier zu bleiben, berufen. Denn die drei Jahre, wo er

nothwendig hier zu bleiben hatte, feien vorüber, und die anderen

drei Jahre werde es nicht von seinem Gutdünken allein abhängen,
ob er hier bleiben ivolle oder nicht, auch dann wenn die Obrigkeit
mit ihm nicht zufrieden wäre.

Bezüglich Richter's sei zu bemerken, daß sie (Bankdeputirte) den

Bruder des Medailleurs Juwelier Heinrich Richter berufen, und daß

er ihnen schriftlich zu Protocoll erklärt hätte, daß der Medailleur
Benedikt Richter fünfzig Jahre alt wäre, und dieser habe brieflich

versichert, daß er unfehlbar nach Stockholm kommen werde, wenn
er unter gleichen Bedingungen und zu gleichem Lohn, wie sie

Hedlinger gewährt seien, kommen könne. Juwelier Richter habe das

mit um so größerer Sicherheit versprochen, da er sich schon mehrmals
angestrengt habe, seinen Bruder unter obgenannten Bedingungen an

diefe Stelle zu bringen (sie). Und falls sein Bruder, vorausgesetzt

daß er Leben und Gesundheit habe, nicht in so kurzer Zeit,
als ihm möglich wäre, seinen Haushalt Hieher zu transportiren, Hieher

kommen würde, so wolle er 1000 Reichsthaler bezahlen. Aus
diesem Grund und weil Nichter nicht in so hohem Alter stehe, daß

er nicht mehr einen gebornen Schweden in der Medailleurkunst
unterrichten könnte, stellen die Bankdeputirteu es dem Collegium zur
Erwägung anheim, ob nicht Richter an die Stelle Hedlinger's
könnte berufen werden, da sie nicht zweifeln, daß das Publicum
besser als bisher bedient sein werde, so daß man nicht nur zier-

Die Reibereien zwischen Hedlinger und den Bankdeputirteu scheinen von
daher gekommen zn sein, daß diese Hedlinger auch solche geringere Arbeiten

für die Münze zuweisen wollien, die leicht hätten durch Schüler ausgeführt
werdcn können. Dagegen wird Hedlinger, dessen Zeit damals dnrch Medaillen
wie z. B. diejenige der t'smilig, gusts.vis.us. iu Anspruch genommen war, sich

gewehrt haben. Vielleicht auch waren sie absichtlich gesucht worden, um nnter
diesem Vorwaud gegen Hedlinger agitircn zn können.
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litßere SJtünjen, fonbern aucß tüdjttge ©eßüler »on einem fo ge»

ftßicrten SJieifter befommen roerbe, unb man nicßt meßr im gaffe
roäre, einen fo notfjroenbigen unb nüßtttßen Äünftler bei fremben

Siationen ju fueßen unb mit SJiülje unb Soften ßerbeijuftßaffen. —
SJiitten in foleßen Slnfeinbungen (1723) rourbe ©eblinger »om ©e»

fjeimratfj Sibifoff im stuftrage beê rufftfdjen fjofeê eine SJiebaiffeur»

ftefle anf carte blanche angeboten, roelcße ©eblinger um ben ftein»

licßten Sìergeleien ber Sanfbeputirten auê bem SBege ju getjen,

angenommen fjaben rourbe, roenn er »on ©cßroeben fogteieß ent»

laffen roorben roäre. SDaS gefetjafj aber nießt, nnb ex empfaßl

Sibifoff ben SJiebaiffeur ©cßulj, ber bamatê bei ifjm ficß aufßieft,
uub ber bann aueß rotrftieß geroäßtt rourbe.

Slucß bie ,@taatêcommiffion' befcßäftigte ficß mit ber Singe»

tegenßeit unb ttjeilte bem fgl. ©offegtum einen Srotocoïïauêjug
»om 30. Januar 1724 mit, in roelcßem fte ben ©tanbpunft
»ertritt, eê fei am beften, einen gebornen ©cßroeben im SDienfte

beê Sieicßee ju fjaben, ©eblinger aber fei ein Sluelänber unb

nur auf geroiffe Satjre angeftettt. ©ie begehrte barum »om fgt.
Äammercoffegium, eê möge in ©rroägung jießen, auf roeldje

SBeife ein bienlidjer Stuêroeg ftcß finbe, um Sticßter ju »er»

mögen, roieber inê Sieicß jurüdjufefjren, um bie SJiebaifteurfteffe

auf erträgtieße Sebingungen ßin ju überneßmen.

SBafjrfcßemlicß rourben bie biêanfjtu geroeeßfelten Steten ©eb»

tinger jur Slüdäufjerung übermittelt, roelcße erfolgte unb baljin
lautete, er habe ftetê mit ßöcßftem gteifj unb mit Slfuratefj bie

aufgetragenen SJIebaillen-- roie bie geroöfjnließen SJiünjftempet »erfer»

tigt, er fjabe gegfaubt, fieß baburcß gegen Serbriefjticßfeiten, roie

fte ifjm roirftieß bureß bie Slgitatiou ber Sanfbeuoffmäcßtigten für
Siteßter unb gegen ißn ju tljeit geroorben feien, fidjer fteffen ju fön»

nen. ©eblinger fütjrt bann an, bafj man ja früßer Slicßter auf
ben SJiebaiffeurpoften nacß ©todßotm ßabe berufen roollen, ja bafj
bie Ärone fogar Slicßter bie ©rlaubnifj gegeben habe, auf itjre
eigenen Äofien in bie grembe ju reifen, bamit er fieß in ber SJìe»

baiffeurfunft auêbilben uub fpäter bem Saterlanb bienen fönne,
tro|affebem fjabe jener fieß an einem fremben ©ofe niebergetaffen
unb infolge beffen fei bann ber Sertrag mit iljm (©ebl.) abge»

feßtoffen roerben. ©r (©ebt.) habe ferner nicßt nur geftrebt, in ber

<5ie|(J)i«i)tófri). -oto. XXXIX. __
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lichere Münzen, sondern auch tüchtige Schüler von einem so

geschickten Meister bekommen werde, und man nicht mehr im Falle
wäre, einen so nothwendigen und nützlichen Künstler bei fremden

Nationen zu suchen und mit Mühe und Kosten herbeizuschaffen. —
Mitten in solchen Anfeindungen (1 723) wurde Hedlinger vom
Geheimrath Bibikoff im Auftrage des russischen Hofes eine Medailleurstelle

ans «urts dianone angeboten, welche Hedlinger um den

kleinlichten Nörgeleien der Bankdeputirten aus dem Wege zu gehen,

angenommen haben würde, wenn er von Schweden sogleich

entlassen worden wäre. Das geschah aber nicht, und er empfahl

Bibikoff den Medailleur Schulz, der damals bei ihm stch aufhielt,
und der dann auch wirklich gewählt wurde.

Auch die ,Staatscommission° beschäftigte sich mit der

Angelegenheit und theilte dem kgl. Collegium einen Protocollauszug
vom 30. Januar 1724 mit, in welchem sie den Standpunkt
Vertritt, es sei am besten, einen gebornen Schweden im Dienste
des Reiches zu haben, Hedlinger aber sei ein Ausländer und

nur auf gewisse Jahre angestellt. Sie begehrte darum vom kgl.

Kammercollegium, es möge in Erwägung ziehen, auf welche

Weise ein dienlicher Ausweg sich finde, um Richter zu
vermögen, wieder ins Reich zurückzukehren, um die Medailleurstelle
auf erträgliche Bedingungen hin zu übernehmen.

Wahrscheinlich wurden die bisanhin gewechselten Acten
Hedlinger zur Rückäußerung übermittelt, welche erfolgte und dahin
lautete, er habe stets mit höchstem Fleiß und mit Akurateß die

aufgetragenen Medaillen- wie die gewöhnlichen Münzstempel verfertigt,

er habe geglaubt, sich dadurch gegen Verdrießlichkeiten, wie
sie ihm wirklich durch die Agitation der Bankbevollmächtigten für
Richter und gegen ihn zu theil geworden feien, sicher stellen zu
können. Hedlinger führt dann an, daß man ja früher Richter auf
den Medailleurposten nach Stockholm habe berufen wollen, ja daß
die Krone sogar Richter die Erlaubniß gegeben habe, auf ihre
eigenen Kosten in die Fremde zu reisen, damit er stch in der

Medailleurkunst ausbilden und später dem Vaterland dienen könne,

trotzalledem habe jener sich an einem fremden Hofe niedergelassen
und infolge dessen sei dann der Vertrag mit ihm (Hedl.)
abgeschlossen worden. Er (Hedl.) habe ferner nicht nur gestrebt, in der

Geschichtsfrd. Bd. XXXIX. 11
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Äunfi fieß auêjubitben, fonbern aucß jroei fcßroebifeße Süngtinge-)
unterridjtet, bie \e„t in bex Muuft bereite foroeit fortgefcßritten
feien, bafj, roenn fie nodj einige Qeit feine Unterroeifung geniefjen

bürfen, fie »ermuttjtieß fünftig bem Saterlanb gute unb nüpeße
SDienfte erroeifen roerben. Sllêbann fpridjt ©eblinger bie Sermutfj»

ung auê, Siießter roerbe fieß nicßt bewegen laffen, feine je(3t »or»
tßeitßaftere ©teffung ju »erlaffen, unb rourbe er fte aucß »erlaffen,
fo rourbe er toegen feineê oorgerüdten Stlterê fieß nicßt meßr mit
Unterricßt »on ©eßülern abgeben, unb bann roaren bie biê baßin
bei ben jroei fcßroebifcßen Süngltngen erjietten gortfdjritte baßin.

SDer Sertrag, ben ©cßroeben mit ©eblinger gefdjloffen, roar in»

jroifdjen bem Slbfutffe naße gerüdt, unb immer nodj roufjte ©eb»

linger nidjt, ob er ober Sticßter fernerßin ben Soften eineê fcßroebifcßen

SJîebailleurê nerfefjen roerbe. „©eßon meljr alê ein Saßr, fdjreibt
er feinem Sruber, fucßte icß ju »emetjmen, ob man micß in biefem
Sanbe noeß einige 3eit jurüdßatten rooffe, ober ob icß anberroärte

Slnfteffung fucßen foff." ©eblinger trug ficß fogar mit bem ©e«

banfeu, ficß im gaffe einer ©ntlaffung aufê ©eratfjerootjt nacß Sirie
ju begeben, fein greunb Sioutjer in Slmfterbam maeßt ißm aber in berb

fdjerjtjafter SBeife Sorfteffungen. „$dj unb bie SJÌutter ©orteman'ê,
fdjreibt er, Ofjre beften, oieffeießt $ßre einjig roafjren greunbe)
ßaben une geftern auf ben fleinen ©eßemel gefe|t uub ßaben une
naeß einem gerecßten Unterfueß ber ©acße entftßtoffen, mit ©in»

ftimmigfeit ^ljnen ju fagen, bafj ©ie mit brei Sudjftaben gefcßrieben

ein SOT finb, roenigftenè ba ©ie baê Sergangene nicßt gut
macßenb, altee in ber SBeit tßun, roaê baju beitragen fann, ©ie

auf bem dila_e ju erßatten, roo ©ie finb, unb beffen ganjeê ©tücf

ju erfennen unb ju fußten. SDaê entfet*lid)e Silb, baê mir ©err
©orleman »on ber Unjafjt geftßidter Seute, roeldje in Sirie
©unger fterben, madjte, läfjt midj für ©ie füreßteu unb jittern.
©ie roollen ftcß ber ©efafjr auefefcen, nießte meßr ju tfjun,
roenigftenè nießte meßr gireê ju tjaben!"

SDoeß Sioutjer'ê ©rmaßnungen roaren nidjt mefjr notfjroenbig.

©eblinger roar foßon, beoor er fie laê, in feiner ©teile neu beftätigt.

*) ©af Hartmann, ber fpäter bie ©telle eineg SJiebaitteurê in §amburg
befleibete, in biefer 3e«t fein ©djüter war, ifl fidjer, ob ber anbere aber göljr»
mann ober ©eorgii ober ein anberer gewefen, ift ungewif.
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Kunst sich auszubilden, sondern auch zwei schwedische Jünglinge
unterrichtet, die jetzt in der Kunst bereits soweit fortgeschritten
seien, daß, menn sie noch einige Zeit seine Unterweisung genießen

dürfen, sie vermuthlich künftig dem Vaterland gute und nützliche

Dienste erweisen werden. Alsdann spricht Hedlinger die Vermuthung

aus, Richter werde sich nicht bewegen lassen, feine jetzt

vortheilhaftere Stellung zu verlassen, und würde er sie auch verlassen,
so würde er wegen seines vorgerückten Alters sich nicht mehr mit
Unterricht von Schülern abgeben, und dann wären die bis dahin
bei den zwei schwedischen Jünglingen erzielten Fortschritte dahin.

Der Vertrag, den Schweden mit Hedlinger geschlossen, war
inzwischen dem Abflusse nahe gerückt, und immer noch mußte

Hedlinger nicht, ob er oder Richter fernerhin den Posten eines schwedischen

Medailleurs versehen werde. „Schon mehr als ein Jahr, schreibt

er seinem Bruder, suchte ich zu vernehmen, ob man mich in diesem

Lande noch einige Zeit zurückhalten wolle, oder ob ich anderwärts

Anstellung suchen soll." Hedlinger trug sich sogar mit dem Ge»

danken, sich im Falle einer Entlassung aufs Gerathewohl nach Paris
zu begeben, sein Freund Rouver in Amsterdam macht ihm aber in derb

scherzhafter Weise Vorstellungen. „Jch und die Mutter Horleman's,
schreibt er, (Ihre besten, vielleicht Ihre einzig wahren Freunde)

haben uns gestern auf den kleinen Schemel gefetzt und haben uns
nach einem gerechten Untersuch der Sache entschlossen, mit
Einstimmigkeit Ihnen zu sagen, daß Sie mit drei Buchstaben geschrieben

ein 801 stnd, wenigstens da Sie das Vergangene nicht gut
machend, alles in der Welt thun, was dazu beitragen kann, Sie
auf dem Platze zu erhalten, wo Sie sind, und dessen ganzes Glück

zu erkennen und zu fühlen. Das entsetzliche Bild, das mir Herr
Horleman von der Unzahl geschickter Leute, welche in Paris
Hunger sterben, machte, läßt mich für Sie fürchten und zittern,
Sie wollen stch der Gefahr aussetzen, nichts mehr zu thun,
wenigstens nichts «lehr Fixes zu haben!"

Doch Rouyer's Ermahnungen waren nicht mehr nothwendig.

Hedlinger mar schon, bevor er sie las, in seiner Stelle neu bestätigt.

Daß Hartmann, der später die Stelle eines Medailleurs in Hamburg
bekleidete, in dieser Zeit sein Schüler war, ist sicher, ob der andere aber

Föhrmann oder Georgii oder ein anderer gewesen, ist ungewiß.



163

¦SDemt am 25. Suni 1724 enbließ gelangte baê ßammercoffegium
in biefer Stngetegenßeit an ben Äönig felbft. ©ê madjte baè ©ol»

tegium ßier roie fdjon früßer gegenüber ben Sanfbeputirten geltenb,

bafj man fdjon frütjer jur Qeit Matte XII. Sticßter anftetlen rooffte,

biefer fidj aber nidjt eingefte.lt habe, unb barum habe man an feiner
©tatt auf ben bureß ben S£ob «ßarlfteen'e erlebigten SJîebailleurê»

poften ©eblinger geroäljlt. SDeêroegeu unb roeit ©eblinger feiner

geßler überfüßrt roerben fönne, -) unb man bei iljm nur gleifj unb

alle möglitße Slfuratefj in feinen Strbeiten gefunben ßabe, fo fönne

man gegen iljn nießt fo »orgeljen, roie bie Sanfbeputirten eê

roünfeßen. SDa nun aber ber Sertrag batb ju ©nbe geßen roerbe,

fo frage eè ficß, ob man für bie Sufunft Siteßter ober ©eblinger alê
SJiebaiffeur aufteilen rooffe. SDiefe grage beantwortete baê Äammer»

collegium fo: ©è gebe ju, bafj Siicßter afê ein geborner ©cßroebe

einem gremben »orjujießen fei, befonberê ba er ficß laut Sericßt
ber Sanfbeputirten mit ben ©eblinger jugeftanbenen Sebingungen
begnügen rooffte unb naeß Stuêfage beê Sruberê ficß batb einfittben
roerbe. SDagegen fei ju bemerfen, bafj ©eblinger im beften Sllter

fteße, unb bafj er, roie bie Sanfbeputirten felbft jugeftetjen, ficß in
feiner Munft feßr »eroofffommnet fjabe, and) baoon Seroeife gege«

ben unb jur roeitern ©offnung berechtigt tjabe, bafj er ficß immer
noeß meßr »eroofffornmueu roerbe. ©eblinger felbft fönne »on ficß

bejeugen, bafj er nießt nur feine Sefcßroerben über feine Strbeiten,

fonbern im ©egentfjeil bie ©nabe unb ©eroogenljeit feiner gnäbigen

Dbrigfeit, foroie ©ötjerer unb Siieberer erfaßren habe, ©eblinger habe

audj ju »erfteßen gegeben, bafj er, roenn man ißm feine Slnfteffung

erneuere, fjier bleiben roerbe. SDie Slnficßt beê Äammercoffegiume
gefje barum baßin, eè fei ber mit ©eblinger abgefeßloffene Sertrag
nodj auf einige Saljre ju »erlängern. SJian fjabe bann fpäter im»

mer noeß bie greiljeit, iljn, roenn er fieß nicßt gut ober gebüfjrtidj
auffüßre, ju entlaffen. SDaê ©offegium unterwerfe ftdj aber ganj
ben fgt. ©ntfdjliefjungen.

SBeteßee bie ©ntfeßliefjungen beê Hönige roaren, feljen roir bar«

auê, bafj mit ©eblinger ber ©ontract auf fetße $aßre »erlängert
rourbe, roaê ©eblinger um fo lieber roar, ba iljm baburcß eine

x) ©ie Strgumettte, mit weldjer bie Sanfbeputirten itjre Slnflage ftütjteu,
würben fomit »om ffammercottegium alg nidjt ftidjljattig oerworfen.
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Denn am 25. Juni 1724 endlich gelangte das Kammercollegmm
in dieser Angelegenheit an den König selbst. Es machte das

Collegium hier wie fchon früher gegenüber den Bankdeputirten geltend,

daß man schon früher zur Zeit Karl's XII. Richter anstellen wollte,
dieser fich aber nicht eingestellt habe, und darum habe man an feiner
Statt auf den durch den Tod Karlsteen's erledigten Medailleursposten

Hedlinger gewählt. Deswegen und weil Hedlinger keiner

Fehler überführt werden könne, ^ und man bei ihm nur Fleiß und

alle mögliche Akurateß in seinen Arbeiten gefunden habe, fo könne

man gegen ihn nicht so vorgehen, wie die Bankdeputirten es

wünschen. Da nun aber der Vertrag bald zu Ende gehen werde,

fo frage es fich, ob man für die Zukunft Richter oder Hedlinger als
Medailleur anstellen wolle. Diese Frage beantwortete das

Kammercollegmm so: Es gebe zu, daß Richter als ein geborner Schwede

einem Fremden vorzuziehen sei, besonders da er sich laut Bericht
der Bankdeputirten mit den Hedlinger zugestandenen Bedingungen
begnügen wollte und nach Aussage des Bruders sich bald einfinden
werde. Dagegen sei zu bemerken, daß Hedlinger im besten Alter
stehe, und daß er, wie die Bankdeputirten selbst zugestehen, sich in
seiner Kunst sehr vervollkommnet habe, auch davon Beweise gegeben

und zur weitern Hoffnung berechtigt habe, daß er sich immer
noch mehr vervollkommnen werde. Hedlinger selbst könne von sich

bezeugen, daß er nicht nur keine Beschwerden über seine Arbeiten,
sondern im Gegentheil die Gnade und Gewogenheit seiner gnädigen
Obrigkeit, sowie Höherer und Niederer erfahren habe. Hedlinger habe

auch zu verstehen gegeben, daß er, menn man ihm seine Anstellung

erneuere, hier bleiben werde. Die Ansicht des Kammercollegiums
gehe darum dahin, es sei der mit Hedlinger abgeschlossene Vertrag
noch auf einige Jahre zu verlängern. Man habe dann später
immer noch die Freiheit, ihn, wenn er sich nicht gut oder gebührlich

aufführe, zu entlassen. Das Collegium unterwerfe sich aber ganz
den kgl. Entschließungen.

Welches die Entschließungen des Königs waren, sehen wir
daraus, daß mit Hedlinger der Contract auf sechs Jahre verlängert
murde, was Hedlinger um so lieber war, da ihm dadurch eine

Die Argumente, mit welcher die Bankdeputirten ihre Anklage stützten,

wurden somit vom Kammercollegium als nicht stichhaltig verworfen.
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ftnanjieffe ©tlfêqueïïe jur ptanirten unb mit grofjen Stuèlagen »er»
bunbenen Slomreife geboten rourbe. ©r habe, fdjreibt er 9. SJiärj
1726 feinem Sruber, ben ©ontract »ertäugert, bamit bex laufenbe
Soßn bie Sieifefoften auêljatte, roelcße ißn oßne Unterftü^ung ju
feljr feßroäcßen rourben.x)

©eblinger roäre nun gerne fogteieß abgereift, benn auf baè Saßr
1725 roar ein attgemeineê Su&iläum auegefeßrieben unb an beffen

geiertießfeiten in Siom ßätte ©eblinger gerne teilgenommen. Slutß

beabftdjtigte er bem ßt. Sater eine auf baê Su&iläum bejügtieße
SJiebaille ju maeßen unb fie ißm in Siom ju übergeben, ©cßon

1723 fdjrieb er bem Sruber: „SDann faget mir, ob eê Sßnen ge»

fegen fei, bafj unfer erfteê gufammentreffen jur Qeit beè Subi»

läumeftattfinbe", unb fügt bann bei: „Scß fe|e micß in bie Sage,
bem ßl. Sater eine SJÌebaiffe, roelcße ieß über biefen bemerfenê»

roertfjen ©egenftanb maeßen roerbe, barjubieten. SDer liebe ©ott
möge ißn biê baßin gefunb erfjatten." — Slucß bie SJiebaille auf
«faifer Maxi VI., bie in biefer geit ber Soffenbung entgegenging,
modjte iljn jur Stbreife brängen, benn biefe ßätte ißm ertaubt, bie

SJiebaille bem Äaifer in SBien perfönließ ju überreießen. Qubem

max fein greunb ©orteman, mit bem er ben Stufenttjalt in Siom

faft gteitßjeitig ju neljmen gebaeßte, reifefertig, ©eblinger aber er»

Ijielt »om Äöttifl bie naeßgefueßte ©rtaubuifj jur Steife nodj nidjt,
ba biefer, roie ©ebfinger bemerft, fürdjtete, er rourbe nicßt meljr
nacß ©cßroeben jurüdfeßren. SBaljrfcfjeinließ ßat bie SJÌebaiffe beê

«ffaiferê ju biefer Sefürcfjtung Stnlafj gegeben, ©orteman reifte ab,
©eblinger aber mufjte rootjl ober übel nun juroarten, biê bie fgf.
©rtaubuifj itjm ju tßeit roarb. Sn welcßer ©eelenftimmung

*) eg liegt and) »on §eblinger'g §anb ber entwurf gu einem ©efudje an
bie 33aufbe»ottmädjtigten, in Wetdjem er itjnen gu §anben ber Sìetdjgbanf »er»

fdjiebene ©tempel gum SBerfaufe anbietet, unb fidj bereit erflärt, anfällige ©djaben an

benfelben auggubeffern. ©a biefeg aber »or feiner Stbreife nidjt meljr gefdjetjen

fönne, unb ba er bie ©tempel tljeilweife barum offerti! Ijabe, um baburdj für feine
foftbare Sìeife eine Unterfiüfcung gu erwirfen, fo fei eg fein etjrerbietigeg @e=

fudj, baf matt iljm bie ©umme fjödjft gnäbig »oraug entridjten modjte. —
©iefeg ©efudj würbe febod) nidjt eingegeben, geigt ung aber, baf «fieblinger be»

treff feiner Siomreife mit fiuangietten ©djwierigfeiten gu fämpfen Ijatte. eg
war bag aber nidjt gu »erwunbem, benn nadj §ebtinger'g eigenem ©ejiänbnif
foftete fie etlidje 1000 »jaler. (»gl. "3rf. ». 8. ©ept. 1831.)
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finanzielle Hilfsquelle zur plannten und mit großen Auslagen
verbundenen Romreise geboten wurde. Er habe, schreibt er 9. März
1726 seinem Bruder, den Contract verlängert, damit der laufende
Lohn die Reisekosten aushalte, welche ihn ohne Unterstützung zu
sehr schwächen würden. ')

Hedlinger wäre nun gerne sogleich abgereist, denn auf das Jahr
1725 war ein allgemeines Jubiläum ausgeschrieben und an dessen

Feierlichkeiten in Rom hätte Hedlinger gerne theilgenommen. Auch
beabsichtigte er dem hl. Vater eine auf das Jubiläum bezügliche

Medaille zu machen und sie ihm in Rom zu übergeben. Schon
1723 schrieb er dem Bruder: „Dann saget mir, ob es Ihnen
gelegen sei, daß unser erstes Zusammentreffen zur Zeit des

Jubiläums stattfinde", und fügt dann bei: „Jch setze mich in die Lage,
dem hl. Vater eine Medaille, welche ich über diesen bemerkenswerthen

Gegenstand machen werde, darzubieten. Der liebe Gott
möge ihn bis dahin gesund erhalten." — Auch die Medaille auf
Kaiser Karl VI., die in dieser Zeit der Vollendung entgegenging,
mochte ihn zur Abreise drängen, denn diese hätte ihm erlaubt, die

Medaille dem Kaiser in Wien persönlich zu überreichen. Zudem
mar sein Freund Horleman, mit dem er den Aufenthalt in Rom
fast gleichzeitig zu nehmen gedachte, reisefertig. Hedlinger aber

erhielt vom König die nachgesuchte Erlaubniß zur Reise noch nicht,
da dieser, wie Hedlinger bemerkt, fürchtete, er würde nicht mehr
nach Schweden zurückkehren. Wahrscheinlich hat die Medaille des

Kaisers zu dieser Befürchtung Anlaß gegeben. Horleman reiste ab,
Hedlinger aber mußte wohl oder übel nun zuwarten, bis die kgl.
Erlaubniß ihm zu theil ward. Jn welcher Seelenstimmung

Es liegt auch «on Hedlinger's Hand der Entwurf zu einem Gesuche an
die Bankbevollmcichtigten, in welchem er ihnen zn Handen der Neichsbank
verschiedene Stempel zum Verkaufe anbietet, und sich bereit erklärt, allfällige Schäden an

denselben auszubessern. Da dieses aber vor seiner Abreise nicht mehr geschehen

könne, und da er die Stempel theilweise darum ofserirt habe, um dadurch für seine

kostbare Reise eine Unterstützung zu erwirken, so sei es sein ehrerbietiges
Gesuch, daß man ihm die Summe höchst gnädig voraus entrichten möchte. —
Dieses Gesuch wurde jedoch nicht eingegeben, zeigt uns aber, daß Hedlinger
betreff seiner Nomreise mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte. Es

war das aber nicht zu verwundern, denn nach Hedlinger's eigenem Geständniß
kostete sie etliche 100V Thaler. (vgl. Brf. v. 8. Sept. 1831.)
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©eblinger bamalê roar, jeigt une ein Srief ». 9. SJiärj 1726, roorin
eê ßeifjt : „Siacßbem ieß fcßon jroei jatjre auf ©rtaubnifj geroartet,
fo fann idj nicßt fobalb auf baè Sergnügen ßoffen, ©ie ju um«

armen. .SDaê S"6iläum, roeleßee ieß unfetjlbar ju fefjen geglaubt,

ift »orüber. SJiein Sruber ©orteman, bem icß »oranjueiten fjoffte,

ift fcßon feit einiger fjett in Siom, unb allée baè, otjne bafj ieß

micß »om d)la„e gerüßrt habe. S<ß hin xafenb. SDocß nur faeßte,

benn bie fjeftigen ©emütfjeaufroalluugen taugen fjier wie anber-

roärte nießte. SJian mufj ftcß in bie Siane ber Sorfefjung, roelcße

allée Ienft, fügen. Stlfo ifjr SBilte gefdjelje. " ©eblinger liefj »on

©todtjotm auè bie nun »offenbete SJiebaille auf «ffarl VI.l) biefem

»ortegen2) unb ertjiett bafür atê Qeidjen faiferticßer ©nabe „eine

golbene «ffette, mit angehängtem faiferlicßen ©nabenpfennig nebft
favorablen Offerten." 3)

SDie tangerfefjnte ©rtaubuifj beê «ffönige roarb iljm enbließ ©nbe

SJiärj 1726 ober im Slpril ju tßeil, 5. SJiai 1726 »erliefj ©eb»

linger, Betaben mit allerlei Slufträgeu »on feiten feiner greunbe,
in ©efettfcßaft beè fgl. Seibarjteê Stnfjorn ©todtjolm. SDem Sru»
ber bemerfte er bureß einen Srief, bafj im gaffe eineê Ungtüdee,
benn alle SJienfeßen feien fterbfieß, er ficß an «ffämmerer Sarê ©eê»

ling in ©todfjolm, roeldjer feine Sacßen beforge unb über allée

Siecßenfcßaft geben roerbe, roenben folte. Sìicfjtè fann une ben

glütjenben ©ifer ©eblinger'ê, in feiner «ffunft fieß auêjubilben unb ju
neroofffommnen, beffer fcßitberu atê biefe Steife »om tjotjen Siorben

in ben fernen ©üben, in bie ©eimat ber fcßönen «ffünfte; eine

Steife, roelcße er auf eigene «ffoften unternahm, unb bie bei ben ba*

maiigen Serfeßreoerfjältniffeu aufjer grofjen Sluèlagen aucß »iele

SJiüljfeligfeiten uub Sefcßroerben notfjroenbig mit ficß bringen mufjte.

Avers: CAROLVS VI • D • Gl • ROM -IMPERATOR • SEMP • AVG ¦

©ein SBrufibilb mit lorbeerbefrängtem £aupt.
Revers: IN • SUMMIS • SUMMA • VOLUPTAS • eine Sanbfdjaft mit

SJieer, auf bem ein «Çanbelgfdjiff bafeerfegelt. 3n ber Suft unter ben ©traljten
ber ©onne fdjwebt ein aufwärtgblicfenber Sibler.

3m erergue : M • D • CC * XXV*
©urdjmeffer 62mm.
2) 93gl. güefti, ©efd). ber beften Sünftter, 3. S3b. pag. 103.

3) SSgt. curriculum vitse, weldjeg aug «vjebtinger'g geber ftammt unb auf
Slnbringen einiger greunbe »erfaft würbe.
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Hedlinger damals war, zeigt uns ein Brief v. 9. März 1726, worin
es heißt: „Nachdem ich schon zwei Jahre auf Erlaubniß gewartet,
so kann ich nicht sobald auf das Vergnügen hoffen, Sie zu um»

armen. Das Jubiläum, welches ich unfehlbar zu sehen geglaubt,
ist vorüber. Mein Bruder Horleman, dem ich voranzueilen hoffte,

ist schon seit einiger Zeit in Rom, und alles das, ohne daß ich

mich vom Platze gerührt habe. Jch bin rasend. Doch nur fachte,

denn die heftigen Gemüthsaufwallungen taugen hier wie anderwärts

nichts. Man muß sich in die Pläne der Vorsehung, welche

alles lenkt, fügen. Also ihr Wille geschehe." Hedlinger ließ von
Stockholm aus die nun vollendete Medaille auf Karl VI. diesem

vorlegen ') und erhielt dafür als Zeichen kaiserlicher Gnade „eine

goldene Kette, mit angehängtem kaiserlichen Gnadenpfennig nebst

tavorudleu «tterteu."
Die langersehnte Erlaubniß des Königs ward ihm endlich Ende

März 1726 oder im April zu theil, S. Mai 1726 verließ
Hedlinger, beladen mit allerlei Aufträgen von feiten seiner Freunde,
in Gesellschaft des kgl. Leibarztes AnHorn Stockholm. Dem Bruder

bemerkte er durch einen Brief, daß im Falle eines Unglückes,
denn alle Menschen seien sterblich, er sich an Kammerer Lars Hesling

in Stockholm, welcher seine Sachen besorge und über alles

Rechenschaft geben werde, wenden solle. Nichts kann uns den

glühenden Eifer Hedlinger's, in seiner Kunst sich auszubilden und zu

vervollkommnen, besser schildern als diese Reise vom hohen Norden

in den fernen Süden, in die Heimat der fchönen Künste; eine

Reise, welche er auf eigene Kosten unternahm, und die bei den

damaligen Verkehrsverhältnissen außer großen Auslagen auch viele

Mühseligkeiten und Beschwerden nothwendig mit sich bringen mußte.

^vsrs: <^K«1,V8 VI. v « KM IWLK^I««,. 8L«? ^v«
Sein Brustbild mit lorbeerbekränztem Haupt.

Rsvsrs: M - 8IMM8 - 8V»4 - VOIiH?!^ - Eine Landschaft mit
Meer, auf dem ein Handelsschiff dahersegelt. Jn der Luft unter den Strahlen
der Sonne schwebt ein aufwärtsblickender Adler.

Jm Exergue: N - l) - OO - XXV-
Durchmesser 62rurn.

2) Vgl. Füeßli, Gesch. der besten Künstler, 3. Bd. ps.g. 103.

2) Vgl. Lurriouluru vitss, welches aus Hedlinger's Feder stammt und auf
Andringen einiger Freunde verfaßt wurde.
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SDie einjige Segünftigung, bie ©eblinger »on ©cßwebeu genofj, war,
bafj ißm fein ©eßalt ober SBartgetb aucß für bie Qeit feiner Sib»

wefenßett auebejaßlt rourbe.

©eblinger naßm »on ©todßolm ben Sanbroeg über, Sitföping
unb Siorrföping bem SBetterfee enttaug nacß Sunb unb erreicßte

nictjt oßne .Serbriefjfießfeiten' baê SJieer bei SJftabe. SDa bei ißrer
Stnfunft baê regelmäßig faßrenbe ©djiff fo eben ben ©afen »er»

laffen unb baê taut gaßrtenplan natßfolgenbe erft in acßt

Stägen abfutjr, mietßete ©eblinger unb fein Sieifegefäßrte nebft »ier
Dfficieren eine eigene Sacfjt, roofür jeber eine Stare »on je fünfjig
Stßalern bejaßlte, unb famen fo gtüdließ nacß SBittau, einer geftung
auf ber Snfet Siügen. SBegen beê feßr niebrigen SBafferftanbeè

roaren fte genötßigt, ßier baè gatjrjeug ju roetßfelu, unb trafen am
15. SJiai in ©tralfuttb ein. Son ba ging eê naeß ©amburg.
Sìadjbem bie SJierfroürbigfeiten biefer ©tabt raftß beftdjttgt roorben

roaren, naßmen unfere Sleifenben über Siienburg unb Denabrüd
ben SBeg nacß Slmfterbam, roo peblinger »ier SBocßen lang bie

©aftfreunbfdjaft Sloutjer'ê genofj. ©eblinger bacßte juerft feinen
SBeg »on ba burcß granfreieß ju neßmen, ba iljn einige greunbe
in Sariê mit Ungebulb erwarteten, rourbe aber »on SJtaler ^redjt
banon abgehalten, roeil eine Steife bureß biefeê Sanb ber unfießern
SBege ßalber feßr gefäljrlicß fei. SBatjrfdjeinlidj -*) bem Slfjein eut»

tang gelangte er in bte ©cßroeij. Sn ©cßrotjj rourbe itjm enbließ

nacß jeßnjäljriger Strennung baê tjeifjerfeßnte ©tüd ju tßeil, feinen
tßeuren Sruber Qofepfj Slnton, ber gerabe bie Sorbereitung ju
feiner Sermäßlung mit SJi. Stgneê «ffatß. (Slifabettja ». ©cßorno

traf, ju umarmen.2)

Stnläfjticß ber ©oeßjeitefeierlicßfeiten, ju roelcßen ©eblinger ganj
unoermutßet fam, fafj er bie jüngere ©cßroefter ©lifabetß'e SJiar.

Siofa granciêca ©cßorno, bie fünfjeßn Salire fpäter feine ©emaßlin
roerben foffte.3) SDie feeße SBocßen über, roetcße er in feiner ©eimat

*) peblinger l)at bie Drte, weldje er auf feiner Oieife berüljrte, nur big
Slmfterbam aufgegeidjnet, »on ba, big er wieber Stalien betritt, fetjten bie Sin»

gaben.

2) 33gl. Curr. vit.
3) eine Sßadjgpoffirung, bie er bamalg »on iljr madjte, wirb tjetite nod)

Bei Sßurctfjarbt-Slttiot in 93afel aufbewahrt.
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Die einzige Begünstigung, die Hedlinger von Schweden genoß, war,
daß ihm sein Gehalt oder Wartgeld auch für die Zeit seiner
Abwesenheit ausbezahlt wurde.

Hedlinger nahm von Stockholm den Landweg über Niköping
und Norrköving dem Wettersee entlang nach Lund und erreichte

nicht ohne ,Verdrießlichkeiten' das Meer bei Made. Da bei ihrer
Ankunft das regelmäßig fahrende Schiff fo eben den Hafen
verlassen und das laut Fahrtenplan nachfolgende erst in acht

Tagen abfuhr, miethete Hedlinger und fein Reisegefährte nebst vier
Officieren eine eigene Jacht, wofür jeder eine Taxe von je fünfzig
Thalern bezahlte, und kamen so glücklich nach Wittau, einer Festung
auf der Insel Rügen. Wegen des sehr niedrigen Wasserstandes

waren sie genöthigt, hier das Fahrzeug zu wechseln, und trafen am
15. Mai in Stralsund ein. Von da ging es nach Hamburg.
Nachdem die Merkwürdigkeiten dieser Stadt rasch besichtigt morden

waren, nahmen unsere Reisenden über Nienburg und Osnabrück
den Weg nach Amsterdam, wo Hedlinger vier Wochen lang die

Gastfreundschaft Rouyer's genoß. Hedlinger dachte zuerst feinen
Weg von da durch Frankreich zu nehmen, da ihn einige Freunde
in Paris mit Ungeduld erwarteten, wurde aber von Maler Precht
davon abgehalten, meil eine Reise durch dieses Land der unsichern

Wege halber sehr gefährlich sei. Wahrscheinlich ') dem Rhein
entlang gelangte er in die Schweiz. Jn Schwyz wurde ihm endlich

nach zehnjähriger Trennung das heißersehnte Glück zu theil, seinen

theuren Bruder Joseph Anton, der gerade die Vorbereitung zu
seiner Vermählung mit M. Agnes Kath. Elisabetha v. Schorno
traf, zu umarmen. ')

Anläßlich der Hochzeitsfeierlichkeiten, zu welchen Hedlinger ganz
unvermuthet kam, sah er die jüngere Schwester Elisabeth's Mar.
Rosa Francisca Schorno, die fünfzehn Jahre später feine Gemahlin
werden follte. °) Die sechs Wochen über, welche er in seiner Heimat

Hedlinger hat die Orte, welche er auf seiner Reise berührte, nur bis
Amsterdam aufgezeichnet, von da, bis er wieder Italien betritt, fehlen die

Angaben.

2) Vgl. Ourr. vit.
2) Eure Wachspossirnng, die er damals von ihr machte, wird heute noch

bei Burckhardt.'AIliot in Basel aufbewahrt.
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jubraeßte, fanb er mit feinem Sruber gaftticße Stufnaßme im ©aufe

beê bamalê regierenben Sanbammannè unb S«mn*rßerrn Siebing

». Siberegg. Siatß ber ©ocßjeit ftuben wir bie beiben Srüber auf

weitere fecße SBocßen »ereinigt ju Siwntrut, m jofepfj Slnton alê

SDirector ber bifcßöfl. SJiünje feften 3Bol)nfi| ßatte. SDa fonnten

fie fieß über ifjre gamilienangetenßeiten, S^ne unb Strbeiten im

innigften Serfefjr auetaufeßen. Ueber Safel, Saben, Qüxid), Quq,

Sujern, ©cßrotjj, an roeleß levèrent Drt er fieß nicßt meßr lauge

auftjielt, trat er nun bie Steife über ben ©ottßarb ine Sfnfer
Sîtjal unb »on ba nad) Stalien an. Siaeßbem an all ben befannten

Drten ber S"3.eubjeit fein fjeimroefjfranfeê ©erj roieber gefunb

geworben, galt eè nun aueß in Stalien ben feßnfutßteooffen SDrang

feine« ©eniuê naeß ben erfjabenen, normgittigen ©cßöpfungen ber

alten «ffunft ju füllen, ©eblinger naßm aber nicßt ben fürjeften
SBeg nacß Siom, fonbern burcßjog Italien freuj unb quer, um
„Slffeê, roaê «ffunft unb Sìatur ben SieifenbenSJierfroürbigee aupreifet,

eifrigftju befteßtigen unb Sieleê ju berounbern." -) Som Sttganerfee,
wanbte er fieß an ben Sangenfee, befucßte bie borromäifcßen $>n*

fein unb Sfotabeffa, beren ©djönfjeit ißn entjüdte, unb fam mit
einer Stbfdjwenfung über ©omo nacß SRailanb. Son SJîaitanb auè

bereifte er Oberitatien. Saoia, bie ©ertofa, Sturin, Stfti, Slteran»

bria, ©enua finb bie ßauptfäeßlidjften Drte, bie er befucßte, um
bann über Stortona wieber nacß SJtaitanb jurüdjufefjren. Son ba

erreicßte er burcß baê S<*rmefanifcße, SJiobenaifcße unb Sologne«
fiftße glorenj URb ben SBeg fortfefcenb gegen Sionember 1726 Siom.

Sllê ©eblinger bie eroige ©tabt betrat, roar fein greunb ©or»
leman gerabe im Segriff naeß ©todtjolm, roo roidjtige ©efdjäfte
feine ©egenroart »erlangten, jurüdjufeßren, »ermoeßte nun aber nießt

fogteieß »on feinem greunb fieß loêjureifjen, fonbern bracßte noeß

meßr alê einen SJiortat „toar brüberlicß" an ber ©eite ©ebfinger'ê
ju unb roäre felbft jet*t notß nicßt abgereift, roenn nicßt peblinger,
ber mufjte, roie notfjroenbig feine Sfnroefenßeit in ©cßroeben war,
gegen fein Sntereffe ißit baju ermahnt tjatte. ©eblinger'ê Slufent-
fjatt in Siom war eine ßeit angeftrengtefter Stfjätigfeit. SDie SDenf»

mäter beê aften Slomê, bie Sammlungen unb ©afferien in ber
©tabt unb Umgebung würben „ju wieberßolten SJiaten unb mit

*) Curric. vitae.
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zubrachte, fand er mit feinem Bruder gastliche Aufnahme im Hause

des damals regierenden Landammanns und Pannerherrn Reding

v. Biberegg. Nach der Hochzeit sinden wir die beiden Brüder auf

weitere sechs Wochen vereinigt zu Pruntrut, wo Joseph Anton als

Director der bischöfl. Münze festen Wohnsitz hatte. Da konnten

sie sich über ihre Familienangelenheiten, Plane und Arbeiten im

innigsten Verkehr austauschen. Ueber Basel, Baden, Zürich, Zug,
Luzern, Schwyz, an welch letzterem Ort er sich nicht mehr lange

aufhielt, trat er nun die Reise über den Gotthard ins Pakenser

Thal und von da nach Italien an. Nachdem an all den bekann»

ten Orten der Jugendzeit sein heimwehkrankes Herz wieder gesund

geworden, galt es nun auch in Italien den sehnsuchtsvollen Drang
seines Genius nach den erhabenen, normgiltigen Schöpfungen der

alten Kunst zu stillen. Hedlinger nahm aber nicht den kürzesten

Weg nach Rom, sondern durchzog Italien kreuz und quer, um

„Alles, was Kunst und Natur den Reisenden Merkwürdiges anpreiset,

eifrigst zu besichtigen und Vieles zu bewundern." ') Vom Luganersee,

wandte er sich an den Langenfee, besuchte die borromäischen
Inseln und Jsolabella, deren Schönheit ihn entzückte, und kam mit
einer Abschwenkung über Como nach Mailand. Von Mailand aus
bereiste er Oberitalien. Pavia, die Certosa, Turin, Asti, Alexandria,

Genua sind die hauptsächlichsten Orte, die er besuchte, um
dann über Tortona wieder nach Mailand zurückzukehren. Von da

erreichte er durch das Parmesanische, Modenaische und Bologne»
fische Florenz und den Weg fortsetzend gegen November 17S6 Rom.

Als Hedlinger die ewige Stadt betrat, war sein Freund
Horleman gerade im Begriff nach Stockholm, wo wichtige Gefchäfte
seine Gegenwart verlangten, zurückzukehren, vermochte nun aber nicht
sogleich von feinem Freund sich loszureißen, sondern brachte noch

mehr als einen Monat „war brüderlich" an der Seite Hedlinger's
zu und wäre selbst jetzt noch nicht abgereist, wenn nicht Hedlinger,
der wußte, wie nothwendig seine Anwesenheit in Schweden war,
gegen sein Interesse ihn dazu ermahnt hätte. Hedlinger's Aufent»
halt in Rom war eine Zeit angestrengtester Thätigkeit. Die Denkmäler

des alten Roms, die Sammlungen und Gallerien in der
Stadt und Umgebung wurden „zu wiederholten Malen und mit

') Ourrie. vitss.
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immer waeßfenbem Sergnügen unb aucß Siu|en" befudjt, eê würbe
gejeidjnet unb mobeffirt. ©è gatt, bie foftbare 3eit auejunüfcen,
mit Sienenfleifj ju fammeln, ju »ergleießen unb ju »erarbeiten,
©eine tiebfte ©rfjotuug fanb er im Umgang unb S&eenauetaufeß
mit ßeroorragenben «ffünfttern, »on benen er une bie SJiafer Stre«

»ifani*) unb ©fjejji,2) beu Silbfjauer ©amiffo Stuèfoni,8) ben

Äupferfteeßer unb Sanbêmann S^ob grei,4) bie beiben gacßge-

noffett unb Srüber ©rmengitbo uub Ditone ©ammerani, bie frati»
jöfifeßen SJialer ober Slabirer Steugßel,B) Sìatoir6) unb ben

fcßroebifcßen beSobel7) unb Sitbtjauer Soucßarbon8) namfjaft maßt.
Sm Serfefjr mit bem berüßmten arcßäologifcßen ©eßriftfteffer ©t=

caroni unb bem ©emmenfammter unb ©taatêmann Sartnt ».

©toftß,9) foroie bereu Swtector bem fjotßgebtlbeten barbina! 311er.

Sllbani10) fucßte er feine Befonberê unter Slnleitung «ffeber'ê ge»

roonuenen Äenntniffe grieeßifeßer unb römifcßer «ffunft unb Stiter»

ttjümer ju »ermefjren unb ju »ertiefen. SDe SJieeßeln fagt, bafj

») ©eb. 1656 g. Capo d'Istria, ftarb g. Siom 1746.

2) ©eb. g. Siom 1674, geft. 1755.

3) ©eb. 1658 g. SJtailanb, ftarb g. Siom 1728.

4) Saf. grei, Supferftedjer unb Seidjner geb. g. Sugern 1681, ftarb g. Worn

1772. g. war in fetner Sugenb SBagner, big iljn ein Setter ein ®ra»eur
im Seidjnen unb güfyrung beg ©rabfiictjetg unterridjtcte. SDe.-fetbe »erfdjaffte

iljm fpäter aud) bie SJiittel, fiel) in Stalien Weiterbilben gu rennen, g. braudjte

nur wenig ben reinen ©tidjet, fonbern liebte »orguggweife bie Siabirnabel.

er erwarb fid) bas Sob, baf feine Slätter nidjt gefiodjen, frnbern gemalt fdjei»

nen. er galt alg ber gefdjidtefie ©tedjer feiner geit. ©ehe SBerfe finb fetjr
galjtreid). Sgl. Slaget. Ë. Ser. u. güefte, ©eftij. b. beft. «ftt. Sb. III.

5) S. geb. 1669 „. Slntwerpen, geft. in 3*om 1737, §atte fein grofeg
Salent, aber augbauernben gleif. 3n «TJarig fanben fein- SBerfe grofen Seifatt.

6) Si. eijarleg, SJialer unb Siabirer geb. 1698 ober 1700 gu Siifmeg. 1725

ertjiett er ben grofen Sreig ber Slfabemie, reifte bann nad) Statten, er foli ein

guter S"'^«1^ gewefen fein, fei aber mit feinen 3«tgfliof[en "&er bie ©rengen
beg ©djonen unb ©rofen hinausgegangen, tjabe mefw bie Slugen ale ben Ser=

ftanb befriebigen wollen, er würbe fpäter SJtitglieo ber franj. Slfabemie.

') Sobel war fd)i»ebifd)er SJtaler, »on iljm ift ein Porträt «Çeblinger'g ge»

madjt worben.

8) S. Silbtjauer geb. 1698 geft. 1762 iu -rjarig, war fgl. fdjweb. »Pen»

fiouär. Sgl. Curr. vitse.

9) $l)itipp ». ©tofct) geb. 1691 gu Suftrw* geft. 1757 in Statten, wo er

meifteng lebte unb antife gefdjnittene ©teine (ammette.

10) Slleranber Sllbani geb. 1692 gu Urbino; 1721 tourbe er garbmal,
feit 1761 war er Sibliotljefar im Satiftn. SU. Sllbani war „ein grofer
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immer wachsendem Vergnügen und auch Nutzen" besucht, es wurde
gezeichnet und modellirt. Es galt, die kostbare Zeit auszunützen,
mit Bienenfleiß zu sammeln, zu vergleichen und zu verarbeiten.
Seine liebste Erholung fand er im Umgang und Ideenaustausch
mit hervorragenden Künstlern, von denen er uns die Maler Tre»
visani und Ghezzi, den Bildhauer Camillo Ruskoni, °) den

Kupferstecher und Landsmann Jakob Frei, die beiden Fachge-

nosfen und Brüder Ermengildo und Ottone Hammerani, die

französischen Maler oder Radirer Vleughel, °) Natoir°) und den

schwedischen de Lobel und Bildhauer Bouchardon namhaft macht.

Jm Verkehr mit dem berühmten archäologischen Schriftsteller Si-
caroni und dem Gemmensammler und Staatsmann Baron v.
Stosch, °>) sowie deren Protector dem hochgebildeten Kardinal Alex.
Albani suchte er seine besonders unter Anleitung Keder's

gewonnenen Kenntnisse griechischer und römischer Kunst und Alter»

thümer zu vermehren und zu vertiefen. De Mecheln sagt, daß

Geb. 1656 z. Ospo à'Istris., starb z. Rom 1746.

2) Geb. z. Rom 1674, gest. 1755.

s) Geb. 1658 z. Mailand, starb z. Rom 1728.

4) Jak. Frei, Kupferstecher und Zeichner geb. z. Luzern 16S1, starb z. Rom
1772. F. war in seiner Jugend Wagner, bis ihn ein Vetter ein Graveur
im Zeichnen und Führung des Grabstichels unterrichtete. Derselbe verschaffte

ihm spater auch die Mittel, sich in Italien weiterbilden zu komen. F. brauchte

nur wenig den reinen Stichel, sondern liebte vorzugsweise die Radirnadel.
Er erwarb sich das Lob, daß seine Blätter nicht gestochen, sondern gemalt scheinen.

Er galt als der geschickteste Stecher seiner Zeit. Sene Werke sind sehr

zahlreich. Vgl. Nagel. K. Lex. u. Füeßle, Gesch. d. best. Kftl. Bd. III.
b) V. geb. 1669 z. Antwerpen, gest. in Rom 1737, Hatte kein großes

Talent, aber ausdauernden Fleiß. Jn Paris fanden seine Werke großen Beifall.
°) N. Charles, Maler und Radirer geb. 1693 oder 1700 zu Nismes. 172S

erhielt er den großen Preis der Akademie, reiste dann nach Italien. Er soll ein

guter Zeichner gewesen sein, sei aber mit seinen Zeitgenossen über die Grenzen
des Schönen und Großen hinausgegangen, habe mehr die Augen als den

Verstand befriedigen wollen. Er wurde später Mitglied der franz. Akademie.

Lobel war schwedischer Maler, von ihm ist ein Porträt Hedlinger's
gemacht worden.

») B. Bildhauer geb. 1693 gest. 1762 in Paris, war kgl. schweb.

Pensionär. Vgl. Ourr. vitss.

s) Philipp v. Stosch geb. 1691 zu Kustriü; gest. 1757 in Italien, wo er

meistens lebte und antike geschnittene Steine sammelte.

">) Alexander Albani geb. 1692 zu Urbino; 1721 wurde er Cardinal,
seit 1761 war er Bibliothekar im Vatikm. Al. Albani war „ein großer
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©eblinger berr Stuêbrud, ben Slbel unb bie Slnmutt) ber ertjabeuen

(antifen) Sorbilber, roetdje er ba ftubirte, aueß auf feine SBerfe

übergefjen liefj. SDie erfte grücßt feiner «ffunftftubieu in Siom

bitbet bie überaue »ortreffficße SJiebaille auf Sapft Senebict.1)
SDaê Sorträt beè Sapfteê ift »ott ebelfter Sluefüfjrung, einfadj

aber lebenêooff fjatte eê ©eblinger nur naeß einer auf ber ©trafje
»om »orübergefjenben Sapfte aufgenommenen ©fijje mobeffirt unb

auegefüßrt. ©eblinger überreicßte bem Sapft bie SJiebaille perfönlitß,
ber Sapft tjinroieber befdtjenfte ben «ffünftler in einer befonbem
Stubtenj „mit einem in ©olb garnirteu .Qäßner dou Sapiêlajoli
unb golbenem «ffreuj fammt ,biptoma2) Sefu ©ßrifte Drbenê', roet«

cßee mit geroöljnlicßen Slitter«©eremottien bureß ©arbinat Slleranber

«Senner ber Sunft, unermübeter ©ammler »on Stlterttjümern unb ein eifriger
SJiäcen füt)iger Köpfe". SBinïelmann genof mit iljm bte »ertrautefle greunb»
fdjaft. ©eine Siila Sllbani »erwanbelte er in ein SJiufeum unb Ijäufte in ber»

felben mit erfraunlidjem Stufwanb bie foftbarften Slntifen auf.
1) Avers : BENEDICTVS XIII • PONT • MAX ¦ ©eiu »ruftbilb in

ber «çaugtradjt.
1. Revers : FVLCITE • ME • FLORIBVS • Stuf einem mafftöen nifdjen»

artig überbjöljten Söiron, an weldjem gu cberji gwei geflügelte fût) ïuffenbe tin»
gelfbpfdjen angebradjt finb, fit*t in Sorberanftdjt eine roeiblidje gigur in weitet

priefierlidjer ©etoanbung, bie Xiaxa auf bem «çaupt. ©ie fiütjt iljr «§aupt

auf bie Diedjte, bie Sinfe Ijält einen ©tab mit breifadjem Sreuj. ein engel
gur Stedjten Ijält ü)x eine Siofe, bie er aug bem am SEtjrone angeleljnten SBap»

pen ber gamifie Orfini genommen tjat. (Slug biefer gamilie war Senebict XIII.)
3u bewitnbern ift ber Slugbrucf ber Sergücfung, ben ber «Sünftter ber «§aupt=

ftgur, fo flein fie ifi, gu geben »erfiunb.
Sm erergue: MDCCXXVI. — SBe SJied). fagt, baf ber glücllidje©ebanfe

beg Sie», gut gefallen Ijabe unb baf er auf bie enuät)lung beg Sapfteg anfpiele.
2. Revers: C0RPERE|| SANCTI • FLAVI || CLEMENTIS|EXCONSV-

LIS || ET MARTIRIS ||| ELEVATO • Sm erergue : MDCCXXVII, weldje

3atjl burdj bag SBappen ber Sllbani in gwei Xljeile getrennt Wirb.

SDurdjmeffer : 56mm.
§eblinger »erfertigte auetj einen Seton auf Senebict XIII.
Avers : BENEDICTVS XIII PONTIFEX MAXIMVS • ©ein Sruftbilb.
Revers : Son einem auf bem erbboben aufgeridjteten «Sreug Ijerab flattert

ein ©prudjbanb, worauf bie SSorte: HVMILITAS gu lefen finb, ba»or fniet ein

Sriefter (Carolus Borromaeus). Ueber il)m unb bem «Sreuge ergtängen ©tratjten.
©urdjmeffer : 27mm.
SDer Seton muf, fo flein er ift, alg ein watjreg Sutoel ber SJìetatlfdjneibe-

funfì betradjtet werben.

2) SDag SDiptom ift »om 17. SDiärg 1727 batirt.
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Hedlinger deir Ausdruck, den Adel und die Anmuth der erhabenen

(antiken) Vorbilder, welche er da studirte, auch auf seine Werke

übergehen ließ. Die erste Frucht seiner Kunststudien in Rom
bildet die überaus vortreffliche Medaille auf Papst Benedict.')

Das Porträt des Papstes ist von edelster Ausführung, einfach
aber lebensvoll hatte es Hedlinger nur nach einer auf der Straße
vom vorübergehenden Papste aufgenommenen Skizze modellirt und

ausgeführt. Hedlinger überreichte dem Papst die Medaille persönlich,
der Papst Hinmieder beschenkte den Künstler in einer besondern

Audienz „mit einem in Gold garnirten Zähner von Lapislazoli
und goldenem Kreuz sammt .diplomas Jesu Christe Ordens', welches

mit gewöhnlichen Ritter-Ceremonien durch Cardinal Alexander

Kenner der Kunst, unermüdeter Sammler »on Alterthümern und ein eifriger
Mäcen fähiger Köpfe". Winkelmann genoß mit ihm die vertrauteste Freundschaft.

Seiue Villa Albani verwandelte er in ein Museum und häufte in
derselben mit erstaunlichem Aufwand die kostbarsten Antiken auf.

l) ^vsrs: MMIMIV8 XIII - ?MI - A^X - Sein Brustbild in
der Haustracht.

1. Ksvsrs: LVI^VIIL - UL M0KILV8 - Anf einem massiven nischenartig

überhöhten Thron, an welchem zu oberst zwei geflügelte stch küssende

Engelköpfchen angebracht sind, sitzt in Vorderansicht eine weibliche Figur in weiter

priesterlicher Gewandung, die Tiara auf dem Haupt. Sie stützt ihr Haupt
auf die Rechte, die Linke hält einen Stab mit dreifachem Kreuz. Ein Engel
zur Rechten hält ihr eine Rose, die er aus dem am Throne angelehnten Wappen

der Familie Orsini genommen hat. (Aus dieser Familie war Benedict XIII.)
Zu bewundern ist der Ausdruck der Verzückung, den der Künstler der Hauptfigur,

so klein sie ist, zu geben verstund.

Jm Exergue: N DOOXXVI. — De Mech. sagt, daß der glückliche Gedanke
des Rev. gut gefallen habe nnd daß er auf die Erwählung des Papstes anspiele.

2. Ksvsrs: ««K?LKL >! 8M«II L^VI jj «1.LUMII8 WX«M8V.
I.I8 » M U^«,IWI8 LIiLV^I« - Jm Exergue: lVIDOLXXVII, welche

Zahl durch das Wappen der Albani in zwei Theile getrennt wird.
Durchmesser: Stimm.

Hedlinger verfertigte auch einen Jeton auf Benedict XIII.
ävsrs : «MLVIVIV8 XIII?MMLX U4XMV8 - Sein Brustbild.
Ksvsrs: Von einem auf dem Erdboden aufgerichteten Kreuz herab flattert

ein Spruchband, worauf die Worte: LVNII.II'HS zu lesen sind, davor kniet ein

Priester (Osrolus Lorromssus). Ueber ihm und dem Kreuze erglänzen Strahlen,
Durchmesser: 27mm.
Der Jeton muß, so klein er ist, als ein wahres Juwel der Metallschneidekunst

betrachtet werden.

^) Das Diplom ist vom 17. März 1727 datirt.
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Sllbani (Srotector fdjroebifdjer Station) iljm .solemniter' angelegt
roorben. ©teießerroeife befdjeufte ißn ©arbinalfammerlengo ©au«

nibal Sllbani, Selector ber feßroeijerifcßen Sìation, mit einer

golbenen SJÌebaiffe, »erbunben mit anbern ©nabenbejeugungen.
©einem Sruber, roelcßem er bte SJÌebaiffe auf Sapft Senebict XIII.
überfanbte, fdjrieb er: „Sdj lege tjier bie päpftlidje SJÌebaiffe bei,

roelcße gut aufgenommen rourbe unb mir meßr ©Ijre alê Sortßeile

eintrug. SDotß liegt nießte baran. S<ß ßabe fie roenigftenè feljen

laffen, bafj bie S£ramontani nicßt SDubelfäde finb."
SDie freie Qeit, bie ©eblinger neben ben berufließen Strbeiten unb

«ffunftftubien notß übrig blieb, roarb benutzt, fieß baê Seben Storne

in ber Siäße anjufeßen. ©r rooßnte ©arbinalêfreirungen, ©eilig-
fprecßungen, -) Seicßenbegängniffen unb ber ©runbfteinlegung einer

neuen «ffireße (ßt Soßann im Sateran) bei, faf) fieß baê treiben
beê ffarneoalê an, befucßte ^omöbien unb Dpern.2)

Sm grüßting (ungefäfjr ©nbe Slpril) 1727 »erliefj ©eblinger
Siom, um noeß einen furjen Stufentßalt in Sieapet ju neßmen.

Sorßer rourben bie oielen ©aeßen, bie ©eblinger im Sntereffe fei»

ner «ffunft ober im Sluftrage feiner greunbe ober enbließ alê ©e»

feßenfe für uerroanbte unb befreunbete Serfonen getauft ßatte, in
«ffiften »erpadt, um tßeile fogteidj ben SBeg in ben Siorbeu

anjutreten,3) ober itjn auf feiner Steife _u begleiten. SDie foft»
baren ©infäufe unb grofjmütfjige ©penben an »erarmte greunbe
unb Sanbeêgenoffen braeßten ifjn fcßon in Siom in ©etboertegenßeit.
©in auè ber ©cßroeij »on Sanquier SJtüffer jugefenbeter Ärebitbrief
roar beinatje erfeßöpft. S« folidjer Sage fdjrieb er feinem Sruber:

r) eg Waren adjt ^eilige, au benen bie «tanonifation »oïïgogen würbe.
SDanmter ftnb befonberg bemerfengwertt) : Solj. »om Sreug, Sllotg ». ©ongaga
unb ©tauigtaug Äofila.

2J Sm opera-theatre capronioo lief fidj bamalg Sari Srofdji, gartneUo

genannt, ein berüljinter neapol. ©änger, „gu mäniglidjer Sewunberung pren".
3) eine foldje fiifie tjatte bag SJtifgefdjid mit einer anbern an ben apofì.

Stunting iu Solu abreffirteu »erwedjfelt gu werben, eract ein Saljr nadj ber

Serfeubung fam fie enblidj in bie §änbe itjreg wahren eigentljümerg. SDiefe

Serfdjtc»puug gefdjatj aug ©djulb eineg fjoüanbifdjen ©pebiteurg, wag biefem
unb ben «§ottäitbern »on feiten eineg greunbeg §eblinger'g iu Slmfterbam folgenbeg

Urttjeil gugog: „Sie fennen bie tytx\on beffer alg idj ober wenigfteug muffen
©ie fie beffer fennen unb eg »erfjält ftd) mit iljr wie mit ber grofen 3*1)1 ber

Sìation b. t). bag Sntereffe ifi bie Sìeligon ber «çoïïanber, über biefeg Ijinaug
gibt eg feine Siücffidjten, roeber für greunbe nodj für SJÌutter ober Säter."
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Albani (Protector schwedischer Nation) ihm ,s«1«inniter' angelegt
morden. Gleichermeise beschenkte ihn Cardinalkammerlengo
Hannibal Albani, Protector der schmeizerischen Nation, mit einer

goldenen Medaille, verbunden mit andern Gnadenbezeugungen.
Seinem Bruder, welchem er die Medaille auf Papst Benedict XIII.
übersandte, schrieb er: „Jch lege hier die päpstliche Medaille bei,

welche gut aufgenommen wurde und mir mehr Ehre als Vortheile
eintrug. Doch liegt nichts daran. Jch habe sie wenigstens sehen

lassen, daß die Tramontani nicht Dudelsäcke sind."
Die freie Zeit, die Hedlinger neben den beruflichen Arbeiten und

Kunststudien noch übrig blieb, ward benutzt, sich das Leben Roms

in der Nähe anzusehen. Er wohnte Cardinalskreirungen, Heilig-
sprechungen, ') Leichenbegängnissen und der Grundsteinlegung einer

neuen Kirche (St, Johann im Lateran) bei, sah sich das Treiben
des Karnevals an, besuchte Komödien und Opern. ')

Jm Frühling (ungefähr Ende April) 1727 verließ Hedlinger
Rom, um noch einen kurzen Aufenthalt in Neapel zu nehmen.

Vorher wurden die vielen Sachen, die Hedlinger im Interesse
seiner Kunst oder im Auftrage feiner Freunde oder endlich als
Geschenke für verwandte und befreundete Personen gekauft hatte, in
Kisten verpackt, um theils fogleich den Weg in den Norden

anzutreten, °) oder ihn auf seiner Reise zu begleiten. Die
kostbaren Einkäufe und großmüthige Spenden an verarmte Freunde
und Landesgenofsen brachten ihn schon in Rom in Geldverlegenheit.
Ein aus der Schweiz von Banquier Müller zugesendeter Kreditbrief
war beinahe erschöpft. Jn solcher Lage schrieb er seinem Bruder:

Es waren acht Heilige, an denen die Kanonisation vollzogen wurde.
Darunter stnd besonders bemerkenswerth: Joh. vom Kreuz, Alois v. Gonzaga
und Stanislaus Kostka.

') Im opers.-tkss.trs «s,proui«o ließ sich damals Karl Broschi, Farinello
genannt, ein berühmter neapol. Sänger, „zn mciniglicher Bewunderung hören".

2) Eine solche Kiste hatte das Mißgeschick mit einer andern an den «post.

Nuntius iu Köln adressirten verwechselt zn werden. Eract ein Jahr nach der

Versendung kam sie endlich in die Hände ihres wahren Eigenthümers. Diese

Verschleppung geschah aus Schuld eines hollandischen Spediteurs, was diesem

und deu Holländern von seiten eines Freundes Hedlinger's in Amsterdam folgendes

Urtheil zuzog: „Sie kennen die Person besser als ich oder wenigstens müssen

Sie sie besser kennen und es verhält sich mit ihr wie mit der großen Zahl der

Nation d. h. das Interesse ist die Religon der Hollander, über dieses hinaus
gibt es keine Rücksichten, weder für Freunde noch für Mütter oder Väter."
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„Scß lege einen guten Stljeil biefeê ©eibeê in fiupferftieße unb SJie»

baiffen unb anbere für meine Äunft erforbertidjen ©egenftänbe an,
uub roie bie Sluêlageu auf meiner Steife grofj geroefen ftnb, fo

finb fie eê jetât noeß. ©ê roirb mir »on all meinem ©eibe für
bie Siüdreife nießte übrig bleiben. S<ß habe vox 14 SEagen nacß

©cßroeben nm einen Sßecßfelbrief gefcßrieben, aber ©ott toeifj, roann

er »on foroeit ßer anlangen roirb." ©r bittet bann noeß um einen

Ärebitbrief »ou 100 Souiêbor »om ©aufe Süüffer. SDaê »erlangte
©eib erreicßte ißn aber in Siom nicßt meßr, bocß fjoffenb, bafj eê in
Senebig ober SBien gefcßeljen roerbe, reifte er nacß Sieapet, macßte

bem gerabe in SEßätigfett fieß befinbenbeu Sefu», foroie ©erfutanum
unb Sompej einen Sefucß, befaß beren in Sujolo aufgeteilte
gunbe. Unter ben «ffünftlem Sieapetê imponirte itjm ©otimena,1)
befannt bureß bie fabeltjafte Seicßtigfeit, roomit er arbeitete, fobann
bureß fein fräftigee ©effbunfet unb rffafiiftße ©anbßabung beê

Stnfelê. SDie Srebigten beê „mit allen ©aben ber Siatur unb

SBiffenfcßaft auegerüfteten" Sefuitenpaterê Siteffeecßi riffen itjn jur
Serounberung ßin.

Son Sieapet gelangte er über Siom unb Soretto ben 15. SJiai

nadj Senebig, roo er einen Stufentßalt »on fedjê SBodjen naßm. ©in

Srief, ben er ßier »on feinem Sruber erßielt, fdjeint ifjm nießt ben

«ffrebitbrief, rootjl aber baè ©efueß gebraeßt ju ßaben, für beffen

erftgebomeê «ffinb2) bie Satljenfteffe ju überueßmen, roaê aucß

©eblinger bereitroiffig tßat. r/Sßr bereitet mir, fdjrieb er, bie ©ü»

fjigfeit, micß ©eoatter ju nennen unb roaget eê, micß ju fragen,
ob icß eê rooßl fein ro olite. SJiufj ieß ober fann icß rootjl
anberê tljun, alê eê mit SDauf anjunefjmen. S<ß werbe baran
benfen atê ein geicßen @**erer greunbfdjaft unb ©udj jur geit
foleße meiner ©rfenntließfeit geben." S" Senebig ßatte er an ber

©eite eineê tieben greunbeê, beê SJialerê des Marées,3) ©elegeti«

ßeit, baê nur alle fünfjig Saßre roieberfeßrenbe mit aufjerorbeut»

fidjer Sradjt gefeierte geft ber Sermäljlung beê SDogen mit bem

SJieere anjuroofjnen. Siatürlitß rourben bie reießen «ffunftfcßäfce unb

-*) ©. geb. gu Sìocera be' 9ßagne, 1757. Sits SJialer befannt unter bem

Siainen Slbbate eicero ftarb 1747.

2) SDag 5j3atljenfinb war ber nadjmalige l)odj»erbieute fdjwtjg. Sanbammann

unb egdjwiegerfoiju be« SJiebaiKeurg, Sictor Sorettg.

3J SBirb »on güefli u. SDe SJÌedj. ber moberue Sanbif genannt.
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„Jch lege einen guten Theil dieses Geldes in Kupferstiche und
Medaillen und andere für meine Kunst erforderlichen Gegenstände an,
und wie die Auslagen auf meiner Reife groß gewesen sind, so

sind sie es jetzt noch. Es wird mir von all meinem Gelde für
die Rückreife nichts übrig bleiben. Jch habe vor 14 Tagen nach

Schweden uni einen Wechselbrief geschrieben, aber Gott weiß, wann
er von soweit her anlangen wird." Er bittet dann noch um einen

Kreditbrief von 100 Louisdor vom Hause Müller. Das verlangte
Geld erreichte ihn aber in Rom nicht mehr, doch hoffend, daß es in
Venedig oder Wien geschehen werde, reiste er nach Neapel, machte

dem gerade in Thätigkeit sich befindenden Vesuv, sowie Herkulanum
und Pompes einen Besuch, besah deren in Puzolo aufgestellte

Funde. Unter den Künstlern Neapels imponirte ihm Solimeli»/)
bekannt durch die fabelhafte Leichtigkeit, womit er arbeitete, sodann

durch sein kräftiges Helldunkel und plastische Handhabung des

Pinfels. Die Predigten des „mit allen Gaben der Natur und

Wissenschaft ausgerüsteten" Jesuitenpaters Vitelleschi rissen ihn zur
Bewunderung hin.

Von Neapel gelangte er über Rom und Loretto den 15. Mai
nach Venedig, wo er einen Aufenthalt von sechs Wochen nahm. Ein
Brief, den er hier von seinem Bruder erhielt, fcheint ihm nicht den

Kreditbrief, wohl aber das Gesuch gebracht zu haben, für dessen

erstgebornes Kind ') die Pathenstelle zu übernehmen, was auch

Hedlinger bereitwillig that. „Ihr bereitet mir, schrieb er, die

Süßigkeit, mich Gevatter zu nennen und waget es, mich zu fragen,
ob ich es wohl sein wollte. Muß ich oder kann ich wohl
anders thun, als es mit Dank anzunehmen. Jch werde daran
denken als ein Zeichen Euerer Freundschaft und Euch zur Zeit
solche meiner Erkenntlichkeit geben." Jn Venedig hatte er an der

Seite eines lieben Freundes, des Malers <t«s Narees, ^ Gelegen»

heit, das nur alle fünfzig Jahre wiederkehrende mit außerordentlicher

Pracht gefeierte Fest der Vermählung des Dogen mit dem

Meere anzuwohnen. Natürlich wurden die reichen Kunstschätze und

S. geb. zu Nocera de' Pagne, 17S7. Als Maler bekannt unter dem

Namen Abbate Cicero starb 1747.

2) Das Pathenkino war der nachmalige hochverdiente schwyz. Landammann

und Schwiegersohn des Medailleurs, Victor Lorenz.
2) Wird von Füeßli u. De Mech, der moderne Vandik genannt.
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SJierfroürbigfeiten, roaê aufjert uub innert ber .singularen' ©tabt
,rareê' ju feßen, nicßt »ergeffen.

Son Senebig reifte er mit SJiietßroagen in ©efefffeßaft bei

SDanjiger Satrijterê ©artefcß über Sabua, Sincenja, Serona,
Strient, Siooerebo, Sojen naeß StwSbrucf, flieg über bai Max*

roenbelgebirg an ben ffoeßetfee ßinab unb gelangte »on ba über
ben grotefetberg ben 24. Suni 1727 naeß SJiüneßen. SDiefe ©tabt
roie Slugèburg, Sîurnberg unb Siegenêburg boten neue Sluêbeute unb
braeßten ifjn an bie ©eite atter greunbe unb «ffunftgenoffen. Sluf
ben trüben SBaffern ber SDouau erreicßte er jebenfaffê fdjon anfange

Suti SBien. „Sin ieß nießt, fdjreibt er feinem Sruber, ber un»

glüdlicßfte SJienfcß. SBie icß feit meiner Stbreife »on Senebig oßne

©eib unb oßne Sefannte midj gejroungen fafj, meine SJlebaiffen in
©ilber, bie ttjenerften betreff gaçon unb tßeilroeife »on innerem
SBertfje ju »eräufjern, fo fetje ieß micß aueß bei meiner Stnfunft
bafjier beê Strofteê beraubt, »on S^nen bie »erfproeßenen Sieuig«

feiten ju finben."
SDocß roarb itjm ©ilfe in ber Sîott). ©ein früßerer „feßroebt»

fcßer Seidjtöater unb greunb Seterê S. J.1), bamatê Swcurator ber

bößmifdjett Swiu*, gab ißm meßr alê baê »erlangte Sìeifegelb

unb ergöjjte ißn mit roaljren greunbfdjaftê=Sejeugungen." Dfjne

groeifet ßat ©eblinger ben jroei SJÎonatê bauernben 3Biener»3tufent«

tjatt aufê hefte auegenü|t unb mit «ffünftlern, befonberê Serufge-
noffen, Umgang gepflogen, ©ier erroarb er fieß, „bie sincere

greunbfcßaft beê fo eblen alê grunbefjrficßen" neapotiiantfeßen

Äünftlere Slnton SJiaria be ©ennaro, ber bamalê bie ©telle eineê

SDirectorê ber Slfabemie beffeibete. Setreff feiner Sejieljungen jum
SBiener ©of fagt baê Curric. vitse : „©alje «ffaifer unb ffaifertn 2C.

bei Stafel uub Slubienjen, auf Sagb, gielftßiefjen ail§ in Srocef»

fionen mit Sluferbauung." Sieidjeoicefaujler »on ©cßönbom, bem

er feine lufroartung macßte, »erfteßerte ifjn neuerbingê ber faifer=
fießen ©nabe. Son SBien macßte ©eblinger nod) einen Stßftedjer

nacß Siburg unb meinte, ber Stofaier, ben man bort trinfe,
ftreite um bie SBette mit bem am Sefu» roaeßfenben Sacrima ©fjrifti.

SDen 11. ©ept. 1727 fam ©eblinger in ©amburg nacß einer

,abenteuerticßen' Steife an. @r ßatte feinen SBeg »on SrePuïa. übex

--) SDem Äünftler ». ©toettjotm l)er befannt.
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Merkwürdigkeiten, was äußert uud innert der .sir>Zuig,ren' Stadt
rares' zu sehen, nicht vergessen.

Von Venedig reiste er mit Miethmagen in Gesellschaft des

Danziger Patriziers Hartesch über Padua, Vincenza, Verona,
Trient, Roveredo, Bozen nach Innsbruck, stieg über das Kar-
wendelgebirg an den Kochelsee hinab und gelangte von da über
den Zwieselberg den 24. Juni 1727 nach München. Diese Stadt
wie Augsburg, Nürnberg und Regensburg boten neue Ausbeute und

brachten ihn an die Seite alter Freunde und Kunstgenossen. Auf
den trüben Wassern der Donau erreichte er jedenfalls fchon anfangs

Juli Wien. „Bin ich nicht, schreibt er seinem Bruder, der

unglücklichste Mensch. Wie ich seit meiner Abreise von Venedig ohne

Geld und ohne Bekannte mich gezwungen sah, meine Medaillen in
Silber, die theuersten betreff Fo^on und theilweife von innerem

Werthe zu veräußern, so sehe ich mich auch bei meiner Ankunft
dcchier des Trostes beraubt, von Ihnen die versprochenen Neuig»
keiten zu finden."

Doch ward ihm Hilfe in der Noth. Sein früherer „schwedischer

Beichtvater und Freund Peters 8.^.'), damals Procurator der

böhmischen Provinz, gab ihm mehr als das verlangte Reisegeld

und ergötzte ihn mit wahren Freundschafts-Bezeugungen." Ohne

Zweifel hat Hedlinger den zmei Monate dauernden Wiener-Aufenthalt

aufs beste ausgenützt und mit Künstlern, besonders Berufge»
nossen, Umgang gepflogen. Hier erwarb er sich, „die sincere

Freundschaft des so edlen als grundehrlichen" neapolitanischen

Künstlers Anton Maria de Gennaro, der damals die Stelle eines

Directors der Akademie bekleidete. Betreff seiner Beziehungen zum
Wiener Hof sagt das Ourri«. vitss: „Sahe Kaiser und Kaiserin zc.

bei Tafel und Audienzen, auf Jagd, Zielschießen auch in Processionen

mit Auferbauung." Reichsvicekanzler von Schönborn, dem

er seine Aufwartung machte, versicherte ihn neuerdings der kaiserlichen

Gnade. Von Wien machte Hedlinger noch einen Abstecher

nach Preßburg und meinte, der Tokaier, den man dort trinke,
streite um die Wette mit dem am Vesuv wachsenden Lacrima Christi.

Den 11. Sept. 1727 kam Hedlinger in Hamburg nach einer

^abenteuerlichen' Reise an. Er hatte seinen Weg von Preßburg über

Dem Künstler v. Stockholm her bekannt.
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SBien, Stag, SDreêben, Seipjig, ©afte unb Serlin genommen. „Scß
bin, fdjreibt er feinem Sruber, bem©immel fei eê gebanft, nun affer

©elbforgen entßoben. SJian bietet mir bereu, fo »iet idj nur roiff, an,
oßne fieß über mein Sermögen unb bie beroufjte ©icßerfjeit ju er»

fünbigen. ©olcße nenne ieß greunbe beê golbenen 3eitalterê. Sa
icß roerbe fte fo ßalten, roie icß bieß felbft, järtließ geliebter Sruber,
ßalten rourbe. Sieber möcßte icß allée über micß ergeßen taffen,
atê foleße ©üte mifjbraucßen. Amicum proba et probatum ama,
fagte allemal unfer ©rofjoater, uub icß roüfjte für meine Serßält»
niffe feinen beffern ©prueß."

SDen 25. Dct. fonnte er feinem Sruber beridjten: Stun bin teß

enbließ naeß ©tocfßotm roieber jurüdgefeßrt. Siacßbem ieß auf ber

Steife taufenb ©tßroierigfeiten unb ©efaßren überrounben, brofjte eine

»om Sîeptun mir bereitete ©efaßr micß faft am Qiele angefangt,

ju »ermeßten, «ffaum tjatte ieß micß ju glenêburg für ffopenßagen
eingefdtjifft, afe ein feßredtießer ©türm, ber jroei Stage fjinbureß
roütljete, mir jebe ©offnung, baê Ufer ju erreichen, benaßm. ©ott«
lob ift nun roenigftenè mein Seben gerettet, bie Sörfe aber hat
©cßtffbrucß gelitten. Safta! SBer ficß mit bem Siottjroenbigen be«

nügt, finbet ba fcßon ©ilfe."
SDie Slnftrengungen, Unregetmäfjigfeiten unb SJiütjfetigfeiten

einer fo langen unb gefaßrooffen Steife ßatten in unferm Äünftler
ben Meim ju einer «ffranfßeit niebergefegt, bie batb nacß feiner
Siüdfefjr auegebrotßen, iljn auf meljrere SBodjen anê gimmer feffelte
unb mit „unglaublitßeu ©eßmerjen unb allerlei Ungelegensten"
plagte, biè er unter ber forgfätttgen Sefjanbtuug beê fgt. feßroebi»

feßen ©ofarjteê SJiüller, ber fein intimfter greunb roar, affmätjlicß
roieber genaê. SDie Untßätigfeit, ju ber fieß ©eblinger roäßrenb

biefer 3eit feineê «ffranffeinê »erurtßeitt faß, fam ifjn um fo

ftßroerer an, ba meljrere Strbeiten »on ißren Stuftragfteffem fefjn»

lidjft erroartet rourben. Unter biefen toar aucß ein ©tanbeêfigitt,
baê ißm »on ber Siegiermtg beê «ffantonê ©eßrotjj jur Sfuêfutjrung
übertragen roorben roar, ©djon auf feiner ©eimreife »on Siom fdjrieb
er »on ©amburg auè an feinen Sruber betreff biefeê ©igiffê:
„SBaê ben Ijl. SJtartin betrifft, fo roirb baê, fo ©ott roiff, naeß

meiner Stüdfeßr naeß ©cßroeben meine erfte Slrbeit fein, unb ieß

roerbe rooßl ©elegenljeit finben, fte Slinen ju überfenben. SDaê „roan
eê nießt fein fann", ift ja fo»tef alê eiu groeifet an meinem
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Wien, Prag, Dresden, Leipzig, Halle und Berlin genommen. „Jch
bin, schreibt er seinem Bruder, dem Himmel sei es gedankt, nun aller
Geldsorgen enthoben. Man bietet mir deren, so viel ich nur will, an,
ohne sich über mein Vermögen und die bewußte Sicherheit zu
erkundigen. Solche nenne ich Freunde des goldenen Zeitalters. Ja
ich werde sie so halten, wie ich dich selbst, zärtlich geliebter Bruder,
halten würde. Lieber möchte ich alles über mich ergehen lassen,

als folche Güte mißbrauchen, ^ruieuln proda, et probaturu ama,
sagte allemal unser Großvater, und ich wüßte für meine Verhältnisse

keinen bessern Spruch."
Den LS. Oct. konnte er feinem Bruder berichten: Nun bin ich

endlich nach Stockholm wieder zurückgekehrt. Nachdem ich auf der

Reise tausend Schwierigkeiten und Gefahren überwunden, drohte eine

vom Neptun mir bereitete Gefahr mich fast am Ziele angelangt,

zu vernichten. Kaum hatte ich mich zu Flensburg für Kopenhagen
eingeschifft, als ein schrecklicher Sturm, der zwei Tage hindurch
wüthete, mir jede Hoffnung, das Ufer zu erreichen, benahm. Gottlob

ist nun wenigstens mein Leben gerettet, die Börse aber hat
Schiffbruch gelitten. Basta! Wer sich mit dem Nothwendigen be»

nügt, findet da schon Hilfe."
Die Anstrengungen, Unregelmäßigkeiten und Mühseligkeiten

einer so langen und gefahrvollen Reise hatten in unserm Künstler
den Keim zu einer Krankheit niedergelegt, die bald nach seiner

Rückkehr ausgebrochen, ihn auf mehrere Wochen ans Zimmer fesselte

und mit „unglaublichen Schmerzen und allerlei Ungelegenheiten"
plagte, bis er unter der sorgfältigen Behandlung des kgl. schwedischen

Hofarztes Müller, der sein intimster Freund war, allmählich
wieder genas. Die Unthätigkeit, zu der sich Hedlinger mährend
dieser Zeit seines Krankseins verurtheilt sah, kam ihn um so

schwerer an, da mehrere Arbeiten von ihren Auftragstellern sehnlichst

erwartet wurden. Unter diesen war auch ein Standessigill,
das ihm von der Regierung des Kantons Schwyz zur Ausführung
übertragen morden war. Schon auf seiner Heimreise von Rom schrieb

er von Hamburg aus an seinen Bruder betreff dieses Sigillé:
„Was den hl. Martin betrifft, fo wird das, fo Gott will, nach

meiner Rückkehr nach Schweden meine erste Arbeit sein, und ich

werde wohl Gelegenheit sinden, sie Ihnen zu übersenden. Das „man
es nicht sein kann", ist ja soviel als ein Zweifel an meinem
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SBorte, baê icß biefem roürbigen Sorfteßer -) unfereê ffantonê,
bem icß fo feßr »erbunben bin, »erpfänbet habe. Serßüte ©ott,
bafj ieß mir freiroiffig ben Stitel etnee foleßen jujieße, ber roenig
©tauben »erbiene. S<ß mürbe meinem ©cßroetjernameu untreu
roerben uitb nidjt meßr »erbienen Sß* Sruber ju fjeifjen." ©nbe

©eptember 1728 roar baè ©igiff »offenbet. ©tarner ©anbetêteute2)
braeßten eê nacß Qüxidj ju ©efjner, ber bann bie Uebermittetuug
an feinen Seftimmungêort beforgte. SDaê ©igiff jeigt une SJiartin

ju Sferbe, roeleßee energifeß nacß reeßte »ormarle fcßreitet. SDer

©eilige läfjt Dberteib unb «ffopf »on »omen feßen, mit ber Sinfen
ßätt er feinen Slìantel, ben baê »on ber Stecßten gefüßrte
©cßroert burdjfcßneibet. ©in ju ben ©interfüfjen beè Sfe^eê ian»
ember ßafbnadter auf eine «ffrüde geftü^ter Settler ftredt fteßenb

feine ©änbe bem SJiantel entgegen. SDie Sg. tautet: SIGILLVM ¦

REIPUBLIOE ¦ SVITENSIS*3) ©ê ift biefeê ©igiff offenbar unter
©inbrüden entftanben, roeldje bie Setradjtung ber Sieiterftatue
SJiarf Slurel'ê in iljm jurücfgelaffen Ijatten. Sefonberé gilt bieê

bejüglicß beê Sferbeê. Si" ©pergue feßen roir baê «ffantonêroappen
mit Salmjroeig unb Sorbeer. SDaê überaue roeitßgeftocßene ©i*
gilt mit ben formenooffen giguren feßeint nicßt oft ju Stbbrüden

gebient ju ßaben, roeil man fie nießt beuttitß ju maeßen »erftanb.

©auptmann Siieberöft, ber alê SDitettant bie ffunft beê ßeießnene
unb Sïîalenê übte, fdjrieb barüber an ©eblinger'ê Sruber in etroaê

braftifdjer SBeife: „@ê ßat bero ©. Sruber bafj SanbtfigilT über
äffe mäfjen fdjön oerfertigt »nbt bebauert micß fetbften, bafj folcßee

fo roenig auêgtruffjt roirbt, mit bem Sorroanbe, eê fomme tu bem

Sabir barunter grün mat nit rootjl Ijeraufj, eê fetje »iff ju fubtil
geftodjen, Ergo mufj man beim ©djloffer eineê attfrömmen ob.

berj bem ©ammerfdjmibt, bafj ©igiff ift nur meßr ale recßt »nb

geroüfj ein «ffunftftudß aber oljne -ißrägftodtj roirbt mane fretjlitß
nit rooßl ßeraufjbringen, eê mueê Ijier altee mit ber Sir getjauroen

»nbt mit ber bretj 3i"99ete gabten geftotßen fein fouft ßat eê fein
feßein. alfo roeit »erftefjt man fieß auf bie ffunft!"

*) Siebing. — 2) U. a. cämmerli.
3) ©tanbegfigill fjat einen SDurdjmeffer »on 59mm. eg bitbet eine ein»

pfünbtge freigruube ©irbermebaitte. SBenn man biefelbe »om Stode loêfdjraubt,
finbet man »on ber §anb beg Sünftlerg gra»irt, bie SBorte : J. C. Hedlinger
Feo. !| Holmi-B 1728.
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Worte, das ich diesem würdigen Vorstehers unseres Kantons,
dem ich fo sehr verbunden bin, verpfändet habe. Verhüte Gott,
daß ich mir freiwillig den Titel eines solchen zuziehe, der wenig
Glauben verdiene. Jch würde meinem Schweizernamen untreu
werden und nicht mehr verdienen Ihr Bruder zu heißen." Ende

September 1728 war das Sigill vollendet. Glarner Handelsleute')
brachten es nach Zürich zu Geßner, der dann die Uebermittelung
an seinen Bestimmungsort besorgte. Das Sigill zeigt uns Martin
zu Pferde, welches energisch nach rechts vorwärts schreitet. Der
Heilige läßt Oberleib und Kopf von vornen sehen, mit der Linken

hält er seinen Mantel, den das von der Rechten geführte

Schwert durchschneidet. Ein zu den Hinterfüßen des Pferdes kau«

ernder halbnackter auf eine Krücke gestützter Bettler streckt flehend

seine Hände dem Mantel entgegen. Die Lg. lautet: 8ILII.>.VIVI -

ncik'USl.ic^ - 8Virc,»8I8-°) Es ist dieses Sigill offenbar unter
Eindrücken entstanden, welche die Betrachtung der Reiterstatue
Mark Aurel's in ihm zurückgelassen hatten. Besonders gilt dies

bezüglich des Pferdes. Jm Exergue sehen wir das Kantonswappen
mit Palmzweig und Lorbeer. Das überaus weichgestochene Si«
gill mit den formenvollen Figuren scheint nicht oft zu Abdrücken

gedient zu haben, weil man sie nicht deutlich zu machen verstand.

Hauptmann Niederöst, der als Dilettant die Kunst des Zeichnens
und Malens übte, schrieb darüber an Hedlinger's Bruder in etwas
drastischer Weise: „Es hat dero H. Bruder daß Landtsigill über

alle maßen schön verfertigt vndt bedauert mich selbsten, daß folches

so wenig ausgtrukht wirdt, mit dem Vorwande, es komme in dem

Pabir darunter grün wax nit wohl herauß, es seye vill zu subtil
gestochen, Lrgo muß man beim Schloffer eines anfrömmen od.

bey dem Hammerschmidt, daß Sigill ist nur mehr als recht vnd

gewüß ein Kunststuckh aber ohne Prägstockh wirbt mans freylich
nit mohl heraußbringen, es mues hier alles mit der Ax gehauwen
vndt mit der drey Zinggete gablen gestochen sein sonst hat es kein

schein, also weit versteht man sich auf die Kunst!"

Reding. — U. a. Hümmerli.
2) Standessigill hat einen Durchmesser von 59iuiu. Es bildet eine cin-

pfündige lreisruude Silbermedaille. Wenn man dieselbe vom Stocke losschraubt,

findet man von der Hand des Künstlers gravivi, die Worte: Z. O. Hsàliugsr
l?so. !> Holruisz l7L8.
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SJÎit bem ftßrorjjerifcßen ©tanbeèfigiff rourben aucß bie ©tempel
einer SJiebaille beê fel. Sruber ff lauê »on ber glüe, roelcße,

roie eê feßeint, ber ©tanb Dbroalben bei SJtünjmeifter «ffrauer, unb

biefer roieber bei ©eblinger befteffte, »offenbet. SDa bie »orgenannten
glarneriftßen ©anbelêteute, roeldje auê ©tocffjotm in bie ©cßroeij

»erreiften, bie ©tempel roegen tljreê bebeutenben ©eroitßtee nicßt

mitneßmeu fonnten, mufjten fie befonberê naeßgefcßidt roerben.

.ffrauer rooffte bie ©tempel, roaßrfeßeintieß roeit fte nicßt auf ben

beftimmten ßeitpunft eintrafen, nicßt meljr anneßmen. SBie bem

immer fei, er roieê bie ©tempel befjarrlicß jurücf, aber ebenfo be«

ßarrticß roieê ©eblinger bie Siüdnaßme »on fidj ah unb gab feinem

Sruber ben beftimmten Sluftrag, fie «ffrauer getuiffermafjen atê eine

©träfe feineê SJÎifjtrauenê ju übermacßen. „©eine niebrig benfenbe

©eele, fdjreibt er mit einiger Snoianation, fann bie ©efüßle ber

unfrigen bureßaue nicßt im SBerttje ïjerabfetjen." Sllê Soßn für bie

©tempel »erlangte er nießte, atê bafj er bie erftgeprägte golbene ober

fitberne SJiebaille feiner Itebeneroürbigen ©cßroefter ffunigunbefeßenfe.
©nbficß b. 3. Slpril 1729 erflärte «ffrauer bie Stnnaljme ber ©tem»

pet, aber auê unebler Siatße gab er roeber ©eblinger'ê Sruber
Sofef Slnton, noeß Siiberöft unb SJlünjmeifter ©efjner in Bürieß
Slbbrüde ber berounbeweroertßen Slrbeit, worüber ber SJiebaiffeur

um fo ungehaltener roar, ba ffrauer bie Stempel alê ©efeßenf

ber lautem ©üte ©eblinger'ê befafj. SDie Süfte beè Sruberftauê
nennt Surfßarbt=2tffiot mit Sietßt ein rounberooffeê Silb »on tie«

fem ©rnft, einfacßer fcßließter grömmigfeit unb SBeießeit. ©è ge»

ßören jroei Sieoerê baju, roooon eineê baè befannte ©efteßt bei fef.

©inftebterê, ber anbere eine gnfdjrift trägt. -)

©djon in Siom tjatte ©eblinger bem ü)m befreunbeteu Saron
». ©tofdj »erfprodjen, beffen SJiebaille ju feßneiben, roetcße bann

audj im S- 1728 ju ©nbe gebraeßt rourbe. SDaê ©tubium ber

griedjifdjen unb römifcßen Stlterttjümer bracßte bie beiben Stirere»

genoffen ju Siom in freunbfdjaftließen Serfefjr miteinanber. ©ine

grudjt biefer freunbfdjaftließen Serbinbung ift bie SJiebaille ».

*) Avers : B • NICOLAVS • VON • FLVE • NAT • 1417 • OB 1488 •

Srufibilb teg ©eligen. Srrigerweife nimmt peblinger 1488 ftatt 1487 alg
Stobegiatjr beg fet. Sruber Ätaug an. 5Doctj ift gu bebenfen, baf er bie SJie»

bailie in «stoeffjorm »otïenbete.
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Mit dem schwyzerischen Standessigill wurden auch die Stempel
einer Medaille des sel. Bruder Klaus von der Flüe, welche,

wie es scheint, der Stand Obwalden bei Münzmeister Krauer, und

dieser wieder bei Hedlinger bestellte, vollendet. Da die vorgenannten
glarnerifchen Handelsleute, welche aus Stockholm in die Schmeiz

verreisten, die Stempel wegen ihres bedeutenden Gewichtes nicht

mitnehmen konnten, mußten sie besonders nachgeschickt werden.

Krauer wollte die Stempel, wahrfcheinlich weil sie nicht auf den

bestimmten Zeitpunkt eintrafen, nicht mehr annehmen. Wie dem

immer sei, er wies die Stempel beharrlich zurück, aber ebenso be-

harrlich mies Hedlinger die Rücknahme von sich ab und gab seinem

Bruder den bestimmten Auftrag, sie Krauer gewissermaßen als eine

Strafe seines Mißtrauens zu übermachen. „Seine niedrig denkende

Seele, schreibt er mit einiger Indignation, kann die Gefühle der

unfrigen durchaus nicht im Werthe herabsetzen." Als Lohn für die

Stempel verlangte er nichts, als daß er die erstgeprägte goldene oder

silberne Medaille seiner liebenswürdigen Schwester Kunigunde schenke.

Endlich d. 3. April 1729 erklärte Krauer die Annahme der Stempel,

aber aus unedler Rache gab er weder Hedlinger's Bruder
Josef Anton, noch Nideröst und Münzmeister Geßner in Zürich
Abdrücke der bewundernswerthen Arbeit, worüber der Medailleur
um so ungehaltener war, da Krauer die Stempel als Geschenk

der lautern Güte Hedlinger's besaß. Die Büste des Bruderklaus
nennt Burkhardt-Alliot mit Recht ein wundervolles Bild von
tiefem Ernst, einfacher schlichter Frömmigkeit und Weisheit. Es
gehören zwei Revers dazu, wovon eines das bekannte Gesicht des fel.
Einsiedlers, der andere eine Inschrift trägt. ')

Schon in Rom hatte Hedlinger dem ihm befreundeten Baron
v. Stosch Versprochen, dessen Medaille zu schneiden, welche dann
auch im I. 1728 zu Ende gebracht wurde. Das Studium der

griechischen und römischen Alterthümer brachte die beiden

Altersgenossen zu Rom in freundschaftlichen Verkehr miteinander. Eine

Frucht dieser freundschaftlichen Verbindung ist die Medaille v.

y ^vsrs: L - ZMOI^VS - VM - ?IiVL - «41 - 1417 - 0« 1488 -

Brustbild des Seligen. Irrigerweise nimmt Hedlinger 1483 statt 1487 als
Todesjahr des sel. Bruder Klaus an. Doch ist zu bedenken, daß er die
Medaille in Stockholm vollendete.
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©tofdj'ê,x) bie auf bem Sieoerê ©eblinger'ê unb ffeber'ê SDebication

trägt. ». ©tofiß'e «ffopf, ber ofjne Serrüde ift, ßat feingefcfjnittene

3üge, ein profit, roürbig eineê alten Siomerê. ©ine ©emme, bie baê

roenige ©eroanb um ben ©alê jufammenljätt, fdjeint nießt oßne

Slbficßt geroäßlt ju fein unb ben unermüblicßen ©emmenfammter
fennjeicßnen ju roollen.

Sluê ben fernem jaßtreidjen SJtebaillen, mit roeldjen ©eblinger
naeß feiner Stüdfeßr auê Siom bie «ffunftroett in fteter Serounberuug
erßielt, nennen roir juerft biejenigen, roeldje feinem geteßrten greunbe
«ff e ber geroibmet finb. ©è finb beren jroei unb einSeton.2) Sluf

1. Revers. VISIO BEATI. Ueber Sßjolfcn bag ©eftc&t beg ©eligen, bag

gange Silb augfüllettb. Slm Staub ein Sftoffab.
2. Revers : EXPOSItVS || A || IOANNE BAPTISTA || DE BARNlS ||

ARChI-EP • EDESS • || NVNTlO APOSTOL || AD || HPLVETlOS. Um

biefe Umfdjrift fdjliugt fidj eine Srone, gebilbet burdj einen Salm» unb einen

Sorbeergweig, bte unten burdj eiu Sanb gufammengefnüpft finb. Ser Sianb

mit Serlfla'b.

SDiefeg etjronogramm bitbet bie Satjrgal)! 1732. eg ift bieg bag Saljr
ber ©eligfpredjung beg Sruber SHaug. — SDurdjmeffer : 44mm.

i) Avers : PHILIPP • L • BARO DE STOSCH GERMANVS • ©ein Srufl»
bitb mit wenigem burdj eine ©emme gufammengetjaltenen ©ewanbe. £er Sianb

Ijat ein Serlfiab.
Revers: Sn 11 Sinien folgenbe Snfdjrift: VIRI*||GENEROSISSIMI• ||

AC« DE • REB • ANTIQVIS • || OPTIME • MERITI • || EFFIGIEM • || AMICO
ADFECTY • |i .ETERNITATI • DICARVNT • || N • KEDER • NOBIL • SVEC • |
ET I*C*HEDLIISGER*||EQVES*||MDCCXXVIII- - SDnrdjm.: 50mm.

2) 1. SJiebaille. Avers : NICOLAVS • KEDERVS • HOLMIENS1S. ©ein
Sruftbilb, oljne Serrüde unb oljne ©ewanb.

Revers : PBOFERT • ANTIftVA • IN • APBICVM • Ser ©atum mit
ber ©enfe auf bem Soben fnieenb unb fidj gur erbe beugenb entljebt ein ©efäf
mit SDtünjen ber erbe. 3m erergue: S. D. G. — SSurdjmeffer: 52mm.

2. SJiebaille. Avers : NICOLAVS • KEDERVS • HOLMIENSIS- ©ein Sruft»
bilb mit wenig ©ewanb über ber ©djutter.

1. Revers: PROFERÌ • ANT1QVA* IN • APR1CVM. ein auf ber

erbe fnieenber geflügelter ©atum entljebt altem SJiauerwerf SDiüugen. Unter
iljm liegt bie ©enfe auf ber erbe. Sm ®r.: S. D. G.

2. Revers : LA DOLCEZZA DEL CIEL SOL M'INVAGHISCE • ein
SJiann in Sorberanfidjt, bag ©eftdjt nadj redjtg gewenbet, fioft mit bem linfen
guf eine Kugel »on fid). SDie Siedjte liegt auf ber Sruft, bie Sinfe aber madjt
ebenfatlg gegen bie finget tjin eine wegweifenbe Sewegung. — SDurdjm. : 78mm.

SDie Sefdjreibung einer 3. SJiebaille unb beg S"t"n3 wirb an einfdjlagiger
Stette gebradjt Werben.
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Stosch's, ') die auf dem Revers Hedlinger's und Keder's Dedication

trägt, v. Stosch's Kopf, der ohne Perrücke ist, hat feingeschnittene

Züge, ein Profil, würdig eines alten Römers. Eine Gemme, die das

wenige Gewand um den Hals zusammenhält, scheint nicht ohne

Absicht gewählt zu sein und den unermüdlichen Gemmensammler
kennzeichnen zu wollen.

Aus den fernern zahlreichen Medaillen, mit welchen Hedlinger
nach seiner Rückkehr aus Rom die Kunstwelt in steter Bewunderung
erhielt, nennen wir zuerst diejenigen, welche seinem gelehrten Freunde
Keder gewidmet sind. Es sind deren zwei und ein Jeton.') Auf

1. Ksvsrs, VIS!« LL4II. Neber Wolken das Gesicht des Seligen, das

ganze Bild ausfüllend. Am Rand ein Perlstab.
2. Rsvsrs: LX?08llV8 jj 4 I I«MM L4I"rl8I4 » DL L4Ml8 g

^RiM-L? - LviS88 - jj 4?08I0l. jj 4v jj WliVLII«8. Um

diese Umschrift schlingt sich eine Krone, gebildet durch einen Palm- und eiuen

Lorbeerzweig, die unten durch eiu Band zusammengeknüpft sind. Der Rand
mit Perlstab.

Dieses Chronogramm bildet die Jahrzahl 1732. Es ist dies das Jahr
der Seligsprechung des Bruder Klaus. — Durchmesser: 44iniu.

^VSI-S : rniliir? I.. L4K0 VL 8I«8«II »LIMMV8 Sein Brustbild

mit wenigem durch eine Gemme zusammengehaltenen Gewände. Der Rand

hat ein Perlstab.
Ksvsrs: Jn ll Linien folgende Inschrift: VlKl-jj«EW«,08I88INI-jj
OL - KW - ^N1?I<ZVI8 - jj 0??INE - NIMI?! - jj MIMIIM - jj 4iVllO0

^DrMIV - jj ^LIMI^rl - oiO^KVNr - jj N - KLOM - NOSII. - 8VW - jj

I-O-«Wll1WM-jjL«VW>jjUOOOXX - Durchm.: SOraru.

2) 1. Medaille, 4vsrs: MO0I^V8 - WOMV8 - «0IMIIM8l8. Sein
Brustbild, ohne Perrücke und ohne Gewand.

Ksvsrs : ?KvkWI - 4MIYV4 - M - 4?IMV» - Der Saturn mit
der Sense auf dem Boden knieend und sich zur Erde beugend enthebt ein Gefäß
mit Münzen der Erde, Jm Erergue: 8. 0. 6. — Durchmesser: Wium.

2. Medaille, àvsrs : M«gI^V8 - XLVLKV8 - ««ÛAIM8I8- Sein Brustbild

mit wenig Gewand über der Schulter,
1. Ksvsrs: - 4IM0.V4,- M - 4?«IOVA. Ein auf der

Erde knieender geflügelter Saturn enthebt altem Mauerwerk Münzen. Unter
ihm liegt die Sense auf der Erde. Jm Er.: 8. O. S.

2. Ksvsrs: 1,4 D«I^LW4 VLI, «ILI. 8«I, UVV4«gI8«k: - Ein
Mann in Vorderansicht, das Gesicht nach rechts gewendet, stößt mit dem linken
Fuß eine Kugel von sich. Die Rechte liegt auf der Brust, die Linke aber macht

ebenfalls gegen die Kugel hin eine wegweisende Bewegung. — Durchm, : 78mni.
Die Beschreibung einer 3. Medaille und des Jetons wird an einschlagiger

Stelle gebracht werden.
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benfelben roirb er atê Slltertßumeforfcßer unb SMtroeifer gefeiert.
SDarum feßen roir auf jroei Steuere ben ©atum SJlünjen bem

Soben enttjeben, auf einem britten Sieoerê aber ftofjt eiu jum
©immel aufblicfenber SJiann in grajiöfefter ©teffung bie ©rb»

fugel alê ©innbilb beê Srbtfcßen oon fieß (®e SJiecß. XVI, 1 u. 2),
»on roaê feine ©eele beroegt roirb, fagt bie Lg : La dolcezza del
ciel sol m'invaghisce, (©ie ©üfjigfeit beê «pimmelê allein ift mein

Segefjren). SDte ffeberföpfe finb »on unnaeßaljmließer ©tßöntjeit.
SDie ©efießtejüge biefeê Slianneê, bie ßoße flare ©time, baê blii*--

enbe Sluge unb ber energifeß geformte Süunb, affeê bie lleberle»

genßeit beê ©eifteê »erfünbenb, roaren aber aucß ganj geeignet,
ben ffünftler ju einem SJieifterroerf ju begeiftern. ttnb man fiefjt
auè ber öftern Söiebertjolung biefeè ©ujetè, bafj ber «ffünftler

iljm fein Surin mit ©ingebung roibmete. ©è ßat nämlicß ©eblinger
baêfelbe nacß bem SCobe ffeber'ê noeß jroeimat beßanbelt iu einer

SJiebaille, bie auf bem Steuere furje Säten auê bem Seben beê

©eteßrtenunb eine SDebicatton bef Serfertigere jeigt (5De SJiecß. XVI, 3),
unb in einem Selon, beffen Steuere burcß einen auè ben giant«
men fteigenben Sfinir, ben ©ebanfen auêfpricfjt, bafj ber Stob

feineê greunbeê Seben erneuere. (SDe SJiecß. XXIX, 3.)
©benfatte in bie Qeit, bie unmittelbar naeß feiner Sìomreife

folgte, fällt bie SJiebaille mit beê ffünfttere eigenem %ox*
trat. (SDe SJiecß. I, 3.)-)

©rofje Serütjmttjeit erlangten bie jroei unter bem Sîamen

AATOM befannten SJiebaiffen, bereu roir jroei beft|en. SDie

SJiebaille. Avers : IOHANNES CAROLVS HEDLINGER. ©ein Sruft»
bilb oljne ©ewanb unb Sel'i'ücf«* nad) redjtg fdjauenb. ^aljreggaljl 1730.

Revers : NE DISSIMVLA NE LVSINGA. Sluf einem tljeilweife mit
einem SEeppid* bebedten Sitbug fteljt ein ©piegel. @rergue teer.

SDurdjmeffer : 41mm.
Siadj be SDìedj. Expl. d. Med. pag. 2. ift biefe SJiebaille bie erfie, weldje

ber Simuler „für fidj" gemadjt fjat.
Sllg Sefiner einen Srobeabbrucf berfelben ertjielt, fügte er iljm bie Sn»

fdjrift bei: 0 vir nobilis et prseclarissime vive ut vivas. SDa aUe übrigen
Slbbrücfe eingefdjmolgen Würben, blieb biefer Srobeabbruct allein nod) übrig
unb ging in Serdj'8 Sefitj über. Söcljl auf biefe SJiebaille Begiefjt eg ftdj,
wenn Sioettierg 1736 an peblinger fdjreibt : „Sdj tjabe barauf gegSfjIt, Sljre
SJiebaille gu »erfertigen, nun aber finb ©ie meiner Slbfidjt gtmorgefommen, in»
bem ©ie fid) felbft gemadjt Ijaben. Sdj f*«Bc fie fo fdjon gefunben, baf eg eine

Serwegenljeit »on mir wäre, eine gweite gu madjen."
StajtSfrt). »b. xxxix. 12
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denselben wird er als Alterthumsforscher und Weltweiser gefeiert.

Darum sehen wir auf zwei Revers den Saturn Münzen dem

Boden entheben, auf einem dritten Revers aber stößt ein zum

Himmel aufblickender Mann in graziösester Stellung die

Erdkugel als Sinnbild des Irdischen von sich (De Mech. XVI, 1 u. 3),
von was seine Seele bewegt wird, sagt die I^g: I^s, uolee^g. cksl

eiel sol m'invaAnises. (Die Süßigkeit des Himmels allein ist mein

Begehren). Die Kederköpfe sind von unnachahmlicher Schönheit.
Die Gesichtszüge dieses Mannes, die hohe klare Stirne, das blitzende

Auge und der energisch geformte Mund, alles die Ueberle-

genheit des Geistes verkündend, waren aber auch ganz geeignet,
den Künstler zu einem Meisterwerk zu begeistern. Und man sieht

aus der öftern Wiederholung dieses Sujets, daß der Künstler
ihm sein Burin mit Hingebung widmete. Es hat nämlich Hedlinger
dasselbe nach dem Tode Keder's noch zweimal behandelt in einer

Medaille, die auf dem Revers kurze Daten aus dem Leben des

Gelehrten und eine Dedication des Verfertigers zeigt (De Mech. XVI, 3),
und in einem Jeton, dessen Revers durch einen aus den Flam»
men steigenden Phönix den Gedanken ausspricht, daß der Tod
seines Freundes Leben erneuere. (De Mech. XXIX, 3.)

Ebenfalls in die Zeit, die unmittelbar nach seiner Romreise

folgte, fällt die Medaille mit des Künstlers eigenem
Porträt. (De Mech. I, 3.)')

Große Berühmtheit erlangten die zwei unter dem Namen

^t^o^/ bekannten Medaillen, deren wir zwei besitzen. Die

Mcdaille. 4vsrs: IM4ML8 l?M«I,V8 SLVI.IMZM. Sein Brustbild

ohne Gewand und Perrücke nach rechts schauend. Jahreszahl 1730.

Ksvsrs: XL VI88IUVI^ XL I,V«IM4. Auf einem theilweise mit
einem Teppich bedeckten Kubus steht ein Spiegel. Exergue leer.

Durchmesser: 41inru.
Nach de Mech. Lxpl. <i. Nsà. psg. 2. ist diese Medaille die erste, welche

der Künstler „für sich" gemacht hat.
Als Vestner einen Probeabdruck derselben erhielt, fügte er ihm die

Inschrift bei: O vir nobilis st prszolsrissiuis vivs ut vivas. Da alle übrigen
Abdrücke eingeschmolzen wurden, blieb dieser Probeabdruck allein noch übrig
und ging in Berch's Besitz über. Wohl auf diese Medaille bezieht es stch,

wenn Roettiers 1736 an Hedlinger schreibt: „Jch habe darauf gezählt, Ihre
Medaille zu verfertigen, nun aber find Sie meiner Absicht zuvorgekommen,
indem Sie sich selbst gemacht haben. Jch habe sie so schön gefunden, daß es eine

Verwegenheit von mir wäre, eine zweite zn machen."
hichtsfrd, Bd, XXXIX. 12
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früßefte unter biefem Sîamen Befannte trägt eine roaffen»
gerüftete ©ute auf bem Sieoerê.1) (SDe SJieeß. I, 1.) SDer

«ffünftler macßte fieß ben ©djerj, biefe SJiebaille feinen greunben
in bie ©änbe ju fpielen, oßne biefelben über ifjren eigenttidjen

ttrfprung ju beteßreu. SDiefe tjietfen fte für eine grietßifeße

unb jerbracßen fieß fange ben «ffoof über baê Sßort AATOM.
Sßrer Siattjloftgfeit fam enbticß ©eblinger ju ©ilfe, inbem er
jeigte, bafj biefeê Söort fein anbereê fei afe bai fcßroebifcße

Sagom, feßtecßt unb recßt, modus in rebus,2) unb bafj er ber

Serfertiger fei. SSie Sorenj ©eblinger noeß ju berießten toeifj,
feßroebte bem Äünftfer bie auf bie «ffönigin ©fjriftina mit ber

Lg. MAKEAOS vox Slugen, roeldje roie biefe ben ©eteßrten

j. Q. »iel «ffoofjerbredjenê »emrfacßte. AATOM max »on ba an
beê ffünfitere äöaßtforucfj. SDer befcßeibene, anfnrueßlofe, aber

tief geßatt»offe ffünftler ßätte nießt fürjer unb beffer gefeßilbert
roerben fönnen, alê eê biefe SJÌebaiffe tßut.

©ine jroeite Sagom»SJiebaille mit ber SDebtfation
©orteman'ê3) an ben .ffünftler felbft ftammt roie bie SDebtfation

befagt ebenfaffê auê biefer Qeit. SDa aber 1746 ber Sloerê un-

') Avers. Sopf in antifem ©efdjmaeï, bie l. SBange geigenb, ber Stanb

ift mit einem Serlenfiab gegiert.

1. Rev. AATOM, eine im Srofil fkljenbe aber nadj bornen fdjauenbe

betjetmte eitle ift an bem redjten erhobenen Sufe, beffen Kralle gleidjgeitig
einen an bie ©djulter teljnenben ©peer gepadt Ijat, mit einem ©djilb gewappnet.
Slm Sianb ein S«'fft«b. SDuidjmeffer: 34mm. SDie ©tempel finb in ©djweben.

2. Rev. SDieg ifi bie fetjte Slrbeit unfereg fiünftlerg unb ifi uidjt gang
»otlenbet. ein gu 3j_ nad) »ornen fdjaueuber SEobtenfopf ift auf felfigem Soben

geftellt, baljinter beljnt ftd) bag SJieer aug. SJiit wenigen weidjeu ©tridjen tjat
ber «Sünftter baSfelbe nodj angeben fönnen. SJag er weiter entworfen tjatte,

nämlidj ein im Sidjtglang fletjenber Siunbtempel mit barauf gufegelnbem ©djiff
redjtg ueben bem Stobtenfopf unb ein »on ©türmen gepeitfcbteg ©djiff finfä
fonnten nictjt meljr geftocljen werben. 2>ag ©ange umgibt ein Serljiab.

SDurdjmeffer : 37mm.
2) S«)»e fdjreibt in feinem fdjwebifdjen SEßBrterbud) unter bem Slrt. Saga

bie Urljeberfdjaft bei* Seg. Seber gu, er fdjreibt: Kederus noster eandem pro
inscriptione ponendam voluit in nummo memoriali, quem ipse cudit
Hedlingerus Monetarius artificiosissimus.

3) Av. Sopf in antifem ©efdjmaeï im ^xofil bie linfe SSange geigenb,

unten in fleinen Settern : AATOM. ©**« erljabene Sinien am Sianbe geben

bem Silb eine einfadje bodj fräftige Umraljmung.
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früheste unter diesem Namen bekannte trägt eine wäffen-
gerüstete Eule auf dem Revers.') (De Mech. I, 1.) Der
Künstler machte sich den Scherz, diese Medaille feinen Freunden
in die Hände zu fpielen, ohne dieselben über ihren eigentlichen

Ursprung zu belehren. Diese hielten sie für eine griechische

und zerbrachen sich lange den Kopf über daS Wort ^^IVM.
Ihrer Rathlosigkeit kam endlich Hedlinger zu Hilfe, indem er
zeigte, daß dieses Wort kein anderes sei als das schwedische

Lagom, schlecht und recht, rnoàus in rsdus, ") und daß er der

Verfertiger sei. Wie Lorenz Hedlinger noch zu berichten meiß,

schwebte dem Künstler die auf die Königin Christina mit der

I,Z. M^XS^c>^ vor Augen, welche wie diese den Gelehrten

z. Z. viel Kopfzerbrechens verursachte. ^^/V^I war von da an
des Künstlers Wahlspruch. Der bescheidene, anspruchlose, aber

tief gehaltvolle Künstler hätte nicht kürzer und besser geschildert
werden können, als es diese Medaille thut.

Eine zweite Lagom-Medaille mit der Dedikation
Hörle m an's') an den Künstler selbst stammt wie die Dedikation

besagt ebenfalls aus dieser Zeit. Da aber 1746 der Avers un>

H,vsrs. Kopf in antikem Geschmack, die l, Wange zeigend, der Rand

ift mit einem Perlenstab geziert.

t. K,sv. Eine im Prosit stehende aber nach vornen schauende

behelmte Eule ist an dem rechten erhobenen Fuße, dessen Kralle gleichzeitig

einen an die Schulter lehnenden Speer gepackt hat, mit einem Schild gewappnet.
Am Rand ein Perlstab. Dmchmesser: 34mui. Die Stempel sind in Schweden,

2. Ksv. Dies ist die letzte Arbeit nnseres Künstlers und ist uicht ganz
vollendet. Ein zu ^ nach vornen fchanender Todtenkopf ist auf felsigem Boden

geftelll, dahinter dehnt sich das Meer aus. Mit wenigen weichen Strichen hat
der Künstler dasselbe noch angeben können. Was er weiter entworfen hatte,

nämlich ein im Lichtglanz stehender Rundtempel mit darauf zusegelndem Schiff
rechts »eben dem Todtenkopf und ein von Stürmen gepeitschtes Schiff links
konnten nicht mehr gestochen werden. Das Ganze umgibt ein Perlftab.

Durchmesser: 37ruiu.
2) Ihre schreibt in seinem schwedischen Wörterbuch unter dem Art. Laga

die Urheberschaft der Leg. Keder zu, er schreibt: Ksàsrus uostsr ss.uàsm pro
iussriptious pousuàsru voiuit iu uururu« insruorisli, czusin ipss «uclit

LsàliuAsrus Uloiists.rius srtiösiosissiiuus.
°) 4v. Kopf in antikem Geschmack im Profil die linke Wange zeigend,

unten in kleinen Lettern: ^/^IV.V. Drei erhabene Linien am Rande geben

dem Bild eine einfache doch kräftige Umrahmung,
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getjärtet SDaffier nacß ©enf jum ©arten gefeßidt unb ber ge»

tjärtete Sieoerê beigelegt rourbe, fo ift anjuneßmen, bafj ber 3loerê
entroeber lauge Qeit ungeßärtet blieb ober ©eßaben naßm unb
barum 1746 roieber neu gemaeßt roerben mufjte.

SBaê une biefe Sagom«3Jìebaiffen befonberê bemerfenêroertfj
madjt, ift nidjt ber Umftanb, bafj fie Siacßaßmungen griecßifcßer
Sorbitber ftaffifeßer ,3eit finb, fonbern roeil fie felbft bie SBeiße ber

Älafftcität an fieß tragen, ©eblinger ßat tjier über baê Sorträt
ßinaue geßenb in biefen «fföpfen Sbeate ftßöner, ebter unb fräftiger
SJiännließfeit gefeßaffen. SDie Seljanblung berfelben aueß in tetßni»
fcßer Sejießung ift nicßt bie antife, aber feljt baê ©tubium unb
baè tiefere ©rfaffen ber Stntife »orauê. SDer «ffünftler roeijj mit
einem roeießen gerffiefjen ber gormen, befonberê ber ©aare ifjnen eine

fräftige gälte ju geben, bie roeber ben ©inbruef beê Unbestimmten,
noeß ber Serbtafenfjeit unb Söeicßließfeit jurücfläfjt.

SDie Sagem» SJiebaillen jeigen une ©eblinger'ê innerfteê
SBefen, roeil er tjier nießt geljemmt burcß bte ©tiquette unb ben

©efeßmaef feiner Qeit ganj nur »on ben tjöfjern ©eftcfjtêuunften fei»

ner Sunft geleitet roar. SBir finben in biefen «fföufen bie Siatur treu
uub feßließt, aber »erftärt im Sieffeç beè Sleale. Seiber lebte

©eblinger in einer Qät, bie ftcß »ielfaeß bie Unnatur jum Sor»
bitb naßm, bie ben reicß beforirten Sruftßarnifcß, Serrücfe unb
rootjlraftrteê ©efteßt in rounberlicßem ©emifet) »erbanb unb unter
biefem gteicßmäfjigen äufjern Slufput* bie ©igenart ber Siatur »erbarg.
SDafj eê nießt in ©eblinger'ê SJiatßt lag, biefen ^ettgefeßmaef auê bem

©ebiet ber SJiebaiffenfunft ju »erbannen, roirb jeber einfefjen, ber

feine ©teffung ale ©ofmebaiffeur unb bie SJiacßt, roelcße eine ®e»

1 • Rv • in 11 • Sinien: I* C • HEDLINGERj[EQVES || CAELATORNVM*
S • R • SVEC • || NAT • IN HELVETIA MDCXCI || IMAGINEM SVAM
SCVLPSIT || QVAM CVLTRIC1 PROBITATIS || AC ARTIVM POSTERI-
TATI || AMICO ADFECTV DICAT || C • V • HORLEMAN || NOBILIS SVE-
CVS | MDCCXXXIII •

2. Rev. ein faltenreid) tjerabljaiigenber bie gange Sreite beg Sie», beeren»

ber Sorljang Ijängt an einer ©fange, barüber in fleinen Settern: TNÜ&I
SEATTON.

3. Rv. DEO GRATIAS. Sluf runbem mit Sorbeer Berrängtem Slltare
brennt ein geuer. SDiefeg wirb »on einem »on oben tjerab auf einen Srenn»
fpiegel fatfenben unb Bon ba gurücfgeworfeuen Sidjtftraljl entfadjt.

Sm erergue unten ein geflügelter eulenfopf. — SDurdjmeffer : 36mm.
SDer 2. u. 3.9ie»erg faften, wie wir nodj feljen werben, in eine fpätere $tit.
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gehärtet Dossier nach Genf zum Härten geschickt uud der
gehärtete Revers beigelegt wurde, so ist anzunehmen, daß der Avers
entweder lange Zeit ungehärtet blieb oder Schaden nahm und
darum 1746 wieder neu gemacht werden mußte.

Was uns diefe Lagom»Medaillen besonders bemerkenswerth
macht, ist nicht der Umstand, daß sie Nachahmungen griechischer
Vorbilder klassischer Zeit sind, sondern meil sie selbst die Weihe der

Klassicität an sich tragen. Hedlinger hat hier über das Porträt
hinaus gehend in diefen Köpfen Ideale schöner, edler und kräftiger
Männlichkeit geschaffen. Die Behandlung derselben auch in technischer

Beziehung ist nicht die antike, aber setzt das Studium und
das tiefere Erfassen der Antike voraus. Der Künstler weiß mit
einem weichen Zerfließen der Formen, besonders der Haare ihnen eine

kräftige Fülle zu geben, die weder den Eindruck des Unbestimmten,
noch der Verblasenheit und Weichlichkeit zurückläßt.

Die Lagom-Medaillen zeigen uns Hedlinger's innerstes
Wesen, weil er hier nicht gehemmt durch die Etiquette und den

Geschmack seiner Zeit ganz nur von den höhern Gesichtspunkten
seiner Kunst geleitet war. Wir sinden in diesen Köpfen die Natur treu
und schlicht, aber verklärt im Reflex des Ideals. Leider lebte

Hedlinger in einer Zeit, die sich vielfach die Unnatur zum Vorbild

nahm, die den reich dekorirten Brustharnisch, Perrücke und

wohlrasirtes Gesicht in wunderlichem Gemisch verband und unter
diesem gleichmäßigen äußern Aufputz die Eigenart der Natur verbarg.
Daß es nicht in Hedlinger's Macht lag, diefen Zeitgeschmack aus dem

Gebiet der Medaillenkunst zu verbannen, wird jeder einsehen, der

seine Stellung als Hofmedailleur und die Macht, welche eine Ge-

1 - Kv in Il - Linien : I - O - WOllNSLk^ L<ZVL8 j! o^LI^IM«VM-
8 - K - 8VLO - ü Nä,? ' M HI^VIM^ IWOXOI » IM46MLM LV^Soviel? j> SV4N OVI.IMOl?K0SI?^1'I8 4O ^IMVM ?08t'LKI-
I^ri ^ ^DkMIV ^ O - V - «0KI.1M4N !i N0SI1,I8 8VL-
OV8 NVOOXXXIII -

2. Ksv. Ein faltenreich herabhangender die ganze Breite des Rev. deckender

Vorhang hängt an einer Stange, darüber in kleinen Lettern: ^V^ZS/

3. Kv. oso SK4'ri48. Auf rundem mit Lorbeer bekränztem Altare
brennt ein Feuer. Dieses wird von einem von oben herab auf einen Brennspiegel

lallenden und von da zurückgeworfenen Lichtstrahl entfacht.

Jm Erergue unten ein geflügelter Eulenkopf. — Durchmesser: 36mm.
Der 2. u. 3. Revers fallen, wie wir noch sehen werden, in eine spätere Zeit.
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fcßmacfericßtung auf jebe Qeit aueübt, ju roürbigen roeifj. SBoljt
ober übel mufjte ficß ber «ffünftler in ben S&eenfreiê feiner Sluf»

traggeber fügen, roie eê aucß bie übrigen «ffunftrießtungen tfjaten.
SDoeß mit bem 3au&er feineê Suriné toufjte er in ben eintönigen
SBeffenfeßlag ber Serrücfenlocfen eine füfjen SBoljffaut unb roenn nötfjig
faufenbe ©eßroungfraft ju bringen unb in iljr geroiffermafjen ben

©tjarafter ber Serfon forttötten ju taffen. Seist erfcßeinen fie roie
bie trotzige SJiäljne beê Söroen um baè ©aupt beê «ffönige unb
©taatêmanneê, ober in frößtießem ©piel umfeßmeießeln fie baê ©aupt
beê Sünglinge, ober eê fdjeinen. bie längern einfaeßern Sinien an
ben ernften ©ebanfen beê Strägere tfjeitjuuetjmen. SBie in biefen

©aarlocfen liegt eiu gleicß ßoße§, feftlicßee ©epräge unb eine

uuerfeßöpfließe SJtattnigfaltigfeit ber SJÌottoe in ben ©eroanbpartien.
«ffurj ©eblinger fteßt aueß atê Sertreter feiner gettrießtung nicßt

auf bem Siioeau beê ©eroöfjnlicßeu : Unübertreffticß erfeßeint er
aber in ber feinen ©tjarafteriftif feiner «fföpfe, bie bei ber auf ein

©aar gefegten Sletjnlicßfeit »on ©eift unb Seben überftrömeu.
Sn bie erften »ier ober fünf Saßre naeß ©eblinger'ê Stücffefjr

ani Stalien faffen oljne Steifet noeß folgenbe Strbeiten : bie SJie»

baille auf bie ©eburt eineê SDauptjinê, *) bie auf Siilo-
bemuê S£effin,a) rooran fidj noeß bie bronjenen ©ufjme»

Avers : LVDOVICVS • XV • D • Gl • FR • ET • NAV • REX- ©ein
Sruftbilb mit Sjßerrüife, «^arttifd) unb $ermelin, weldjer auf ber Sruft burdj
einen Slgraff gufammengeljalten wirb.

1. Revers : PATREM • VIRTVTIBVS • REFERAT- granfreidj alg

gefreute grau fit*t auf einem ©effel unb Ijält in ber Sìedjten einen »on einem

SDelpljin umwunbeueu Sinter, mit ber 8. aber eiu auf iljrem Suie fiÇenbeg «Sinb.

Sm e».: NAT VS • D • L • SEPT • || A* 1729* — SDurdjtneffer : 41mm.

SDiefer ©tempel beftnbet fidj unter bem Siadjlaf beg Sünfilerg.
2. Revers: SVMMO SPLENDORE CORUSCAT- : eine bag gange gelb

überftrabtenbe ©onne.
SDag Silb Subwig'g XV. ift bemerfengwertlj wegen ber reinen garten Su=

genbfüKe, bie ber SJieifter über baêfelbe aiiggugiefen »erftanb.
3) Av. : N • TISSIN • COM • REGNI SVEC • SEN • ET • S • MARESCH-

©ein Sruftbilb mit SOTüeie.

Revers: PROFERT ¦ ET • PROTEGIT • ARTES- eine »orwärtg-.

fifjenbe nad) linfg fdjauenbe tyatlaZ mit bem §elm auf bem «paupte Ijält mit
ber Sftedjten einen ©peer, wätjrenb bie Sinfe fidj auf bag Softowent einer
©äule leljttt. 3U ujten güfeti liegen emblème oer Sunft unb SBiffenfdj aft.
9Ì. SEeffin ftarb 1729. SBir Wiffen uidjt, ob bie SJiebaille nod) »or ober nadj

feinem SLobe erfdjien. — SDurdjmeffer : 60mm.
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schmacksrichtung auf jede Zeit ausübt, zu würdigen weiß. Wohl
oder übel mußte sich der Künstler in den Jdeenkreis feiner
Auftraggeber fügen, wie es auch die übrigen Kunstrichtungen thaten.
Doch mit dem Zauber seines Burins wußte er in den eintönigen
Wellenschlag der Perrückenlocken eine süßen Wohllaut und wenn nöthig
sausende Schwungkraft zu bringen und in ihr gewissermaßen den

Charakter der Person forttönen zu lassen. Jetzt erscheinen sie wie
die trotzige Mähne des Löwen um das Haupt des Königs und
Staatsmannes, oder in fröhlichem Spiel umschmeicheln sie das Haupt
des Jünglings, oder es scheinen die längern einfachern Linien an
den ernsten Gedanken des Trägers theilzunehmen. Wie in die»

sen Haarlocken liegt ein gleich hohes, festliches Gepräge und eine

unerschöpfliche Mannigfaltigkeit der Motive in den Gewandpartien.
Kurz Hedlinger steht auch als Vertreter seiner Zeitrichtung nicht

auf dem Niveau des Gewöhnlichen: Unübertrefflich erscheint er
aber in der feinen Charakteristik seiner Köpfe, die bei der auf ein

Haar gesetzten Aehnlichkeit von Geist und Leben überströmen.

Jn die ersten vier oder fünf Jahre nach Hedlinger's Rückkehr

aus Italien fallen ohne Zweifel noch folgende Arbeiten: die
Medaille auf die Geburt eines Dauphins,') die auf Niko-
demus Tessin/) woran sich noch die bronzenen Gußme-

') 4vsrs : I,VV0Vll!V8 - XV - I) - » - LK - LI - «4V - KLX- Sein
Brustbild mit Perrttcke, Harnisch und Hermelin, welcher auf der Brust durch

einen Agraff zusammengehalten wird.
1. Ksvsrs: ?4ILLN - VWIVIILV» - «,LLLL4I- Frankreich als

gekrönte Frau sitzt auf einem Sessel und hält in der Rechten einen «vn einem

Delphin umwundenen Anker, mit der L. aber ein auf ihrem Knie sitzendes Kind.

Im Er,: N^rV8 » 0 > I.- SLl??' l7L9- — Durchmesser: 41uuu.

Dieser Stempel befindet sich unter dem Nachlaß des Künstlers.
2. Ksvsrs: 8VMI0 8?I,LM««L ««LV8«4I- : Eine das ganze Feld

überstrahlende Sonne.
Das Bild Ludwig's XV. ist bemerkenswerth wegen der reinen zarten

Jugendfülle, die der Meister über dasselbe anszugießen verstand.
4v. : N - II88I« - «0« - KLtM 8VL« - «M - LI - 8 - U4KL80U-

Sein Brustbild mit Perrücke.

Ksvsrs: ?R«LL«I - LI - I>K«IL«II - 4KIL8- Eine vorwärts,
sitzende nach links schauende Pallas mit dem Helm auf dem Haupte hält mit
der Rechten einen Speer, während die Linke sich auf das Postament einer

Säule lehnt. Zu ihren Füßen liegen Embleme oer Kunst und Wissenschaft,

N. Tessin starb 1729. Wir wissen uicht, ob die Medaille noch vor oder nach

seiuem Tode erschien. — Durchmesser: iZOruiu,
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baillonê mit beê «ffünftlere eigenem Sitbnifj,1) beê

Sanfbeoollmäeßttgten Soßann Sttjegtter/) (SDeSJieß.X,3)
eineê Startaren8) unb eineê S£ürfeu4) (SDe SJieeß. VI,
1 u. 2) reifjen.

SDie Slnroefentjeit beê ruffifdjen Stbm irate Sîifolauê

') gorm ooal : IOHANNES CAROLVS HEDLINGER EQVES-

©ein Sruftbilb mit Serrücfe. SDiefeg Srongmebailloitg ift bet SDe SJiedj.

auf bem ïiteïbilb (oben) abgebilbet. Sluf biefeg begieljt ficft woljl, wag §eb=

tinger an Soudjarbon fdjreibt: „3d) uwbe nidjt gufriebeu fein, big idj nodj»

matg einmal bag Serguügen Ijaben werbe, ©ie gu umarmen unb id) mid)
Sbnen in Srong werbe präfentirt tj~ben, obwoljt meine Slrbeit nidjtg weniger
alg an einen, Sftibiag ober Stjrgoteteg erinnert."

§aib bitbet £fl. XXVIII bie nämlidje Süfte auf runbem Süftebaitton ab.

9ie»erg bagu ftat folgenbe S'ifdjv'ft :

*l
VIRI • ILLVSTRIS • 11« C - HEDLINGERI • | EQVITIS • || IMAGINEM

AD CEREVM EXEMPLVM • || QVOD IPSE F1GVRAVIT • fl EX ORI-
CHALCO • FVSAM • || N • KEDERVS • HOLM1ENS • || ANTIQVARIVS || A-
MICO • ADFECTV-1| IMMORTALITATI • TRADO • || MDCCXXVIII ||

«S.D.G.l ^ ||

3) peblinger madjte bag DJtobelt in, SBadjg.

Avers: SDag Sruftbilb beg Saron ïljeguer mit Sewütf«- unb SJiantel.

Revers : p_$ || GENEROSISS] • || VIR • || IOH • TEGNER • HOLMIENS •

LIBER • BARO • || VICEPR^S • R • COLL ¦ REVIS • CAM -1| AD • ARCHE-
TYPVM CEREVM • || HEDLINGERIANA • MANV • FACTVM • | EX • AERE-
FVSVS.IIPIETATE • OFFICIOSA • ||N • KEDERI • NOBIL • SVECI•

Sm erergue : S • D • G • || •**-£- gäljrmann »erfertigte fpäter Ijienadj eine

SJiebaille.

8) Sruftbilb im 9iationatfoftüm~nadj redjtg fdjauenb. ©ag unbebecfte ^iaupt
ift betnalje big ang §interftaupt rafirt.

Revers: IST HANC || TARTARORVM || AD SVETHICAM AVLAM ||

ANNO MDCL • LEGATI ||ICONEMJAD CEREVM EXEMPLVM ] AB HED-
LINGERIANO FORMATVM || EX MBM FVNDENDVM CVRAVIT || N • KE-
DER HOLMIENSIS-

4J Sruftbilb beg Surfen mit Sturban nad) linfg fdjauenb.

Revers : MVSTAVA AGA || TVRICVS || AD AVLAM SVETHICAM ||

ANNIS 1727 ET 1728 LEGATVS || SECVNDVM CERAM || MANV HEDLINGERI

FICTAM || EX iERE FVSVS II CVRA N • KEDERI || HOLMIENSIS •
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baillons mit des Künstlers eigenem Bildniß,') des

Bankbevollmächtigten Johann Thegner/) (DeMch.X,3)
eines Tartaren') und eines Türken^) (De Mech. VI,
1 u. 2) reihen.

Die Anwesenheit des russischen Admirals Nikolaus

') Form oval : IM4ML8 «4KVI.V8 »LVI.IMLK LliVL8-
Sein Brustbild mit Perrücke. Dieses Bronzmedaillons ist bei De Mech.

auf dem Titelbild (oben) abgebildet. Auf dieses bezieht sich wohl, was
Hedlinger an Bonchardon schreibt: „Jch werde nicht zufrieden sein, bis ich nochmals

einmal das Verguügeu haben werde, Sie zu umarmen und ich mich

Ihnen in Bronz werde präsentirt haben, obwohl meine Arbeit nichts weniger
als an einen, Phidias oder Pyrgoteles erinnert."

Haid bildet Tfl. XXVIII die nämliche Wiste auf rundem Medaillon ab.

Revers dazu hat folgende Inschrift:

«>!>

VIM - II.l.VLI'KI« - HI> O > WOllNSMI - H L<JVIIIS - H II^lMIM
OMLVIVI KXSIVIPI.VN - H <JV00 I?8S riöVR^VI? - >j IZX OKI-

O»4I.c:0 - ?V84N - II « - «IZI)IZKV8 - »0I,NIM8 - II 4«1'I'ZV^K.IV8 II

NIO0 - 4V?W?V- II II«IvI0K1'4I.I^?I - IK^OO - II IvlOOOXXVIII II

«S.o.«.« ^ ,^

2) Hedlinger machte das Modell in. Wachs.

^vers: Das Brustbild des Baron Thegner mit Perrücke und Mantel.

Ksvsrs: H «LWK08I88I - « VW - Ij I«» - ?L«WK - «0IMM8 -

llLLK - «4L« - H VIl!L?»^8 - K - «01,1, - RLVI8 - «4« - H 4V - 4K«W-
IVrVA «LKLVII - HIIL0l,Mk!LKI4M - N4XV - L4VIV» -1 LX - 4LKL-
LV8V8.H?ILI4IL - 0I?LIl!I084 -ZI« - «LDLKI - MLII. - 8VLVI-

Jm Erergue : 8 > II > 6 > H > Fährmann verfertigte später hienach eine

Medaille.

°) Brustbild im NationalkostümMch rechts schauend. Das unbedeckte Haupt
ist beinahe bis ans Hinterhaupt rasirt.

Ksvsrs: 181 »4M » I4KI4K0KVA H 4» 8VLIHI04A 4VI,4A H

4M0 NV«I. - I.M4II III««WZlZ40 «LKLVN LXLA?I,VA 4L »LH-
I.MKLKI4«« LVKN4IVA » LX ^KL LVWLWVN «VK4VIIH I« - «L-
VL«, LVI.AIM8I8.

Brnstbild des Türken mit Turban nach links schauend.

Ksvsr« : NV8'I'4V4 4«4 II IVLI«V8 H 4V 4VI.4A 8VLMIl!4U H

4MI8 1727 LV 1728 I,L«4IV8 H 8LCVMVA «LK4N H U4XV «LDI.M.
«MI LI«I4A I,LX ^!»L LV8V8 H «VK4 X - «LVLKIH IIVI.MLX8I8.
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©otoroin in (Stoeftjolm in ber Stellung eineê aufjerorbentließen

©efanbten im S- 1730 oeranlafjte eine befonberê fcßöne SJte»

baille.1) (SDe SJiecß. XV, 2.)
SBenn bie oortjin genannten SJtebaillen biefer 3ett meßr auè

freier Suitiatioe ßeroorgingen unb gelegentliche ober freunbfcßaftließe

Qmede »erfofgteu, gibt eê noeß eine fcßöne $aljl anberer, bie ©eb»

linger im Sluftrage feiner Stegierung unb »ermöge feiner Slnfteffung

ju »erfertigen ßatte. SJiit bem 25. Suai beê Saßree 1730 roar baê

jroeite ©äfulum abgelaufen, feit bie ©onfeffton ber Sßrotefianten

auf bem Sieitßetage ju Slugèburg in bie ©änbe ffarl'ê V. gelegt
roorben toar. ©anj ©cßroeben feierte biefen S£ag. ©eblinger be»

fam ben Sluftrag tjiefür eine SDenfmünje ju »erfertigett, unb er

feßuf ein roarjreè SJietfterroerf.2)
4. SJlai 1730 ftarb ber Sater beê «ffönige »on ©cßroeben,

«ffarl Sanbgraf »on ©effen. S« «fcßutbtger ©ßrfurcßt' roeißte

Avers: NICOL • GOLOVIN S • R • IMP • ET RVSS • COM •

ADMIRAL • ET ABLEG • EXTR - AD AVL • SVEC •

Revers: PRVDENTIA ET VIRTVTE- ©teljenbe beftelmte pattai in
Sorberanfictjt aber nadj linfg fdjauenb, Ijält in ber SRedjten einen ©peer, bie

Sinfe fetjt fie auf einen ©djilb. 3m £intergruub ein SJieer mit §afenftabt
unb ©egelfdnffen. — SDitrdjmeffer : 52mm.

2) HABET • SVAS • HORAS • ET • MORAS • auf einem Sanbfireifen.
Sir fetjen ein »om ftürmifcben SDieere t)in= unb ftergeworfeneg ©djiff. Sie
cotwentiouellen gormen ber SJÌeeregwogen ftnb »oll Sraft uub fdjöner Sßerfpec»

ti»e. 3efug fdjtäft auf bem #intertfteite beg ©djiffeg, einige befdjäftigen fid),
iljn gu wecfen, einer feiner Sfingei *j«t ben SJìafibaum umfaft unb fdjaut
ftilfefleljenb nadj bem Sietter, eiu anberer gieljt bag »om ©türme erfafte in
füljner Sogenlinien fidj wötbenbe ©egei mit fräftigem Slrme ein. e« ift bag

©ange ein SJieifierftücf ber «Sompofition unb feiner etjarafteriftif beg Serfcnalg.
Offenbar Ijat peblinger eine ältere SDarfkttuug unb gwar ein fdjledjt geftod)e=

neg Slatt »on SDeljme, bag er in einem ©ebetbudj fanb, in freiefier SBeife

benütjt unb gn einem Sunftwerf umgeftaltet. SDe SDiedjeln bemerft mit SRecftt

gu biefem 9l»er8 : „TOdjtg ift genialer alg bie Slrt unb SBeife, wie peblinger
in biefen fleinen giguren bie Slpoftel djaraïterifirt. ein jeber, wie bie Ijl.
©djrift fie ung befdjreibt. SDer Ijl. Sol), wedt fauft unfern Sjtxxn, ber 1)1.

£l)omag erfdjreät, umfaft ben OJiaßbaum, ber ftt. ^ttxxiê füljrt bag Sìuber."

Revers : MEMORIAM • || AVGVST • COMFESSIONIS • || CAROLO • V-
ROM • IMP • || IN COMMITIIS • || DVCENTIS • AB HINC • ANNIS • |j EXHIBITS

|| SVECIA • VNIVERSA • || PUS • IVBILIS • CELEBRAVIT • DIE
u/36 IVNII • || A • MDCCXXX || - SDurcftmeffer : 52mm.
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Eolo win in Stockholm in der Stellung eines außerordentlichen
Gesandten im I. 1730 veranlaßte eine besonders schöne
Medaille.') (De Mech. XV, 2.)

Wenn die vorhin genannten Medaillen dieser Zeit mehr aus

freier Initiative hervorgingen und gelegentliche oder freundschaftliche

Zwecke verfolgten, gibt es noch eine schöne Zahl anderer, die

Hedlinger im Auftrage seiner Regierung und vermöge seiner Anstellung

zu verfertigen hatte. Mit dem 23. Juni des Jahres 1730 war das

zweite Säkulum abgelaufen, seit die Confession der Protestanten
auf dem Reichstage zu Augsburg in die Hände Karl's V. gelegt
worden war. Ganz Schweden feierte diesen Tag. Hedlinger
bekam den Auftrag hiefür eine Denkmünze zu verfertigen, und er

schuf ein wahres Meisterwerk. °)
4. Mai 1730 starb der Vater des Königs von Schweden,

Karl Landgraf von Hessen. Jn .schuldiger Ehrfurcht' weihte

1) 4vsrs: IMOI. - «0K«VM 8 - K - IM - KV88 - CO« - 40-
«IK4I. - LI 4ös.L« - LXI«, - 4V 4VI. - 8VL« -

Ksvsrs: ?«V0MII4 LI VIKIVIL- Stehende behelmte Pallas in
Vorderansicht aber nach links schauend, hält in der Rechten einen Speer, die

Linke setzt sie auf einen Schild. Jm Hintergrund ein Meer mit Hafenstadt
und Segelschiffen, — Durchmesser: 52luiu.

2) L4LLI - 8V48 - SVK48 - LI - MS48 - auf einem Bandstreifen.
Wir sehen ein vom stürmischen Meere hin- und hergeworfenes Schiff. Die
conventionellen Formen der Meereswogen sind voll Kraft uud schöner Perspective.

Jesns schläft auf dem Hintertheile des Schiffes, Einige beschäftigen sich,

ihn zu wecken, einer seiner Jünger hat den Mastbaum umfaßt und schaut

hilfeflehend nach dem Retter, ein anderer zieht das vom Sturme erfaßte in
kühner Bogenlinien sich Wölbeilde Segel mit kräftigem Arme ein. Es ist das

Ganze ein Meisterstück der Komposition und feiner Charakteristik des Personals.
Offenbar hat Hedlinger eine ältere Darstellung und zwar ein schlecht gestochenes

Blatt von Dehme, das er in einem Gebetbuch fand, in freiester Weise

benützt und zu einem Kunstwerk umgestaltet. De Mecheln bemerkt mit Recht

zu diesem Avers: „Nichts ist genialer als die Art und Weise, wie Hedlinger
in diesen kleinen Figuren die Apostel charakterisirt. Ein jeder, wie die hl.
Schrift sie uns beschreibt. Der hl. Joh. weckt sanft unsern Herrn, der hl,
Thomas erschreckt, umfaßt den Mastbaum, der hl. Petrus führt das Ruder."

Ksvsrs: ULMKI4U - » 4VKV8I - «tt»L88I«M8 - « «4«M« - V-
KVN - IA? - >, I« «0»IIII8 - » VVLLXII8 - 4L «IM - 4M8 - Il LXIII-
LII^ - jj 8VLLI4 - VMVLK84 > « ?II8 - IVIMI8 - «LI.LLK4VII - VIL
"/w IVM - 4 Avccxxx !> - Durchmesser: Wunn.
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iljm fein ©ofjn griebridj eine SJiebaille1) (SDe SJiecß. XVII, 1)
auè ber ©anb ©eblinger'ê unb trat bann im $uni 1731 eine

Steife nacß ©effen an. Sei biefem Slnlaffe fam ein Stljalera)
(SDe SJiecß. XX, 1) in Umlauf, roelcßer befagte, bafj ganj ©cßroeben

©ott ffetjentlicß bitte, bafj ©r feinem «ffönig eine glücfticße Steife

unb glücfließe Siütffefjr ju tfjeil roerben laffe. — S« feiner 31b-

roefentjeit naljm bie «ffönigin bie Sägel ber Stegierung in bie ©anb.
©ê feßeinen bie ©tänbe bei biefem Stnlafj mit einer SJiebaille
auf Ulr if e ©leonore (SDe SJiecß. IV, 1) biefer gutmütigen,
ben Slanen ber ©tänbe ftetê gefügig fieß jeigettben «ffönigin eine

fcßmeicßetnbe ©utbigung bargebratßt ju ßaben. ©ie roirb atê bie

SEMPER EADEM DVX FIDA mit bem Solarftem »ergließen,
bie SJÌutter beê Saterlanbeé, bie Sefte ber Königinnen genannt.8)

Sm Sîoo. beê Satjreê 1731 Ijielt ber ffönig roieber feinen

©injug in ber Sieftbenj. Sei ben mit jenem »erbunbenen geier»

ließfeiten fanben Sffuminationen ftatt. gür eine foldje Ijatte ©eb«

linger ben ©ebanfen gegeben,4) ber roegen feiner geiftreießen Sin»

i) Avers : CAROLVS • D • G • BASSINE LANDGR • N • 1654 • M • 1730-

©ein Sruftbilb n. I. fdjauenb mit Se»»ü«f«. parnifdj unb SJiantel.

Revers : SEMPITERNA • MEMORIA • OPTIMI • PATRIS •

©ine Stjramibe auf ebener Sanbfdjaft mit geftunggwerfen im §intergrunb.
3m erergue : OFFICIOSA • PIETATE • DICAT • || FRIDERICVS- REX*||

SVECIAE I — ©urdjmeffer : 51mm.
2) Avers : FRIDERICVS • D • G • REX • SVECIA • ©ein Srufibitb in

Serrueïe unb Sruftftarnifdj.
Revers : REGI SVO || AVGVSTISSIMO || ITER IN HASSIAM ||

MENSE IVN -A • MDCCXXXI || APPARANTI || KELICEM FAVSTAM-
QVE || ET PROFECTIONEM || ET REDITIONEM ||A DEO CVNCTA SV-
ECIA I SVPPLICITERII PRECATVR ||

SDurdjmeffer : 43mm.
8) Avers : VLRICA • ELEONORA • D • G • REGINA • SVECIA • 36r

Sruftbilb.
Revers: SEMPER • EADEM • DVX • FIDA-
Unten im oerfeftrten ©inne : MATRI • PATRIAE REGINAR • OPTI-

MAE • || REGE • ABSENTE RECENTI • A • ER • C • MDCCXXXI* Snner»

Ijalb biefer Umfcftrifteu fieftt man auf einem «Sreigritnb ben S»fcvfiern mit ben

umliegenben ©ternbilberu. — SDurdjmeffer : 53mm.
4) peblinger ftat beim gleidjen Slnlaffe aud* ©innfprüdje, bie an bffent»

lidjen ©ebäuben angebradjt würben, geliefert: ©o finbet fidj unter feinen
papieren einer beftimmt, an einemSEfteater angebradjt gu werben, er Ijeift:
Ridendo (merastrando) mundat mores.
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ihm fein Sohn Friedrich eine Medaille') (De Mech. XVII, 1)
aus der Hand Hedlinger's und trat dann im Juni 1731 eine

Reise nach Hessen an. Bei diesem Anlasse kam ein Thalers
(De Mech. XX, 1) in Umlauf, welcher besagte, daß ganz Schweden

Gott flehentlich bitte, daß Er seinem König eine glückliche Reise

und glückliche Rückkehr zu theil werden lasse. — Jn seiner Ab»

Wesenheit nahm die Königin die Zügel der Regierung in die Hand.
Es fcheinen die Stände bei diesem Anlaß mit einer Medaille
auf Ulrike Eleonore (De Mech. IV, 1) dieser gutmüthigen,
den Plänen der Stände stets gefügig stch zeigenden Königin eine

schmeichelnde Huldigung dargebracht zu haben. Sie wird als die

8LN?LK L^VLivI VVX ?ir>4 mit dem Polarstern verglichen,
die Mutter des Vaterlandes, die Beste der Königinnen genannt.')

Jm Nov. des Jahres 1731 hielt der König wieder seinen

Einzug in der Residenz. Bei den mit jenem verbundenen

Feierlichkeiten fanden Illuminationen statt. Für eine solche hatte Hed»

linger den Gedanken gegeben, der wegen seiner geistreichen An-

l) ^vsrs : «4L0IiV« - v - K - «4881^ - X -1654 - U -173«.
Sein Brustbild n. l. schauend mit Perrücke, Harnisch und Mantel,

Ksvsrs : 8M?IILM^ - NLMLI^ - vkUNI > ?4IKI8 -

Eine Pyramide auf ebener Landschaft mit Festungswerken im Hintergrund.
Jm Erergue: M?I«I084- - OIOä,? - jj 5KIVIMIOV8- KSX-jj

8VIZOI4Ljj — Durchmesser: 51mru.
s) ^vsrs: MIVLIMV8 - v - « - KLX - 8VL«I^ - Sein Brustbild in

Perrücke und Brustharnisch.
Ksvsrs: RWI 8V0 4V«V81'I88IN0 jj IIM I« «488I4IVl jj

IV1IM8E IV« -4 - lVlvOOXXXI jj ^??^^?! H b'LllOIM l^VSI/M-
«VL jj PKO^lZOIWMAI « lZ? KWIHONIM H^, OSO OVNOI^ 8V-
MI4 g SVPPllOIIM H ^IM^rVK jl

Durchmesser: 43rum.
») 4VSI-S: Vl,«I«4 LKL0MK4 v « 8VL«I^!. Ihr

Brustbild.
Rsvsrs: 8LN?L« > - VVX - LIV4-
Nuten im verkehrten Sinne: IVI41KI - k^lM^L KLSM4R, - 0??I-

IVI^L - j> KLSL - R,ESM?I - 4 - LK - O - N0OOXXXI- Innerhalb

dieser Umschriften sieht man auf einem Kreisrund den Polarstern mit den

umliegenden Sternbildern. — Durchmesser: 53iuiu.
Hedlinger hat beim gleichen Anlasse auch Sinnsprüche, die an öffentlichen

Gebäuden angebracht wurden, geliefert: So findet sich unter seinen Pa-
Pieren einer bestimmt, an einem Theater angebracht zu werden. Er heißt: Kl-
clsuào (moustrs,uào) iuuucls.t mores.
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foietung befonberê gefiel. SDer SJtonat Siooember galt im fcfjroe»

bifeßen Solfêmunbe alê ein ünglüeJemonat, unb fjatte biefe

Sebeutung noeß meßr unter ber Stegierung ffarl'ê XII. ertjalten.
SJiit einem ber ffateuberjeicfjen entleßnten Silbe fpielte ©eblinger
auf ben SJÌonat Siooember an unb fegte barüber bie SBorte NUNC
FELIX. SDie ganje SDarfteffung rourbe nun ju einer SJiebaille
auf bte Siücffefjr beê «ffönige »erroertßet. (SDeSJieß.XIV, 3.) ')
Sn einem Selon (SDe SJiedj. PI. XXVII 8)2) roirb ber Ijeim»

fefjrenbe «ffönig mit ber ©onne »ergtitßen, bie aufgetjenb bie mit
ben brei «ffronen gejierte ftßroebifcße ©rbe beteuertet.

©teießjeitig rourbe ein S£ßaler3) in Umlauf gefe|t, roeldjer
baê ffönigeüaar gemeinfeßafttieß alê eine gtänjeube gierbe beê

©rbfreifeê »reift, ©in groeiter Sieoerê beêfelben trägt über ben

ineinanber gefcljobenen SBappen beê «ffönige unb ber «ffönigin bie

fcßroebifcßen SBorte: fab Wiuxt fjop-, ©ott (ift) unfere ©offnung.
Sm nämlicßen S*#e 1731 roibmeten bie Sieitßeftänbe auè

ber ©anb ©eblinger'ê eine SJiebaille ©ufta» «ffrontjielm
(SDe SJiecß. VIII, 1) bem Sräfibenten ber Slfabemie in ttpfala jum

Avers : FRIDERICVS • D • G • REX • SVECIjE - ©ein Sruftbilb iu
Serrücfe unb Sruftljarnifdj.

Revers : NVNC FELIX • SDie ©ontte ift im ©terubilb beg ©djügen
bargeftettt. SDiefer alg eentaur bargeftettt, fprengt auf einer burdj ben Siegen»

bogen »ou SBolfeu gu SBotteu gebilbeteu Srüde baftin. SDarunter ein fiugel»
fegment mit ben brei fdjwebifdjen fironen unb bie Saljrgaftl 1731.

3m erergue : REGIS • FAVSTO • EX • HAS || SIA • REDITV •

©urdjmeffer : 53mm.
2) Avers : FREDERICVS • D • G - REX • SVECLE • ©ein Sruftbilb.
Revers : EXHILARAT • REDITV • SDie aufgef-enbe ©onne trifft mit

itjren erften ©traljleu einen mit beu brei fdjwebifdjen fironen gegierten gelfen.
Sm erergue : D • 2 • NOVEMBRIS || A • 1731 |
SDurdjmeffer: 33mm.
3) Avers: FREDERICVS • ET • VLR • ELEON • D • G • REX • ET •

REGINA • SVECIjE • Sf)« (jintereinanber gefreuten Sruftbilber.
1. Revers: SPLENDET IN ORBE DECVS- 3uuert)atb ifi bie fireig»

flädje etwag erftaben unb barauf bie brei fdjwebifdjen fironen. — SDttrdj»

meffer: 42mm.
2. Revers : ®nb ïUart ^op**. ®«3 SBappen beg fiöuigg uub ber Äbni»

gin »on gwei Söwen bewadjt uub einer grofen firone barüber. Sn ein ©djilb»
djett beg SBappeng lift man, G* Z* 1731 *G* Z- finb waftrfdjeintid) ber lu»
fanggbudjfìabe beg 9iameng eineg ffliüngmeifierg.
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spielung besonders gefiel. Der Monat November galt im
schwedischen Volksmunde als ein Unglücksmonat, und hatte diese

Bedeutung noch mehr unter der Regierung Karl's XII. erhalten.
Mit einem der Kalenderzeichen entlehnten Bilde spielte Hedlinger
auf den Monat November an und fetzte darüber die Worte 5sIMtü
1?LI.IX. Die ganze Darstellung wurde nun zu einer Medaille
auf die Rückkehr des Königs verwerthet. (DeMch.XIV, 3.)')
Jn einem Jeton (De Mech. ?1. XXVll 8 )-) wird der

heimkehrende König mit der Sonne verglichen, die aufgehend die mit
den drei Kronen gezierte schwedische Erde beleuchtet.

Gleichzeitig murde ein Thaler') in Umlauf gesetzt, welcher
das Königspaar gemeinschaftlich als eine glänzende Zierde des

Erdkreises preist. Ein zweiter Revers desselben trägt über den

ineinander geschobenen Wappen des Königs und der Königin die

schwedischen Worte: Cud Wsrt SoM, Gott (ist) unsere Hoffnung.
Jm nämlichen Jahre 1731 widmeten die Reichsstände aus

der Hand Hedlinger's eine Medaille Gustav Kronhielm
(De Mech. VIII, 1) dem Präsidenten der Akademie in Upsala zum

4vsrs: LKI0LIMV8 - 0 - K - KLX - 8VL«^! - Sein Brustbild iu
Perrücke und Brustharnisch.

Ksvsrs: «VM LLI.IX - Die Sonne ist im Sterilbild des Schützen

dargestellt. Dieser als Centaur dargestellt, sprengt auf einer durch den Regenbogen

von Wolken zu Wölken gebildeten Brücke dahin. Darunter ein

Kugelsegment mit den drei schwedischen Kronen und die Jahrzahl 1731.

Jm Exergue : IMl8 - r^VSIO - - «6,8 jj 81^, - KWIIV -

Durchmesser: 53iuiu.
2) ^vsrs: k>KLVLKic!V8 - 0 - K - KLX - 8VK«I^! - Seiu Brustbild.
Ksvsrs: LXIIII^K4I - LLDIIV - Die aufgehende Sonne trifft mit

ihren ersten Strahlen einen mit den drei schwedischen Kronen gezierte» Felsen.

Jm Exergue: 0 - 2 - N0VlZNSM8 « 4 - l?3l jj

Durchmesser: 33mm.
s) 4vsrs: LKLI1LKI0V8 - LI - VI.K - LI.LM - 0 - « - KLX - LI -

KL«IM > 8VLCIH! - Ihre hintereinander gestellten Brustbilder.
1. Ksvsrs: 8?I.MVLI I« 0KLL VLlZV8- Juuerhalb ist die Kreisfläche

etwas erhaben uud darauf die drei schwedischen Kronen. —
Durchmesser: 42mni.

2. Ksvsrs: Oud Wart Hopp. Das Wappen des Königs und der Königin

von zwei Löwen bewacht uud eiuer großen Krone darüber. Jn ein Schildchen

des Wappens list man, S- 2- 17315 stnd wahrscheinlich der

Anfangsbuchstabe des Namens eines Münzmeisters.
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SDanf bafür, bafj er bei ber Steoibirung ber fcßroebifcßen ©efefc»

Büdjer bie gröfjten SDienfte geleiftet. *•)

Stngeregt burcß baê Sorgeßen anberer Sänber roie j. S.
Staitene uub granfreicße, burcßbrungen ferner »on ber SBicßtigfeit

ber SJÌebaiffe alê eineê unjerftörbaren ©efcßteßiebenfmale, geleitet

aueß »on bem ©ebanfen, feiner bureß bie Siomreife ftarf iu SJtittei»

benfcßaft gejogenen ffaffe roieber ein roenig aufjußelfen, fjatte
©eblinger fcßon 1728 (Sgl Srf. an ©eifjet 1741) ben d^lan gefafjt,
bie ©efeßießte ©eßroebene in ifjren ©auptjügen, anletjnenb an bie

fortlaufenbe Sieifjenfotge ber Sitbniffe ber ftßroebtfcßen «ffönige in
SJletall ju graben. Sm S<"jre 1731 roaren bie Sorarbeiten ju
biefer weitläufigen Slrbeit gemaeßt, unb bereite lagen einjelne

Sroben »or, fo bafj fe„t ©eblinger in einer SDenffcßrift an ben

«ffönig ober baè «ffammereoffegtum feinen Sfan näßer auêeinanber

fe^en fonnte. SBir laffen fie in ifjrem SBortlaut folgen :

„Sebermann ift bie Siüßtießfeit ber ©efeßießte rooßl befannt,
unb jeber roeifj, roenn er fieß barin and) nur roenig umgefeßen

fjat, bafj nießte metjr bem SJitfjbraucß uub ber ttnbilb ber Qeit

auêgefe|t ift, alê bie Sücfjer, roeldje in jenen une unterridjten.
Siur bauerljafte SDenfmäler fönnen fie unoerfäffeßt übermit»

tein unb baju geßören bie SJiebaiffen fidjer oßne SBiberreb, roeldjen

roeber bie Soeßeit notß bie ttnroiffenfjeit ber SJlenfeßen ßat ©tßa»

ben jufügen fönnen.
©è finb otjne groeifel foleße ©rroägungen, roelcße j. S. bie

Sitten, bann Stalien, granfreidj, SDeutfdjtanb, ©ngfanb, ©offanb

-J Revers : GVST • CRONHIELM • COM • REGNI • SVEC • SEN •

PRAES • ET ¦ ACAD • VPS • CANC -

©ein Sruftbilb mit Serrüde uub Söiantel. 3lm aufgefnöpften 3totf Pngt
ein Drben.

Revers : OB • CVRAM - EMENDATIONIS • LEGVM • Stuf einem

tfteilweife aug einem SEeppid) »erftüllten fiubug liegt ein Sud), beffen SDedet

mit ben brei fdjwebtftijen fironen gefdjmüdt ift.
Sm erergue: HONORI VIRI • ILLVSTRISSIMI || ORDINES ||REGNI

• SVEC • || DICARVNT • 1731- SDurdjmeffer : 64mm.

gür ben 3*e»erg biefer SDiebaitte ftatte peblinger nod) einen gweiten ent»

Wurf: DEFENDIT • ET ORNAT* Stuf unb übereinanber gelegte golianten,
weldje bie »ier gafultäten barfielleit, liegt ein gefrbnter $efm, attfpietenb auf
ben Kamen fironftjielm.

Sm erergue: fironftielm'g SBappen unb bie Snfdjrift : MONVMENT •

OBSECRANTI^ II ACEDEMI^E VPSALENS • ||
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Dank dafür, daß er bei der Revidirung der schwedischen Gesetzbücher

die größten Dienste geleistet. ')
Angeregt durch das Vorgehen anderer Länder wie z. B.

Italiens und Frankreichs, durchdrungen ferner von der Wichtigkeit

der Medaille als eines unzerstörbaren Geschichtsdenkmals, geleitet

auch von dem Gedanken, feiner durch die Romreise stark in
Mitleidenschaft gezogenen Kasse wieder ein wenig aufzuhelfen, hatte Hed>

linger schon 1728 (Vgl. Brf. an Geißel 1741) den Plan gefaßt,

die Geschichte Schwedens in ihren Hauptzügen, anlehnend an die

fortlaufende Reihenfolge der Bildnisse der schwedischen Könige in
Metall zu graben. Jm Jahre 1731 waren die Vorarbeiten zu
dieser weitläufigen Arbeit gemacht, und bereits lagen einzelne

Proben vor, so daß jetzt Hedlinger in einer Denkschrift an den

König oder das Kammercollegmm seinen Plan naher auseinander

setzen konnte. Wir lassen sie in ihrem Wortlaut folgen:
„Jedermann ist die Nützlichkeit der Geschichte wohl bekannt,

und jeder weiß, wenn er sich darin auch nur wenig umgesehen

hat, daß nichts mehr dem Mißbrauch und der Unbild der Zeit
ausgesetzt ist, als die Bücher, welche in jenen uns unterrichten.

Nur dauerhafte Denkmäler können sie unverfälscht übermitteln

und dazu gehören die Medaillen sicher ohne Widerred, welchen

weder die Bosheit noch die Unwissenheit der Menschen hat Schaden

zufügen können.

Es sind ohne Zweifel folche Erwägungen, welche z. B. die

Alten, dann Italien, Frankreich, Deutschland, England, Holland

i) Ksvsrs: «V8I - «K0MILIM - ««» - KLMI - «VL« - «M -

?L4L8 - LI - 4V4V - V?8 - «4M -

Sein Brustbild mit Perrücke und Mantel. Am aufgeknöpften Rock hängt
ein Orden.

Ksvsi-S: o« LAM04IIVM8 Auf einem

theilweise aus einem Teppich verhüllten Knbus liegt ein Buch, dessen Deckel

mit den drei schwedischen Kronen geschmückt ift,
Jm Erergue: «MOKI VIRI - II,I,VLI'KI88INI jj OKOMIZS jj KL6-

KI > 8VLO - jj OI04KV«? ' 1731- Durchmesser : 64ruin.

Für deu Revers dieser Medaille hatte Hedlinger noch einen zweiten
Entwurf: OWIMI)!? ' 0M^7> Auf und übereinander gelegte Folianten,
welche die vier Fakultäten darstellen, liegt ein gekrönter Helm, anspielend auf
den Namen Kronhielm.

Jm Erergue: Krouhielm's Wappen und die Inschrift: NMVNM? -

oSWOK^NI'I^ jj ^OLOSNI^ VP84I.M8 - !j
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u. f. ro. bewogen ßaben, auf jeben bemerfenêroerttjen ©egenftanb
ober ©reignifj iljreê Sieießee SJlebaiQen ober Seton ju fdjlagen,
um baburdj auf angeneßme SBeife bie Stationen ju unterrichten unb
ber Siaeßroelt in eßemer ©efeßießte einen unbefteeßlidjen Sticßter ißrer
©rofjtßaten ju tjinterlaffen.

SDerart finb bie cßronologifeßen Sieiljenfolgen ifjrer SJionareßen

unb bie bemerfenêroertfjeften Stßaten iljreê Sebenê. ©ier finbet
man bie SBieberßerfteffung ber ©efei*e, bie griebeneftßlüffe unb

Sunbniffe, Sieeßtepflege, ©roberungen, Sieformen ber Stegierung
unb ber Siefigion, ©rünbung ber Stfabemieen, ©offegien unb ©o»

fpitäler, bie d$lä_e für ©anbei unb SJianufacturen, Sieuerfteffung »on
©ebäuben, Srüefen, Sfä|eu, ©eerftrafjen, errießtet unb gefießert jur
©rteießterung beê affgemeinen Serfeßre. «ffurj bie Orbnung unb

gorm ißrer Stegierung mit ißrer ©ntfteljung ftnb ßier bargeftettt,
unb man berounbert bie ertjabenen Staaten fo gröfjer SRänner,
bereu SDarftellung »ertoren gegangen roäre, roenn nießt bie SJie«

baiffen fie une roiebergäbeu.
SBarum foffen roir nun aber biefen oeruünftigen ©ebräueßen

nicßt naeßfolgen? geljlen une benn, fte nacßjualjmen, bie ©ujetê?
ober bie berüßmten Stttertßumefenner, um baju bie SDeoifen, @m»

bteme ober Snfdjriften u. f. ro. ju tiefern?
©è ift befannt, bafj roir an allem biefem einige geringfügige

©adjen auêgenommen niemanben natßftetjen.
©è tjanbelt ficß alfo nur um Stuefüßrung foldjer SBerfe,

beren ©erfteffungêfoften man füreßtet, roetcße in ber Stjat fo grofj
roerben bürften, bafj fie bem ©taat, roenn er fieß bamit befaffen

mufjte, Ungelegenljeiten bereiten fonnten.
SJteine Siebe für ©cßroeben, roelcße feit ben 13 fatjren, roäß»

renb roeleßen ieß bie ©fjre habe, iljm ju bienen, grofj genug ge»

roorben ift, um in ißm mein altee Saterlanb roieber jufinben, läfjt
micß über biefe ©cßroierigfeiten ßinroegfeßreiten.

S<ß unterneßme baê SBerf auf meine ©efaßr unb .ffoften unb

»erlange jur ©rteießterung meineê Unternefjmenê nur bie ©tempel
gratie, bie man mir in ber SJiünje feßmieben roirb unb ben ©e»

braueß einer SJiünjpreffe, beren fieß ßier ja meßrere, jur Untljätig»
feit »erurtßeilte, beftnben, bamit icß bei mir bie SJiebaiffen unb

Setonê auf meine Siedjnung fdjtagen fann.
Sdj roerbe beren meiftenê nur nadj franjöftfdjem unb italien»
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u. f. m. bewogen haben, auf jeden bemerkenswerthen Gegenstand
oder Ereigniß ihres Reiches Medaillen oder Jeton zu schlagen,

um dadurch auf angenehme Weise die Nationen zu unterrichten und
der Nachwelt in eherner Geschichte einen unbestechlichen Richter ihrer
Großthaten zu hinterlassen.

Derart sind die chronologischen Reihenfolgen ihrer Monarchen
und die bemerkenswerthesten Thaten ihres Lebens. Hier findet
man die Wiederherstellung der Gesetze, die Friedensschlüsse und

Bündnisse, Rechtspflege, Eroberungen, Reformen der Regierung
und der Religion, Gründung der Akademieen, Collégien und
Hospitäler, die Plätze für Handel und Manusacturen, Neuerstellung von
Gebäuden, Brücken, Plätzen, Heerstraßen, errichtet und gesichert zur
Erleichterung des allgemeinen Verkehrs. Kurz die Ordnung und

Form ihrer Regierung mit ihrer Entstehung sind hier dargestellt,
und man bewundert die erhabenen Thaten so großer Männer,
deren Darstellung verloren gegangen märe, menn nicht die

Medaillen sie uns wiedergäben.
Warum sollen mir nun aber diesen vernünftigen Gebräuchen

nicht nachfolgen? Fehlen uns denn, ste nachzuahmen, die Sujets?
oder die berühmten Alterthumskenner, um dazu die Devisen,
Embleme oder Inschriften u. f. w. zu liefern?

Es ist bekannt, daß wir an allem diesem einige geringfügige
Sachen ausgenommen niemanden nachstehen.

Es handelt stch also nur um Ausführung solcher Werke,
deren Herstellungskosten man fürchtet, welche in der That fo groß
werden dürften, daß sie dem Staat, wenn er sich damit befassen

müßte, Ungelegenheiten bereiten könnten.

Meine Liebe für Schweden, welche seit den 13 Jahren, während

welchen ich die Ehre habe, ihm zu dienen, groß genug
geworden ist, um in ihm mein altes Vaterland wieder zufinden, läßt
mich über diese Schwierigkeiten hinwegschreiten.

Jch unternehme das Werk auf meine Gefahr und Kosten und

verlange zur Erleichterung meines Unternehmens nur die Stempel
gratis, die man mir in der Münze schmieden mird und den

Gebrauch einer Münzpresse, deren stch hier ja mehrere, zur Untätigkeit

verurtheilte, befinden, damit ich bei mir die Medaillen und

Jetons auf meine Rechnung schlagen kann.

Jch werde deren meistens nur nach französischem und italien-
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ftßem ©ebraudj in bronjirtem ffupfer fdjlagen, um fie bann in bie

fremben Sänber ju fdjiden, um bamit ben Siufjm ©tßroebene ju
forbern unb barauê für meine SKüfjeu etroaê ju geroinnen.

SJieine ©rünbe ßiefür finb folgenbe:
1. S" «ffupfer gefeßtagene ©tüde roerben gar nicßt eilige»

fcßmotjen, roeil ißr innerer SBertfj fo ftein ift, bafj eê ficß nicßt
ber SJiütje toßnt, unb barum roerben fte ertjalten, bleiben für alle

3ufunft, unb baê ift ja bie Slbficßt, bie man babei ficß »orfe^t.
2. ©è gibt feine Siebfjaber, bie nießt im ftänbe roaren, SJie»

ballten unb Setonê in biefem SJtetaff ju faufen unb jiemticß

roenige, bie bie «ffoften für foleße oon ©olb unb ©ilber
aufzubringen »ermöcßten. tteberbieê mürben fie im ©inblicf auf ben

SBertfj, ben fie einfeßliefjen, früljer ober fpäter in ben ©cßmelj»

tigef roanbern.

3. Cubent liegt eê meßr in unferm Sntereffe, baê «ffupfer,

rooran roir lteberftufj ßaben, »erarbeitet anê Sluêlanb abjugeben,

alê ißm ©ilber, beren roir nießt gar »iet befi|en, mitjuttjeilen. *-)

SBenn biefer Sorfcßlag baê ©lud fjat gebilligt ju roerben, fo

roerbe icß nicßt bereuen, bie Stnträge, bie man mir »on anberroärte in
möglidjft »ortßeiltjafter SBeife gemaeßt ßat, jurüdgeroiefen ju ßaben.

Sn biefem gaffe werbe ieß fofort mit ber Sleiljenfolge ber

ffönige, oon Siörno I., bem erften djriftlidjen «ffönige an biê auf

Sßre je|t regierenbe SJiajeftät, 55 an ber gatjl, beginnen unb

lege tjier baoon einen Serfucß bei.

SDiefe ©efeßießte, roetcße icß burcß bie berüfjmteften unferer
©eteßrten gereinigt fjabe, unb für roelcße icß bie beftbeglaubigten

Sorträte aufgefueßt fjabe, ift um fo nü^ließer unb notßroenbiger,
ba fte bie falfcßen Sorfteffungen, bie unoerjeitjticßen Stnacßroniemen
unb 3luêtaffungen grünbtieß befeitigeu roirb, roelcße man in biefer
bereite auf einer «ffarte SDeutfcßtanbe gebrudten 3iei|enfotge fteljt
unb roirb berjenigen, roelcße biefe arbeitfame Sìation eineê Stageê

in SJietaff ju graben gebenfen fonnte, um fo »offenbê oßne Siet»

tung beren roaßre Drbnung inê SDunfet ju tjüffen, juüorfommen.
SDanaeß roerbe icß, fo ©ott mir tjitft, micß mit SDenfmünjen

auf bie ©rünbung ber brei Stfabemieen »on ttpfafa, Sunb unb Stbo

befaffen, ©egenftänbe, roeldje roatjrfjaft beê Stnbenfenè roürbig finb.

*•) SBenn eingelne biefer Setong in ©ilber ,geprägt würben (»gl. 2. ©. Sßurd»

ftarbt 3. e. peblinger 9~iebaitleur), fo gefdjalj bag jebenfallg nur augnaljmgweife.
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schem Gebrauch in bronzirtem Kupfer schlagen, um sie dann in die

fremden Länder zu schicken, um damit den Ruhm Schwedens zu

fördern und daraus für meine Mühen etwas zu gewinnen.
Meine Gründe hiefür sind folgende:
1. Jn Kupfer geschlagene Stücke werden gar nicht

eingeschmolzen, weil ihr innerer Werth so klein ist, daß es sich nicht
der Mühe lohnt, und darum werden sie erhalten, bleiben für alle

Zukunft, und das ift ja die Absicht, die man dabei sich vorsetzt.

3. Es gibt keine Liebhaber, die nicht im stände mären,
Medaillen und Jetons in diesem Metall zu kaufen und ziemlich

wenige, die die Kosten für solche von Gold und Silber
aufzubringen vermöchten. Ueberdies würden sie im Hinblick auf den

Werth, den sie einschließen, früher oder später in den Schmelz»

tigel wandern.
3. Zudenl liegt es mehr in unserm Interesse, das Kupfer,

woran wir Ueberfluß haben, verarbeitet ans Ausland abzugeben,

als ihm Silber, deren wir nicht gar viel besitzen, mitzutheilen.
Wenn dieser Vorschlag das Glück hat gebilligt zu werden, so

werde ich nicht bereuen, die Anträge, die man mir von anderwärts in
möglichst vortheilhafter Weise gemacht hat, zurückgewiesen zu haben.

Jn diesem Falle werde ich sofort mit der Reihenfolge der

Könige, von Biörno I., dem ersten christlichen Könige an bis auf

Ihre jetzt regierende Majestät, SS an der Zahl, beginnen und

lege hier davon einen Versuch bei.

Diese Geschichte, welche ich durch die berühmtesten unserer

Gelehrten gereinigt habe, und für welche ich die bestbeglaubigten

Porträts aufgesucht habe, ist um so nützlicher und nothwendiger,
da ste die falschen Vorstellungen, die unverzeihlichen Anachronismen
und Auslassungen gründlich beseitigen mird, welche man in dieser

bereits auf einer Karte Deutschlands gedruckten Reihenfolge sieht

und wird derjenigen, welche diese arbeitsame Nation eines Tages
in Metall zu graben gedenken könnte, um so vollends ohne

Rettung deren wahre Ordnung ins Dunkel zu hüllen, zuvorkommen.

Danach werde ich, so Gott mir hilft, mich mit Denkmünzen

auf die Gründung der drei Akademieen von Upsala, Lund und Abo

befassen, Gegenstände, welche wahrhaft des Andenkens würdig sind.

Wenn einzelne dieser Jetons in Silber geprägt wurden (vgl. L. G. Burckhardt

I. C, Hedlinger Medailleur), so gefchah das jedenfalls nur ausnahmsweise.
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Sllêbann roerbe icß micß an bie ber »erfcßiebenen ©offegieen,

Suftijfammern u. f. ro. maeßen, »erbunben mit ber metallenen

©efeßießte unferer geteßrten unb grofjen SJiänuer, toefdje ber fdjönen
unb genügenben Slnlaffe ßinreießenb barbieten roerben, um geroiffen

Sölfern, roetdje immer noctj eine um fo unoortßeiHjaftere Sbee »on
©djroeben ßaben, alê fie mit bem roaßren ©acßoerßalt roenig über»

einftimmt, iljre falfeße Sorfteffung ju beneßmen.

Unfere aufbtüfjenben SJlanufacturen, bie ©ilber«, Tupfer« unb

©ifenminen »erbienen nießt roeniger einen ©tempel. SDie Sauart
ber ©cßiffe, bie glotte, bte »erfcßiebenen SJlilitärforpe, bie geftun»

gen, ©arten unb föniglidjen Sauten, bte Serorbnungen beê ©taateê,
bie Sunbniffe unb befteljenben ©efetje finb ebenfo roürbige ©egen»

ftänbe für SDenfmäler, roelcße fie »ereroigen, unb roelcße beren

«ffenntnifj audj ben Sìationen »ermitteln, roeleße über bie Drbnung,
ffraft unb gute ^otttif biefeê Steidjeê biê baßin fieß in tlntoiffen«
ßeit befunben ßaben.1)

SBir fönnen une eine Sorfteffung maeßen »on ber unermüb»

ließen ©tßaffeuefraft unfereê «ffünftlere, ber bei ben jaljtreießen,
fieß immer meßrenben Serufêarbeiten au bie tlnterneßmuug eineê

fo weitläufigen SBerfeê ju benfen roagte, unb fieß aueß, fobalb bie

Stegierung ben Slan geneßmigt ßatte, rüftig an beffen Sluefüljrung
feßrttt. Dßne 3roeifet ß«t ber mit ©eblinger ftetê in geiftigem

Serfetjr fteljenbe Mebex »ieleê jur Siealiftrung beê ©eblingerfeßen

Staneê mitgeroirft; bie fjiftorifctjen Snfdjriften aber roerben ffanj»
leiratß Sereß, einem ©eßüler unb Sereßrer ffeber'ê unb langjäßrigen
greunb ©eblinger'ê jugeftßrieben.2) ©eblinger madjte bie ©ntrourfe

ju fämmttidjen Setonè ber cßronologifeßen Sieißenfolge ber ffö»

nige,3) fonnte aber mit eigener ©anb nur 28 ©tüde berfelben

auefütjren, nämlidj ben Selon oom erften eßriftließen ffönige
Siorno, ben ber «ffünftler miti numerirte (SDe SJiecß. XXI, 1), bann

*) peblinger Ijat auf einein eoneepte biefer SDeuffdjrift nodj einige fran»
•.öfifdje Sjerfe Ijiujugefefct; weldje überfetjt etwa tauten:

©eftr bemütftigeg SDanffdjreiben,

3d) badjt' mein ©tücf ju beften au beg 9iorbeu8 ©pftäre,
Unb galtg bie 9ßflidjt, midi feftreefte nidjt ©aleere,
3* weiftf iftm Sag uub Siadjt, mein SDienfi unb ganjeg fieben,
SDodj'g ©attje ift eg nidjt, fein ©etb, fein ©djweijer eben.

2J S3gl. SDe. 2)id). Explic. des Med. pag. 22.

3) peblinger an ijßoftmeifier ©djornborf 14. Slpril 1755.
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Alsdann werde ich mich an die der verschiedenen Collegieen,

Justizkammern u. s. w. machen, verbunden mit der metallenen

Geschichte unserer gelehrten und großen Männer, welche der schönen

und genügenden Anlässe hinreichend darbieten werden, um gewissen

Völkern, welche immer noch eine um so unvortheilhaftere Idee von
Schweden haben, als sie mit dem wahren Sachverhalt wenig
übereinstimmt, ihre falsche Vorstellung zu benehmen.

Unsere aufblühenden Manusacturen, die Silber-, Kupfer- und

Eisenminen verdienen nicht weniger einen Stempel. Die Bauart
der Schiffe, die Flotte, die verschiedenen Militärkorps, die Festungen,

Gärten und königlichen Bauten, die Verordnungen des Staates,
die Bündnisse und bestehenden Gesetze sind ebenso würdige Gegenstände

für Denkmäler, welche sie verewigen, und welche deren

Kenntniß auch den Nationen vermitteln, welche über die Ordnung,
Kraft und gute Politik dieses Reiches bis dahin sich in Unwissenheit

befunden haben.')
Wir können uns eine Vorstellung machen von der unermüdlichen

Schaffenskraft unseres Künstlers, der bei den zahlreichen,

sich immer mehrenden Berufsarbeiten an die Unternehmung eines

so weitläufigen Werkes zu denken wagte, und sich auch, sobald die

Regierung den Plan genehmigt hatte, rüstig an dessen Ausführung
schritt. Ohne Zweifel hat der mit Hedlinger stets in geistigem

Verkehr stehende Keder vieles zur Realisirung des Hedlingerschen

Planes mitgewirkt; die historischen Inschriften aber werden
Kanzleirath Berch, einem Schüler und Verehrer Keder's und langjährigen
Freund Hedlinger's zugeschrieben. Hedlinger machte die Entwürfe
zu sämmtlichen Jetons der chronologischen Reihenfolge der

Könige,') konnte aber mit eigener Hand nur 28 Stücke derselben

ausführen, nämlich den Jeton vom ersten christlichen Könige

Biorno, den der Künstler mit 1 numerirte (De Mech. XXI, 1), dann

1) Hedlinger hat auf einem Concepte dieser Denkschrift noch einige
französische Verse hinzugesetzt; welche übersetzt etwa laute»:

Sehr demüthiges Dankschreiben,

Jch dacht' mein Glück zu hefteu an des Nordens Sphäre,
Und gcilts die Pflicht, mich schreckte nicht Galeere,
Jch weiht' ihni Tag und Nacht, mein Dienst und ganzes Lebe»,
Doch's Ganze ist es nicht, kein Geld, kein Schweizer eben,

s) Vgl. De. Mch. IZxplio. ciss Msg. ps.^. W.
2) Hedlinger an Postmeister Schorndorf 14. April 1755.
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»on Sir. 30 an inet, alle biê unb mit Sir. 54, foroie ben Seton, ber

eine SBibmung »on ©eblinger an ffönig griebrid) entßält, -) rooran
alê ©djlufj ber Sieujenfolge ebenfaffê auê ©eblinger'ê ©anb ficß jener

Seton fdjliefjt, ber bie Slbfürjungen erflärt (SDe SJleeß. XXIII, 6—8
u. XXIV, XXV, XXVI.)2) — SDie übrigen Äönige ber Sleißenfotge

*•) SDe 2Jtedj. fagt, peblinger ftabe juerft bie Slbfidjt gehabt, auf bem

SReoerg eine in furjen SBorten ben fiebengabrif? beg Sönigg griebrid) wie»

bergebenbe Snfdjrift ju fet*en. Càie lautet : 3i°. 55 PILIVS CAROLI LAND-
GRAVE HASSLE CASSELANiE, NATVS 1676 • C 1720 PACE CVM DAMS,
MOSCHIS, POL • AC ALGERIIS FACTA • SCHOLAS LAPONIBVS DEDIT •

LEGVM CODICEM INSTAVRAVIT • COMERCIA EXTENDIT • OPIFICIA
INSTITVIT • DIV FELICITER • REGNET •

2) SBir laffen tjier bie Sefdjreibung biefer %tton% folgen, foweit fie »ou
«peblinger felbft gefiodjeu finb. SDer SDurdjmeffer att biefer Setong ift 33mm,
bie gta'dje beg Sl»erg unb SJtoerg wirb immer »on gejaljnten freigförmigen
etwa 1mm breiten ©treifen umratjmt. SBo nidjtg befonberg angegeben ift,
fdjauen bie «profile ber Söttiggportrcitg nad) tinfg, uttb ift bag £aupt uubebecft.

1. Avers : BIORNO / • HAVGENSIS REX- ©eitt Sruftbilb mit gejadter
Srone auf bem «paupt.

Revers. Sn 6 fiinien : /• || AN SCHARIVS | PRIMVS SVEC • APOST |

BIRCAE BENIGNE || EXCIPITVR || 829 •

2. Avers: MAGNVS ER • SMEEK SVEC • ET NORV- R • ©ein ©ruft»
bilb mit jugenbliclj bartfofem ©eftdjt, bie offene firone auf bem .paupt. Sluf
ber Sruft finb auf einem Sücebaülou bie 3ügc IH S fidjtbar.

Revers, ^n 10 fiinien : 30 || N • EX F- jj E • 1319 • C • 1336 • || SCAN •

HALL- ET BLEK|| • DANO PRODID 1360 - [j AB HAQV • F- CAPT • 1361 - ||

AB ALBERTO • R - 1365 - jj E CVSTOD • DIMISS • 1371 • \\ IN NORV •

M. jj 1374 - jj

3. Avers : ERICVS SV • GOTH • ET VANDAL • REX • ©ein Sruftbilb
mit Jugenbliclj bartfofem ©eftdjt unb langem «pauptftaar. SDie offene Srone
ruftt auf bem §aupt.

Revers. Sn 9 fiinien : 31 • || F DESIGN • 1343 || PATRIS SOCIVS

1351JIEXOSVS SVPPLANTATVR ÜBEN • ALG • PRELATO 1353JJREC0N-
CILIATVS 1357 || FOED • RVPTO OCCVPAT || HOLM • REGIAM • || M¦ 1369.

4. Avers : HAQVINVS SVEC • ET NORV • REX- «sein Stuftbitb im
profil nadj linfg fdjauenb, tragt einen §arttifd). Sluf bem Sopf ein 'put mit
offener Srone.

Revers. Sn 10 Sinien: 32 • \\F. PATRI || SVBLECT • A NORV- 1343 |j

A SVECIS 1361 || CAPTO REGN • REDDIT 1362 -1| SVB DOLE PACTA
FIRMAT • || AVX - COPIA CONTRA ALB • || DVCENS REPELLITVR || IN
NORVEG • 1365 - || M • 1380 -1|

5. Avers : ALBERTVS MEGAPOL • S • G • ET W-REX • ©ein Sruftbilb
mit bei* Srone auf bem £>aupt. SDag barttofe ©eftdjt jeigt »olle jugeitblicbe 3üge.
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von Nr. 30 an incl. alle bis und mit Nr. S4, sowie den Jeton, der

eine Widmung von Hedlinger an König Friedrich enthält, ') woran
als Schluß der Reihenfolge ebenfalls aus Hedlinger's Hand sich jener

Jeton schließt, der die Abkürzungen erklärt (De Mech. XXIII, 6—8
u. XXIV, XXV, XXVI.) 2) — Die übrigen Könige der Reihenfolge

l) De Mech. sagt, Hedlinger habe zuerst die Absicht gehabt, auf dem

Revers eine in knrzen Worten den Lebensabriß des Königs Friedrich
wiedergebende Inschrift zu setzen. Sie lautet: N». 55 LI1.IV8 «4K«I,I I.4XV-
«K4VI1114881^ «488LI,4XH, X4IV8 1676 - « 1720 ?4l!L «VNV4XI8,
M8tM8, - 4« 4I,SLKII8 ?4«I4 - 8«IIttI,48 I,4?«XILV8 VLVII -

KLkiVU «ODIMI IX8I4VK4VII - «VZILK«I4 LXILXVII - v?ILll:i4
IX8IIIVII - DIV LLLieilLK - «LMLI -

Wir lassen hier die Beschreibung dieser Jetons folgen, soweit sie von
Hedlinger selbst gestochen sind. Der Durchmesser all dieser Jetons ist 33ruiu,
die Fläche des Avers und Revers wird immer von gezahnten kreisförmigen
etwa liurn breiten Streifen umrahmt. Wo nichts besonders angegeben ist,

schauen die Profile der Königsporträts nach links, und ift das Haupt unbedeckt.

1. ä,vsr« : L10KX« / - «4VWX8I8 »LX- Sein Brustbild mit gezackter

Krone auf dem Haupt.
Ksvsrs. Jn 6 Linien: /- » 4« 8VK4KIV8 jj?KMV8 8VL« - 4?V8I j!

LIK«4L LLXIML jj LX«I?IIVK » 829 -

2. 4vsrs: A4MV8 LK 8NLLX 8VL« - LI X0KV- K - Sein Brustbild

mit jugendlich bartlosem Gesicht, die offene Krone auf dem Haupt. Auf
der Brust sind auf einem Medaillon die Züge IS 8 sichtbar,

Ksvsrs. Jn 10 Linien: 3« jj X - LX jj L - 131S - « > 1336 - jj 8«4X -

»41^. LI LliLK jj - DM« ?K0DIV 136« - « 4L K40.V - L- «4?! -1361 -

4L 4I.LLKI« - K - 1365 jj L «V8I0V - DINI88 - 1371 - „ IX X«»V -

Zs. « 1374 - jj

3. 4vsrs : LKI«V8 8V - Will - LI V4XV4I. - KLX - Sein Brustbild
mit jugendlich bartlosem Gesicht und langem Haupthaar. Die offene Krone

ruht auf dem Haupt.
Ksvsrs. In 9 Linien: 31 - jj L - VL8IM - 1343 ?4IKI8 80ÜIV8

1351jjLX«8V8 8Vrri.4XI4IVK jjLLX - 41.» - ?K^!I.4IV 1353 jj KL00X-
MI4IV8 1357 jj L0L0 - KV?I« 0««Vr4I « K«I,U - KLKI4N - « i>5.1369.

4. ^vsrs: »40.VIXV8 8VL« - LI X0KV - KLX- Sein Brustbild im
Profil »ach links schauend, trägt einen Harnisch. Anf dem Kopf eiu Hut mit
offener Krone.

Ksvsrs. Jn 10 Linien: 32 - «5. ?4MI jj 8VKI.LVI - 4 X0KV- 1343 jj

4 8VLÜI8 1361 jj «4?I« KLM - KLVVII 1362 - jj 8VL VVI.L ?4«I4
L1KN4I - jj 4VX - ««?I4 «VXIK4 4I.L - « 0VVLX8 KL?LI.I,IIVK g IX
XOKVL« - 1365 jj A. 1380 - jj

5. ^vsrs: 4I.LLKIV8 AL«4?VI, - 8 - « - LI Vs-KLX - Sein Brustbild
mit der Krone auf deni Haupt. Das bartlose Gesicht zeigt volle jugendliche Znge.
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nämlicß »on Sìummer 10-29 incl. finb ein SBerf gafjrmann'è,
eineè begabten ©cßülere ©eblinger'ê. SDie Sieitjenfolge hat eine

Revers. Sn 10 Sinien : 33 - || N ¦ MAGNI SM • || EX EVPHEMIA
COR • |[ E ¦ 1363 C • 1365 | A MAGNATIBVS • || IVGVM GERMANORVMU
INDIGNE FERENTIBVS CAPTVS 1389 • j| IN PATRIAM ABIT 1395 • ||

6. Avers: MARGARETA SVEC • DAN • ET NORV • RFG- Sbr Sruft»
bilb mit gejacfter Srone auf bem §aupt. SDie §aare fallen in gtedjten auf
bie ©djultern nieber.

Revers. Sit 8 Sinien: 34 • j| VIDVA HAQV • R • |E • 1388 • | TV-
MVLTVM CONCITAT | FACTO ALBERTI R • Ij IVRA CIVIVM | VIOLATA -||

M • 1412 •

7. Avers. ERICVS POMERANVS S • D • ET N • REX* ©ein Sruft»
bilb. ©ein bartlofeg jugeublidjeg §aupt ift mit gefrontem Srempljut bebecft.

SDie ,£>aare lang in perrüdeuartigen Soden fterabftiefjeub. Sieben bem Sruft»
ftarnifdj tragt er ben §ermeliu.

Revers. Sn 10 fiinien: 35 • || N • EX MARIA || FILIA SORORIS • [|

E- 1396 || C • ET VNIO REGN • jj OTTA CALMAR • 1397 • | OB

EXACTION • GRAV Ij ET DESPECTOS CIVES jj REMOTVS 1439 • || M 1459 • ||

8. Avers : CHRISTOPHORVS BAVARVS S • D ¦ N • REX- Sein
Sruftbilb bag bartlofe §aupi bebedt mit gefrontem §ut, beffen Srempe über

ber ©tinte aufgeftülpt ift. SDie langen «Fmare fallen nad) hinten über ben

SRücfen. SDer Sritftljarntfdj ift mit bem Hermelin Bebecft.

Revers. Sn 9 fiinien: 36 [| N • EX SORORE [| CATHARINA • jj E-1440•
C • 1441 - || LEGES REDINTEGR 1442 ¦ || ERICVS POMERANVS || SVECOS

IMPVNE || LACESSIT - || M • 1448 • j|

9. Avers : CAROLVS VIII • SVEC • ET NORV • REX- ©ein Sruft»
6ilb mit ber Srone auf bem bartfofen §aupt unb langen nadj ftinten ge»

ftridjenen §aaren. Ueber bem Sruftftamtfdj liegt ber SOiautet »on §ermelin.
Revers. Sn 9 fiinien : 37 • || CANVTI || BONDE EQ • AVR • F • || C •

1448 • || CIVIBVS |j ET CHRISTIERNO - R • D • TVMVLTVANTIBVS || BIS
PROFVGVS j| M • 1470 • ||

10. Avers: CHRISTIERNVS I - S - D - N • REX- ©ein Sruftbilb.
Stuf bem barttofen «paupte ritljt bie offene Srone. SDer Sbnig trägt Sruft»
Ijarnifdj unb Jpermelin.

Revers. 3n 10 Sinien : 38 - jj THEODOR • |[ COMITIS OLDENB ¦ F *||

C • 1457 - || TRIBVTA INIQVISS • || SVBDITIS EXTORTA • || A CAROLO
REDVCE |j IN DAMAM || FVGATVS • 1464 - ||M • 1481 • ||

11. Avers: STENO STVRE SEN • ADMINISTR • REGNI • ©einSruft»
bilb nadj redjtä fdjauenb, unbebecften «Çaupteg. Ueber bem Bürgerlidjen Siocfe

trägt er ben Jfjermelin.'
Revers. Sn 10 fiinien : 39 • | 6VSTAVI • EQ - AVR • ET SEN • F ||

E • 1471 • IIPACTVM CALMAR • d483 • || WIBVRG • LIBERAT • 1495 • ||

IVANOGR • CAPTVM 1496 || MVNVS RESIGN • 1497 || ITERVM E- 15011
M • 1503 • ||
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nämlich von Nummer 10-29 incl. sind ein Werk Fährmann's,
eines begabten Schülers Hedlinger's. Die Reihenfolge hat eine

Revers. Jn 10 Linien: 33 - « « - A4MI M - « LX LV?SLAI4
««« - « L - 1363 - - 1365 «4 U4M4IILV8 - « IVMA «LLA4«0KVÄ«
I«VIML LLKL«IILV8 «4?IV8 1389 - « M ?4IKI4N 4«II 1395 - «

6. 4vsrs: U4KK4KLI4 8VL« - 04« - LI ««KV - KL«- Ihr Brustbild

mit gezackter Krone auf dem Haupt. Die Haare fallen in Flechten anf
die Schultern nieder.

Revers. In S Linien: 34 - « VIVV4 K40.V - K - «L - 1388 - « LV-
AVVIVA «0«(!II4I « L4«I« 4I.LLKII K -« IVK4 «VIVA I VI0I.4I4 »
A -1412 -

7. ^vsrs. LKILV8 ?YULK4«V8 8 - v - LI « - KLX- Sein Brustbild.

Scin bartloses jugendliches Haupt ist mit gekröntem Kremphut bedeckt.

Die Haare lang in perrückenartigen Locken herabfließend. Neben dem

Brustharnisch tragt er den Hermelin.
Revers. Jn 10 Linien: 35 - « « - LX N4KI4 « LII,I4 8VK0KI8 - »

L- 1396 - « « LI V«I0 KLM - « I«II4 «4I.A4K - 1397 - « 0L LX-
4«II0« - »K4V >Z LI VL8I>L«I«8 LIVL8 « KLA0IV8 1439 - A 1459 - «

3. ^vsrs: «LKI8I«riI«KV8 K4V4KV8 8V«. KLX- Sein
Brustbild das bartlose Haupt bedeckt mir gekröntem Hut, dessen Krempe über

der Stirne aufgestülpt ist. Die langen Haare fallen nach hinten über den

Rücken. Der Brustharnisch ist mit dem Hermelin bedeckt.

Revers. Jn 9 Linien: 36 I! « - LX 8VKVKL « «4III4K1X4 - jj L-1440-
« - 1441 - « I,L»L8 KLV1AIMK 144L i> LKIVV8 k«ALK4«V8 « 8VLl!08
IA?V«L « I.4c?L88II - « « - 1443 - Z>

9. ^vsrs: «4K0I.V8 VIII - 8VL« - LI «0KV - KLX- Sein Brustbild

mit der Krone auf dem bartlosen Haupt uud langen nach hinten
gestrichenen Haaren. Ueber dem Bruftharnisch liegt der Mantel von Hermelin.

Revers. Jn 9 Linien: 37 « «4«VII « L0«VL Ltz - 4VK
1448 - ü «IVIKV8 « LI «SKI8IIL««0 KV - IVNVl.IV4«IILV8 « LI8
?K«IcV«V8 « U - 1470 - «

10. 4vsrs: MKI8IILMV8 I - 8 - 0 - « - KLX- Sein Brustbild.
Auf dem bartlosen Haupte ruht die offene Krone. Der König trägt
Brustharnisch und Hermelin.

Revers. Jn 10 Linien : 38 - « IKL0VOK - « ««NIII8 0I.VML - L -«

« - 1457 - « IKILVI4 I«IliVI88 - « 8VLVIII8 LXI0KI4 - « 4 «4K«l.«
KLVVCL « I« V4XI4N « LV«4IV8 - 1464 - M - 1481 - «

11. ^vsrs: 8IL«0 8IVKL 8L« - 4VAI«I8IK - KLMI - Sein Brustbild

nach rechts schauend, unbedeckten Hauptes. Ueber dem bürgerlichen Rocke

trägt er den Hermelin.'
Revers. Jn 10 Linien: 39 - «V8I4VI - Lii - 4VK - LI 8L« - L «

L - 1471 - >I?4eiVU «4IM4K - cI433 - g MLVK« - I.IKLK4I - 1495 - «

IV4«0«K e4?IVA 1496 « AV«V8 KL8IM 1497 « IILKVA L- 1501«
A - 1503 - >>
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Slide, benn naeß Stummer 1 jäßtt fie fogteidj Sìummer 10 u. f. ro.
(Si fetjlen alfo bie Setonê für bie Äönige «Sricuê SBäberßatt,

12. Avers : IOHANNES • II • S • D • N • REX- ©ein Sruftbilb. SDie

offene Srone auf bem Raupte, bag ©eftdjt bartlog, bie «paare lang auf bie

©djultern fterabfaHeub.

Revers. Sn 8 fiinien : 40 • j| F • CHRISTIERN • I • || E • 1483 • PVG-
NA ROTEBROENS • [ C • 1497 • || FIDE NON SERVATA || EXAVCTOR ||

1501 ¦ ü M - ±013 - Il

13. Avers : SVANTO STVRE ADMINISTR • REGNI • ©ein Sruftbilb
nadj redjtg fdjauenb, mit unbebedtem .paupt. Ueber ben Sruftftaritifdj ift ber
SJiantel geworfen.

Revers: Sn 7 Sinien: 41 • || NICOLAI || EftVITIS AVR- F • || E •

1504 • PERPETVJS CVM || IOHAN • II - IRJ3 * || M • 1512 • ||

14. Avers S STENO STVRE IVN • ADMINISTR • REGNI || ©ein Sruft-
bilb naeft redjtg fdjauenb, bag «vjaupt ift unbebedt. SDie ©ewanbung fjat bür»

gerlidjen ßftarafter.
Revers : 311 4 fiinien : 42 • jj F • E • 1512 • CHRISTIERNVS II • || OPE

RVSSORVM j| ET GVSTAVI TROLLE || ARCHIEPISCOPI || NEGOTIVM ||

FACESSIT • || M. 1520 • |j

15. Avers : CHRISTIERNVS II • SVEC • D • N • REX • ©ein Sruft-
bilb mit nadj »ortten gejogener, weiter £udjmü£e auf bem §aupt. Ueber bem

parnifdj ber Hermelin. Slu einem Orbengbanbe trägt er über ben Sruftftaruifd)
ein Samm.

Revers: 31t 10 fiinien: 43 • || IOHAN II • F jj C • 1520 • || IN NOBI-
LISS • ET OPT • || CAEDE GRASSATVR • || IN DAN • ABIT • 1521 • || RE-
DITVS NEGATVS || A LIBERATORE || GVSTAVO • || M • 1559 • |j

16. Avers : GVSTAVVS • I • D • G • REX ¦ SVECLE • ©ein Sruft»
bilb mit langem Sart, Sollar, Srufiftarnifd) unb 50iantel.

Revers. Sn 12 fiinien: 44 • || F • ERICI || DE WASA EQ • AVR • ||

NAT • 1490 1 E • 1523 • C • 1528 || QVIES AFFLICTJI || PATRICE RED-
DITA • i PVRIOR DEI OPT • MAX • || CVLTVS • STABILITVS • || CORONA

HAEREDIT || FACTA 1544 • M • || 1560 ||

17. Avers : ERICVS XIV D • G • REX SVECLE • ©ein Sruftbilb.
Ueber bem Sruftfjarnifdj tragt er einen Orben an einem Sanb gebilbet aug

Sobtenfbpfen.
Revers: 45 • F • ||NAT ¦ 1533 • || C • 1561 || COMITVM ET BARON •

DIGNITATES INTROD || REVALIA CAPTA || CVM DANIS CERTAMEN || OB

REGIMEN SAEVIVS || REGNO PRIV • 1568 • || M • 1577 • ||

18. Avers : IOHANNES IIID • G • REX SVECLE • ©ein Sruftbilb mit
langem Sart, Sruftftarnifdj unb SDiantel.

Revers : 46 • F • || NAT • 1537 • || C • 15691| ARMORVM|| CONTRA MOS-
COS II SVCCESSVS • || INSIDLE STRVCTJ11| RELIGIONI • || M • 1592 • ||

19. Avers : SIGISMVND • D • G • REX • SVEC • ET ¦ POL • ©ein
Sruftbilb mit «Çaruifd* unb SDiantel.
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Lücke, denn nach Nummer 1 zählt sie sogleich Nummer 10 u. s. w.
Es fehlen also die Jetons für die Könige Ericus Wäderhatt,

IL. 4vsr» : I«II4««L8 - II 8 - v « - KLX- Sein Brustbild. Die
offene Krone auf deni Haupte, das Gesicht bartlos, die Haare lang auf die

Schultern herabfallend,
Ksvsrs. In 8 Linien: 4« - « I? - CIlKI81ILK« - I - « L - 1483 - l>V6-

«4 K«1LLK«L«8 - « « - 1497 - « ?IVL «v« 8LKV414 g LX4VV10K g

1501 - M -1513 - «

13. 4vsrs: 8V4«1« 81VKL 4VM«I81K - KLM! - Sein Brustbild
nach rechts schaueud, mit unbedecktem Haupt. Ueber den Bruftharnisch ist der

Mantel geworfen.
Ksvsrs: In 7 Linien: 41 - I «I«0l.4I « MVI1I8 4VK - L - « L -

1504 - ?L»?L1VH! «VN « I0II4« - II - IK^ - « A - 1512 - «

14. ^vsrs 81L«« 81VKL IV« - 40M«I81K - «LMI « Sein Bruft.
bild nach rechts schauend, das Haupt ist unbedeckt. Die Gewandung hat
bürgerlichen Charakter.

Ksvsl-s : Jn 4 Linien : 42 - « L - L - 1512 - l!IIKI81ILK«V8 II - « ML
KV880KVA « LI «V814VI 1K0I.I.L 4RI!«IL?I8c!«l'I « «LtI«1IVA »

L4ÜL88I1 - « ^. 1520 - «

15. 4vsrs: «KKI81ILMV8 II - 8VL« - 0 - « - KLX - Sein Brust,
bild mit nach vornen gezogener, weiter Tuchmütze auf dem Haupt. Ueber dem

Harnisch der Hermelin. An einem Ordensbande trägt er über den Brustharuisch
ein Lamm.

Rsvsrs: Jn 10 Linien: 43 - « I0S4« II - L « l! - 1520 - « I« ««LI-
I.I88 - LI «?I - « «4LVL W48841VL - « I« 04« - 4LI1 -1521 - >! KL-
VI1V8 «LII4IV8 « 4 I.ILLK410KL « «V814V« - « U -1559 - «

16. ^,vsrs: «V814VV8 - I - v - « - KLX - 8VL«!L! - Sein Brustbild

mit langem Bart, Kollar, Brustharnisch und Mantel.
Ksvsrs. In 12 Linien: 44 - « L - LKI«I « VL Vs484 LS. - 4VK - »

«41 - 149« - « L - 1523 > « - 1528 « 0.VIL8 4LLIM1H « I>41KIL: KLO-
VI14 - « ?VKI«K VLI 0?! - N4X - « «V1.1V8 - 814LII.I1V8 - « «0KV«4
»4LKLVI1 « L4V14 1544 - A - « 1560 > «

17. ^,vsrs: LKI«V8 XIV v - » - KLX 8VLÜIA - Sein Brustbild.
Ueber dcm Bruftharnisch trägt er einen Orden an einem Band gebildet aus

Todtenköpfen.
Ksvsrs: 45 - L - ««41 - 1533 - « « 1561 « «0M1VA LI L4KV« -

VIMI141L8 IMKVV « KLV4I.I4 «4K14 !Z «VA V4«I8 «LK14NL« « »L
«LWIL« 84LVIV8 « KLM« ?«IV - 1563 - « U - 1577 - «

13. 4VSI-S: I0II4««L8 III v - K - KLX 8VL«I^! - Sein Brustbild mit
langem Bart, Brustharnisch und Mantel.

Ksvsrs : 46 - 5 « «41 - 1537 - « « - 1569«4KMKV»«l!v«1«4 M8-
««8 « 8VML88V8 - « I«8IVI^ 81KVÜ1H « KLZ.IKI««! > « Sl -1592 - «

19. 4vsrs: 8IKIMVM - v - « - KLX - 8VL« - LI - ?0l. - Sein
Brustbild mit Harnisch und Mantel.
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Dlanuê I., Siorno IL, ©bmunbuê ©lemme, Gëbmunbuê ©ögereäff,
Otanuè II., Stuanbuê Sacobuê Äolbrennare, «Smunbuê ©ammul,
roeil »on biefen feine alte Sorträte meljr oortjanben roaren.

Revers. Su 12 fiinien: 47 • F • j| NAT • 1566 • || C • 1594 • || QVOD
PONTIF • || DOCTORIBVS || ET EXTERNO MILITE || PVBLICAM TVRBA-
RET ¦ || TRANQVILLITATEM || A CAROLO DVCE SVDERM || CONSENT •

CIVIBVS || EXCLVSVS • || M • 1632 • ||

20. Avers : CAROLVS • IX • D • G • REX • SVECLE • ©ein Sruft»
bilb mit Sorbeerfrauj. Clin weiter glatter §embfragen legt fidj auf bie mit
Sruftftarnifct) unb SJiantel »erfeljetten ©djultern.

Revers: 48 • GVSTAVII • || NAT • 1550 • "|| REGNI ADMINISTR • ||

CONSTITVT • 1595 • || REX DESIGN • 1600 || C • 1607 • || LEGES COMPI-
LATAE || ARMISQVE PATRIA jj FORTITER DEFENSA || M • 1611 • ||

21. Avers: GVST • ADOLPH • D • G • REX • SVECLE • ©ein

Sruftbilb mit Sorbeerfranj iu ben §aarett. Sefleibung wie beim »orljer»

geftenbett.

Revers. 3n 13 Sinien: 49 • F • || NAT • 1594 • || C • 1617 • ||

FOEDERIBVS || PRVDENTER INITIS || BELLISQVE SVMMA j[ FORTIDVNE
GESTIS || AMPLITVDINEM REGNO || SECVRITATEM GERM • || SIBIQ •

GLOR • • IMMORT • | AQVISIVIT jj M - AD LVTZ || 1632 • ||

22. Avers : CHRISTINA D • G • REGINA SVECLE • 3t)r Sruftbilb
mit lorbeergefroittem $elm auf bem £>aupt. ©ie trägt einen Sßanjer.

Revers : 50 • || GVSTAVO M • j PATRE NON MINOR || FILIA NATA
1626 • I C • 1640 • MVLTIS IN CIVES || ORBEMQVE LITER • || MERITIS

CLARISS • 1 PLACIDAM VITAM j REG • PRAEFERT 1654 || M • ROM •

1689 - ||

23. Avers : CAROLVS GVST D • G • REX SVECLE • ©ein Sruft»
bilb mit lang abfallenbeu fdjlidjten .pnuptftaareit, Sruftljarnifdj unb OJiatitel.

Revers : 51 • || N • CAROLI IX • || ET CATHAR • FIL • || NAT« 1622 • Il

PR • H • SV • DECL • 1650 • || C • 1654 • || BELLIS PERPETVIS • MAXI-
MAG • VIRTVTE || GESTIS || IMPLICITVS • || M • 1660 • ||

24. Avers : CAROLVS XI ¦ D • G • REX SVECIM ¦ ©ein Sruftbilb
mit denude, ©eftdjt bartlog. ©effeibet in Sruftftarnifdi unb SDiantel.

Revers : 52 • F • || NAT • 1655 • || • C ¦ 1675 • || RECVPERATIS ||

PROVINCIIS CERM • || ET DANIS EXTORTA PACE || ABSOLVTVM IM-
PERIVM || IN REGNI EMOLVM • || EXERCVIT • || M • 1697 • ||

25. Avers : CAROLVS XII • D • G • REX SVECLE • ©ein Sruftbilb
mit Sruftftarnifdj unb 2)iantel, otjne Sgerrueïe.

Revers : 53 F • || NAT • 1682 • || VNCTVS • 1697 • ||ORBEM CHRIST-
PACAVIT || SEDLACESSITVS1700 - || DOANOR • MOSCHOR • |! POLONOR-

SAXONVM || ET OMNIS TANDEM j| ADVERSITATIS || SVPERATOR MAX-
M 1718 - Il
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Olanus I., Biorno II., Edmundus Slemme, Edmundus Sögersäll,
Olanus II., Anandus Jacobus Kolbrennare, Emundus Gammul,
weil von diesen keine alte Porträts mehr vorhanden waren.

Ksvers. Jn 12 Linien: 47 - - ««41 - 1566 - « « - 1594 - « S.VV0
?««1IL « v0e?0«IöV8 « LI LX1LK«« UII.I1L « ?VLI,ic!4U 1VLL4-
KL1 - « 1K4«LVII.l.I141LU « 4 «4K«I.g VV«L 8VDLKU « l?««8L«1 >

tlVII',V8 « LXl!I.V8V8 - « U - 1632 - «

20. ^vsrs: «4K0I.V8 - IX - 0 -lì - KLX - 8VL«H! - Sein Bruft-
bild mit Lorbeerkranz. Ein weiter glatter Hemdkragen legt fich auf die mit
Brustharnisch und Mantel versehenen Schultern.

Ksvsrs: 43 - KV814VII - ««41 - ISS« -1 KLMI 4VUI«I81K - «

«M81I1V1 - 1595 - j> KLX 0L8IM - 160« « « 1607 - « I.LKL8 ««U?I-
I.414L « 4KM8HVL ?41KI4 « L0K1I1LK VLLL«84 « U - 1611 - «

21. 4vsrs: »V81 - 4V0I,?II - 0 - » - KLX - 8VL«H - Sein
Brustbild mit Lorbeerkranz in den Haaren. Bekleidung wie beim

vorhergehenden.

Ksvsrs. Jn lZ Linien: 49 - L - « «41 - 1594 - « « - 1617 - «

LVLVLKILV8 « ?KV0L«1LK I«III8 « LLI.I.I8ltVL 8VUU4 « LVK1IVVW
«L81I8 « 4U?I.I1VVI«LU KLMV « 8LLVKI141LU »LKU - « 8ILI0. -

»l,«K - - IUMK1 - « 40.VI8IVI1 « - 40 I.V1« « 1632 - «

22. ^.vsrs: «IKI81I«4 I> - « - KMI«4 8VLlîI^ - Ihr Brustbild
mit lorbeergekröntem Helm auf dem Haupt, Sie trägt einen Panzer.

Ksvsrs: 5« - « «V814V« N - « ?41«L «0« NI«VK « LII.I4 «414
1626 I « - 1640 - UVI.1I8 I« «IVL8 « 0KLLMVL I.I1L« - « NLKI-
118 «I.4KI88 - « ?I.4eiv4A VI14U « KL« - ?K4LLLK1 1654 « U K«U -

1639 - ^

23. ^vsrs : «4K0I.V8 «V81 v - ll - KLX 8VL«I^ - Sein Brustbild

mit lang abfallenden schlichten Haupthaaren, Brustharnisch und Mantel.
Ksvsrs - 51 « « - «4K0I.I IX - « LI «41114« - LII. - « «41. 1622 - «

?K - L - 8V - DL«!. - 1650 - « « - 16S4 - «LLI.I.I8 I>LR1>L1VI8 - U4XI
«4« - VIK1V1L « «L81I8 « IUkI.I«I1V8 - « U - 166« - «

24. 4vsrs: «4K0I.V8 XI - 0 - « - KLX 8VL0IH - Sein Brustbild
mit Perrücke, Geficht bartlos. Gekleidet in Brnstharnisck und Mantel.

Ksvsrs: 52 - L - « «41 - 1655 - « - « - 1675 - ,l KL«V?LK41I8 >s

?K«VI««II8 «LKU - l> LI V4«18 LX1VR14 ?4«L j> 4L8VI.V1VU IN-
?LKIVU » I« «LMI LMI,VA - » LXLKliVIl - I> N - 1697 - !>

25. ^,vsrs: «4KVI.V8 XII - 0 - « - «LX 8VLLIH - Sein Brustbild
mit Bruftharnisch und Mantel, ohne Perriicke.

Ksvsrs: 53 - L - ,> «41 -1682 - «V««1V8 -1697 - ««««LU «llkl81-
?4i:4VI1,! 8LV I.40L88I1V81700 « VV4«0K M8«II«« ü ?0I.««0K.
84XMVU « LI «U«I8 14«I)LU « 4VVLK8I141I8 8V?L«41«K U4X-
^ 1718 >!
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©eblinger gebatßte jebenfaïïê anfänglidj bie ganje Steifte mit
eigener ©anb *u feßneiben, bocß liefjen eê feine fpätern Sebenê-

»erßättniffe nicßt meljr „n, biefen Siebtingêgebanfen gan* jur Sluê»

füßritng *u bringen. SDer SBibmungêjeton an griebrieß ftammt
auê bem $ahxe l734- 5Dt"ß toax bie tjiftorifdje gotge in biefem

Saßre nidjtS roeniger alê »offenbet. -)
©eblinger fdjreibt noeß im Saßre 1741, bafj 14 ©tüd nur erft

in Srobeabbrüden *u ßaben feien, roeit fte bei feiner Stbreife naeß

ber ©cßroeij noeß nicßt geprägt roaren, unb gäljrmann begann bte

gortfe|ung ber Äönigereitje erft naeß bem befinitioen Siüdtritt ©eb»

linger'ê (1745) »on feiner ©teffung alê fcßroebifcßer ©ofmebaiffeur
unb rourbe bamit im S-1760 fertig. SBie auê einem Srief an ©eßorn»

borf »on 14. Storti. 1755 erfidjtticß, ßat ©eblinger biefe 14 ©tüde
miteinanber um bie gteidje Qeit oeröffentließt unb meint 24. Storti
1755, bie Äupferabbrüde roerben feiten roerben, roeit fie bamalê

gefeßtagen rourben, alê bie ©tempel noeß fein (Sigentlium roaren.
SJiit ber tjiftorifdjen Sieiljenfolge ber fcßroebifcßen Könige roar

aber baê S^ar1*1""1 feiner SDenffcßrift noeß nictjt erfeßöpft. ©r
oerfpraeß barin nacß Soffenbung ber Äönigereifje aucß SD enf»

münjen auf bie Slfabemie »on tlpfata, Sunb unb Slbo

ju feßneiben, roeleßee Serfprectjen er mit brei gelungenen Setonê

26. Avers : VLRICA • ELEONORA • D ¦ G • REGINA • SVECLE -

3«jr Sruftbilb. SDie mit perlen burdjgejogenen 'paare finb nadj tjiuteu ju»

fammeugefnüpft unb fallen »on ba auf ben freien îiacfen unb Sruft.
Revers: 541| CAROLI XI • FIL • || NATA • 1688 jj - C • 1719 j ABSO-

LVT • IMP • ABÖL • || IN FRIDERICVM • || MARITVM CARISS • jj CORONAM

• A • SE • jj ORDINVM CONSENSV • || TRANSTVLIT • || 1720 • ||

27. Avers : FREDERICVS D • G • REX • SVECM • ©ein Sruftbilb
mit $errüde, Sruftljarnifdj uub SOiantet.

Revers : AVGVSTISS • || REGI SVECLE || HVIVSCE REGVM || IAM
INDE A BIÓRNONE I • |j AD HOC VSO.VE TEMPVS jj NVMISMATA || VE-
NERABVNDVS DEDICO • fl I • C • HEDLINGER || A • MDCCXXXIV ¦ fl

28. Avers: SPLENDOREM SPLENDOR ADAVGET * 3n ber Stìitte

erftraftlt ein Stern, um weldjen herum fidj abwedjfelnb mit ben brei Uieicftg»

Wappen bie brei fdjwebifdjen Sronen fidj grnppireu.
Revers: SIGLJ! • || EXPLICATE • || F • FILIVS • F FRATER • ||

N • NEPOS • E • ELECTVS • fl C • CORONATVS • | M • MORS NATV-
RALIS • || M • VIOLENTA •

') SDie Soniggjetong, wie alle übrigen würben »om 3-1728 big 1745, bem

3eitpunfte feineg »otlftänbtgen SRüdtritteg je nadj 3e«1 unb ©elegenfteit gemadjt.
«¦(•«idttsftb. sn. xxxix. Yi
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Hedlinger gedachte jedenfalls anfänglich die ganze Reihe mit
eigener Hand zu schneiden, doch ließen es seine spätern Lebens»

Verhältnisse nicht mehr zu, diesen Lieblingsgedanken ganz zur
Ausführung zu bringen. Der Widmungsjeton an Friedrich stammt
aus dem Jahre 1734. Doch mar die historische Folge in diesem

Jahre nichts weniger als vollendet. ')
Hedlinger schreibt noch im Jahre 1741, daß 14 Stück nur erst

in Probeabdrücken zu haben seien, weil sie bei feiner Abreise nach
der Schweiz noch nicht geprägt waren, und Fährmann begann die

Fortsetzung der Königsreihe erst nach dem definitiven Rücktritt
Hedlinger's (1745) von seiner Stellung als schwedischer Hofmedailleur
und wurde damit im 1.1760 fertig. Wie aus einem Brief an Schorndorf

von 14. April. 1755 ersichtlich, hat Hedlinger diese 14 Stücke

miteinander um die gleiche Zeit veröffentlicht und meint 24. April
1755, die Kupferabdrücke werden selten werden, weil sie damals

geschlagen wurden, als die Stempel noch fein Eigenthum waren.
Mit der historischen Reihenfolge der schwedischen Könige war

aber das Programm seiner Denkschrift noch nicht erschöpft. Er
versprach darin nach Vollendung der Königsreihe auch

Denkmünzen auf die Akademie von Upsala, Lund und Abo

zu schneiden, welches Versprechen er mit drei gelungenen Jetons

26. 4vsrs: VI.KIL4 - LI.LM0K4 - I> - K - KL«!«4 - 8VLVIH
Ihr Brustbild. Die mit Perlen durchgezogenen Haare sind nach hinten
zusammengeknüpft und fallen «on da auf den freien Nacken und Brust.

Ksvsrs: 54« «4K0I.I XI - LII. - « «414 - 1633 « - « - 1719« 4L80-
I.V1 - IN? - 4L«l. - « I« LKIVLKIlZVU - « N4KIIV» «4KI88 - « l!«K«-
«4« - 4 - 8L - « «KVMVIil «M8L«8V - « 1'«4«8IVl.II' - « 172« - «

27. /.vsrs: LKLVLKI0V8 v - li - KLX - 8VL«H Sein Brustbild
mit Perrücke, Bruftharnisch und Mantel.

Ksvsrs : 4VKV8II88 - « KL«I 8VL«I^! « KVIV8VL KL«V« !> I4U
MDL 4 LI0MML l - 41, Il«« V80.VL 1LZl?V8 « ««18X414 « VL-
WK4LVMV8 DLDie« - « I - « - KLVI.IML« « 4 - WMXXXIV - «

23. ^.vsrs: 8?l.M00KLA 8?I.M0YK 4D4Vl1LI' « Jn der Mitte
erstrahlt ein Stern, um welchen herum sich abwechselnd mit den drei

Reichswappen die drei schwedischen Kronen sich gruppiren.

Ksvsrs: 8161^ jl LXPIM4IH > !Z - LII.IV8 5 LK41LK «

« WI>»8 - ü - LI.LVIV8 - « 0 - «0KW41V8 - « N - MK8 «4IV-
«41.18 - « - VIVI.MI^ -

Die Königsjetons, wie alle übrigen wurden vom 1.1728 bis 1745, dem

Zeitpunkte seines vollständigen Rücktrittes je nach Zeit und Gelegenheit gemacht.

Geschichtsfrd. Bd. XXXIX. ^
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einföfte (SDe SJieeß. XXVII, 1, 2, 3.) -) Sludj gebacßte er ber noeß

jugenblicßen im Sdtjxe 1735 ju ©todßolm gegrüubeten Sita»
bemie ber fcßönen Äünfte in einem befonbem Selon,
roelcßer bie Slfabemie unter bem Silb eineê jungen an ben Sfatjl
aufgebunbenen Säumtßene jeigt.2) (SDe SRecß. XXVII, 4.)

(Sé folgten bann, rote er fieß ferner »orgefeijt Ijatte, Setonê auf
baêSergroerf oongalun, auf baê fcßroebifeße Süünjroefen, bie SRanu»

facturen, baè Serfeljrêtnefen, baê Siitterljauê, ju beffen äufjerm
Sorticuê griebricß 1734 ben erften ©tein gelegt. (SDe SJieeß. XXVII,
5, 6, 7, 8.)3) Stile finb geiftooff in ben Segenben, fdjön in ber

©rftnbung, nur beim Setcm auf baê Sergroerf »on gafun fdjeint ber

SBunfdj einen treuen SDurctjftßnttt beê Sergroerfeê an bie Siacßroelt

x) %tton *"f bie Slfabemie »on Upfala.
Avers ganj Wie in ber ftift. Dteiftenfolge 9io. 21 pag. 192.
Revers : FELICITAS MVSARVM VPSAL • (Sitte jugenblidje grauettge*

fiait itt autifer Sleibung fifct nad) redjtg fdjauenb auf einem Subug unb Ijält ein

gülttjoru in bei* Sinfen, eine auf bag redjte finte geftü^te S»ra aber in ber SRedjteu.

3m (Srergue: MVNIF • AVG
Setou auf bie Slfabemie ». Slbo.

Avers wie in ber ftift. SÄeiftenfolge 9io. 22. pag. 192.

Revers : ACADEMIA ABOJE CONSTITVTA • eine auf »ier bie gafut-*

täten »erftunbitbenbeu golianten fifjenbe Eule in Sorberanfidjt.
Stn erergue: 1640.

Seton auf bie Slfabemie »on Sunb.

Avers wie ftift. jReiljettfolge 3io. 24 pag. 192.

Revers: .TANTO PERDIGNA PARENTE • SßalTag Slt&ene fteljenb mit
©peer unb (Sdjilb in Sorberanfidjt.

3m erergue : ACAD * LVND • || 1668 •

2) Avers : FREDERICVS D • G • REX • SVECLE • ©eiu Sruftbilb mit
sperrüde, Sruftftarnifdj unb TOantel.

Revers : FORMATVR AD IVSTVM • ein an einem Stab aufgebunbeneg

Säumdjeu.

Sm er. : PICTVRiE ET SCVLPT • || ACAD • HOLM • INST || 1735 fl

3) 1. Seton auf bag Sergwerf »on gatun. Avers : FREDERICVS D •

G -REX SVECLE • ©eitt Sruftbilb mit Serrüde, Sruftljarnifd) unb Wantef.
Revers : THESAVRVS IVGIS auf einem ©prudjbanb, bag oben auge-:

bradjt ift. SDer Eurdjfdjttitt beg Sergwerfeg füllt bie ganje glädje aug.

Unten in fleinen Sudjftaben: AÈRIFODINA TALVNSENSIS:
2. 3*f""i «uf bag üDiünjwefen.
Avers wie oben.

Revers : IN PRETIO PRETIVM • Slug einem gütlftorn fällt eine

retclje gütte »on SRünjen. ©aftiuter liegt eine Sffiaage.
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einlöste (De Mech. XXVII, 1, 2, 3.) ') Auch gedachte er der noch

jugendlichen im Jahre 173S zu Stockholm gegründeten
Akademie der schönen Künste in einem besondern Jeton,
welcher die Akademie unter dem Bild eines jungen an den Pfahl
aufgebundenen Bäumchens zeigt. (De Mech. XXVII, 4,)

Es folgten dann, wie er sich ferner vorgesetzt hatte, Jetons auf
das Bergwerk von Falun, auf das schwedische Münzmesen, die

Manusacturen, das Verkehrswesen, das Ritterhaus, zu dessen äußerm
Porticus Friedrich 1734 den ersten Stein gelegt. (De Mech. XXVIl,
S, 6, 7, 8.) °) Alle stnd geistvoll in den Legenden, schön in der

Erfindung, nur beim Jeton auf das Bergwerk von Falun scheint der

Wunsch einen treuen Durchschnitt des Bergwerkes an die Nachwelt

Jeton auf die Akademie von Upsala.
^.vsrs ganz wie in der hist. Reihenfolge No. 21 psss. 132,
Ksvsrs: LLIMII48 UV84KVN V?84I, - Eine jugendliche Frauengeftalt

in antiker Kleidung sitzt nach rechls schauend auf einem Kubus und halt eiu

Füllhorn in der Linken, eine auf das rechte Knie gestützte Lura aber in der Rechten.

Jm Erergue: NVNI? - ^VS
Jeton auf die Akademie v. Abo,

4vers wie in der hist. Reihenfolge No. 22. psA. 192.

Ksvsrs: 4i!4VIMI4 4L«H «M8riIVI4 - Eine auf vier die Fakultäten

Versinnbildenden Folianten sitzende Eule in Vorderansicht.

Jm Ezergue: 1640.

Jeton auf die Akademie von Lund.

4vsrs wie hist. Reihenfolge No. 24 psF. 192.

Ksvsrs: I4«I0 ?LKDIM4 I>4KIML - Pallas Athene stehend mit
Speer und Schild in Vorderansicht.

Jm Erergue : 4«4I) - - « l668 -

s) ^vsrs : MLVLKI0V8 0 - « - KLX - 8VIMZ - Sein Brustbild niit
Perrücke, Bruftharnisch und Mantel.

Ksvsrs: L0KN4IVK 40 IV8IVR - Ein an einem Stab aufgebundenes

Bäumchen.

Jm Er, : lMIVK^ S? LOVI.?? - « - WIM - ML? « 173S «

s) 1. Jeton auf das Bergwerk von Falun. 4vsrs: L«L0L«ic!V8 0 -

K -KLX 8VWIH! - Seiu Brustbild mit Perrücke, Brustharnisch und Mantel.
Ksvsrs: IW84VKV8 IV«I8 auf einem Spruchband, das oben

angebracht ist. Der Durchschnitt des Bergwerkes füllt die ganze Fläche aus.

Unten in kleinen Buchstaben: 4LKIL0DM4 I4I.VX8M8I8:
2. Jeton anf das Münzwesen.
^vsrs wie oben.

Ksvsrs: I« ?KLII« kKLIIVA - Aus einem Füllhorn fällt eine

reiche Fülle von Münzen. Dahinter liegt eine Waage.
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u überliefern, bie äfttjetifdjen Slüdficßten überroogen ju Ijaben. SDa»

jroifcßen roarb bem erlaucßten«Könige»aar griebricß unbttfrice
Eleonore ein befouberer Selon1) (SDe SJieeß. XXVIII, 2.)
geroibmet, unb auf einem anbern, ber auf ben ©eburtètag ber

Königin 1734 »eröffentticßt rourbe, finben roir bie jatjre itjreS
Sebenê mit einem ebenfooiele Slätter tragenben Siofenbäumeßen

bargeftettt (SDe SJieeß.XXVIII, 3.)2) Slucß Slbolf griebricß ber

Siacßfotger griebricfj'ê auf bem feßroeb. S£ßrone uub feine ©attin
Subooifa Ittrif a, ©cßroefter griebricß'e IL »on Sreufjen,

3m erergue: MONETAE fl REG • ||

3. Seton auf bie SUianufacturen.
Avers Wie oben.

Revers: MATERIAM • SVPERANS • OPVS • ©ruppe »erfcftiebenet

ajianufacturen, wie Sudjer, SBaarenbatten te. ©abei liegen ©peer unb ©djilb.
©arüber breitet fidj über bie freie fireigfläcfte ein Spinnengewebe, in beren

ÏUitte ber Sopf ber Slradjne ftcfttbar ift.
3m erergue: ARTES MANVAR• fl EXCVLT^E. fl

4. Seton auf bag sßerfeftrgwefen.

Avers wie oben.

Revers : NE DOLEAT NATVRA NEGATIS • eine Srüde fttjwingt
fidj in fdjbuen Sogenlinien über einen glufj. ©aftinter »erliert ftdj ber mit
©djiffen belebte gtufj in ferner sperfpecti»e. Slm «porijottt ift eine ©tabt mit
itjren SEftürmeu nodj ftemerfbar.

Sm erergue : COMERCIA || PROPAG •

5. 3eton auf ben SRitterpalaft.
Avers wie »ortten.
Revers. Sn 11 Seilen : AREiE EXTER • fl AMVLATVR.E || SPLEN-

DOREM PALATII jj QVOD fl CAROLVS XI INCHOAVIT || FRIDERICVS
ABSOLVIT II IPSE PRINCEPS OPT • |[ PRIM • POSVIT LAPIDEM ||

STOCKHOLMS fl ANNO OR • REDEM • fl MDCCXXXIV • ||

i) Avers : FRID • ET VLR • EL • D • G • R • ET REG • Sftre jwei
fttntereinanber gefügten Sruftbilber ftaben bag §aupt mit Sorbeerfränjen ge»

fdjmüdt. Sllg 3"anb ein freigfb'rmiger Serlftab.
Revers : GEMINAMI • TEMPORVM • DELICLE • ßroei »erfdjtungene

grufltjSrner auf glatter glädje finb mit grüdjten fo reidjlidj angefüllt, bafj ein

©fteil tjerabfäftt.
2) Avers: VLRICA ELEONORA D • G • REGINA SVECLE • 3«)r Sruftbilb.
Revers: TANTO LA SERBI IL CIEL QVANTO E SVBLIME • ein

8iofenftraucft mit einer gröften Stofe trägt an feinen 3"*e«g"n 44 Slätter, weit
im Satjre 1732, in wetdjem biefer Seton ber Sönigin gewibmet würbe, biefe
44 Satjre jäljtte.

3m erergue: VOTO PVBLICOfl AL Dl 23 • DI GEN • fl 1732 * fl

1S5

u überliefern, die ästhetischen Rücksichten überwogen zu haben.

Dazwischen ward dem erlauchten Königspaar Friedrich und Ulrice
Eleonore ein besonderer Jetons (De Mech. XXVIII, 2.)
gewidmet, und auf einem andern, der auf den Geburtstag der

Königin 1734 veröffentlicht wurde, finden wir die Jahre ihres
Lebens mit einem ebensoviele Blätter tragenden Rosenbäumchen

dargestellt (De Mech.XXVIII, 3.)°) Auch Adolf Friedrich der

Nachfolger Friedrich's auf dem fchwed. Throne und seine Gattin
Ludovika Ulrika, Schwester Friedrich's II. von Preußen,

Im Erergue: NOIWI^ « KW - «

3. Jeton auf die Manusacturen.
4vsrs wie oben.

Ksvsrs: A4IMI4N - 8V?LK4W - V?V8 > Gmppe verschiedener

Manusacturen, wie Tücher, Waarenballen :c. Dabei liegen Speer und Schild.
Darüber breitet fich über die freie Kreisfläche ein Spinnengewebe, in deren

Mitte der Kopf der Arachne fichtbar ist.

Jm Exergue: 4K.1W N^«V4«, - « SXOVI.?^!. «

4. Jeton auf das Verkehrswesen.
^,vers wie oben,

Ksvsrs: M VVI.L4I X4IVL4 «M4II8 - Eine Brücke schwingt

sich in schönen Bogenlinien über einen Fluß. Dahinter verliert sich der mit
Schiffen belebte Fluß in ferner Perspective. Am Horizont ist eine Stadt mit
ihren Thürmen noch bemerkbar.

Jm Erergue: O0lVlIWOI4 « ?«,0?4S -

ö. Jeton anf den Ritterpalast.
4vsrs wie vornen.
Ksvsrs. Jn 11 Zeilen : 4LLH LXIL«, > ü 4NVI.4IVIî^! « 8?I.M-

VVKL« ?4l.4III « tzVOD „ «^««s,V8 XI MMV4VII ü MIVLIMV8 4L-
80I.VII I?8L I>KI«l!L?8 «kl - « MIN - ?«8VII I.4?IVLA « 8I««K-
UÖIMIS « 4M« «L - LLDLA - « NVCLXXXIV - «

1) ^,vsrs: LKIV LI VI.« - LI. - v - » - «, - LI KM - Ihre zwei
hintereinander gefügten Brustbilder haben das Haupt mit Lorbeerkränzen
geschmückt. Als Rand ein kreisförmiger Perlftab.

Rsvsrs: KLAM4IH! - ILA?0KVU - IWiciH! - Zwei verschlungene

Füllhörner auf glatter Fläche find mit Früchten so reichlich angefüllt, daß ein

Theil herabfällt.
2) ^vers: VI.1M4 Ll.L0MK4 DK- KLKM4 8VLLIH! - Ihr Brustbild.
Kevsrs: I4XI0 1.4 8LKLI II. «LI. ltV4«I« L 8VLI.IAL - Ein

Rosenstrauch mit einer großen Rose trägt an seinen Zweigen 44 Blätter, weil
im Jahre 1732, in welchem dieser Jeton der Königin gewidmet wurde, diese

44 Jahre zählte.

Jm Exergue: V01O ?VSI.lO0 « 41. Ol 23 - Ol SM - « 1732 - «
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erljielten fpäter brei St-to-rê/ *mei ba»on roaren ber jugenb»
ließen Königin allein geroibmet. (SDe SJieeß. XXVIII, 4, 5, 8.)1)

SDaran reißen ficß bie St-t<mê berüßmter SJiänuer, roie beê

altern unb Jüngern SEeffin, $eberê, beê aufjerorbent*
ließen belgifcßen ©efanbten Stumpf, uttb enbließ bie Sdonê
einer Saronin SDe Sad, unb ber SJtutter «porleman'ê,2)
oon roeleßen fpäter gelegentlidj noeß bie Stebe fein roirb. (SDe SJiecß.

XXIX, 1-7.)
Sn biefen jetons, befonberê in benjenigen ber tjiftorifdjen

Sieißenfotge ber «fönige feßuf peblinger ein nationaleè »atriotifdjeê
SBerf, eine metallene ©efeßießte ©eßroebene, bie anfnüpfenb an bie

Silbniffe ißrer S£räger in grofjen Sügen bie ©efeßießte beê Sanbeê

3etou auf Slbolptj griebrid) unb Soitife Utrife.
Avers : AD • FRID • R • S • P • H • ET LVDOVICA VLR • F • W •

B • R • FILIA • Sftre ftintereinanber gefügten Sruftbilber. griebridj trägt
eine Serrüde, beren Soden im Waden burdj ein Sanb »ereiuigt über ben 3iü=

den ftieften.
Revers: NONAS MEDITATVR ARISTAS • eine aufredjtfteljenbe ®ar6e

nimmt bie TOtte ber glädje ein.

3m ©rergue: MDCCXLIV •

Seton auf Sriujefftn Soitife Ulrifa.
Avers : LVDOVICA VLRICA B • PRINCEPS SVECLE • 3t?r Sruft»

bilb atftmet fürftlidjeg SBefen.

Revers : CŒLO DEMITTITVR ALTO • ein nieberfdjwebenber Sibler

ftält eine 5ßerte in feinem ©djnabel, unten ein fiugelfegment mit ben brei

fdjwebifdjen Sronen.
Seton auf obige Srinjeffiu.
Avers : ALDELES SWENSKT • Unten im »erfeftrlen ©inne : 1745

Su ber SJiitte ein |>erj, weldjeg »on einem franjformig gebogenen Sorbeer»

jtoeig umgeben ift.
Revers: Ueber iljrem »erfdjlungeuen "iamengjuge ruftt bie Söniggfrone.
2) Seton auf 9iif. £effin.
Avers : N • TESSIN COM • R • SV • SEN • ET S • MARESCH • ©eiu

•Sruftbilb mit 5ßerrücEe.

Revers: RECTI • ET • CANDIDI • DECORE • ein aug bem nur
wenig angebeuteten Soben auffteigettber blüfteuber Silienftengel burcftfcftiteibet bie

glatte glädje beg SKe»erg.

©ie Silie ift aug bem SBappen ber Steffen genommen.
3eton auf 6 • @ * ïeffin, ben ©obn beg obigen.
Avers : CAROL • GVST • TESSIN • COM • ET • R • SVEC • SENATOR

• ©ein Sruftbilb mit jugenblicbem Slugfefjen trägt bie Serrüde.
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erhielten später drei Jetons, zwei davon waren der jugendlichen

Königin allein gewidmet. (De Mech. XXVIII, 4, S, 8.)')
Daran reihen sich die Jetons berühmter Männer, wie des

ältern und jüngern Tessin, Keders, des außerordent«
lichen belgischen Gesandten Rumpf, und endlich die Jetons
einer Baronin De Sack, und der Mutter Horleman's/)
von melchen später gelegentlich noch die Rede sein wird. (De Mech.

XXIX, 1-7.)
In diesen Jetons, besonders in denjenigen der historischen

Reihenfolge der Könige schuf Hedlinger ein nationales patriotisches

Werk, eine metallene Geschichte Schwedens, die anknüpfend an die

Bildnisse ihrer Träger in großen Zügen die Geschichte des Landes

Jeton auf Adolph Friedrich und Louise Ulrike,

^vsr« : 4V - MW - K - 8 - - II - LI I.V00Vie4 VM - - Vs -

L K > LII.I4 » Ihre hintereinander gefügten Brustbilder, Friedrich trägt
eine Perrücke, deren Locken im Nacken durch ein Band vereinigt über den Rücken

fließen.
Ksvsrs: «««48 UMIDIVI!, 4KI8I48 - Eine aufrechtstehende Garbe

nimmt die Mitte der Fläche ein.

Jm Exergue: iVIDOOXllV -

Jeton auf Prinzessin Louise Ulrikci.
^vsrs: I,V00VI«4 VMIÜ4 L - MI««L?8 8VLÜIH - Ihr Brustbild

athmet fürstliches Wesen.
Ksvsr« : lZtLI,« VLMIIIIVIî, 41.10 - Ein niederschwebender Adler

hält eine Perle in seinem Schnabel, nnten ein Kugelsegment niit den drei
schwedischen Kronen.

Jeton auf obige Prinzessin.
4vsrs: 4I.VLI.L8 8>VL«8KI - Unten im verkehrten Sinne: 174S

In der Mitte ein Herz, welches von einem kranzförmig gebogenen Lorbeerzweig

umgeben ift.
lìsvsrs: Ueber ihrem verschlungenen Namenszuge ruht die Königskrone.
2) Jeton ans Nik. Tessin.

^vsrs: « IL88I« ««A - K - 8V - 8L« - LI 8 - U4KL8M - Sein
Brustbild mit Perrücke.

Ksvsrs: KLCII - LI - C4«0II>I - VLÜ0KL - Ein aus dem nur
wenig angedeuteten Boden aufsteigender blühender Lilienstengel durchschneidet die

glatte Fläche des Revers.
Die Lilie ist aus dem Wappen der Tessin genommen.
Jeton auf C ' G > Tessin, den Sohn des obigen.
4vsrs i «4K01, - KV8I - IL88I« - - LI - K - 8VL« - 8L«4-

IVK » Sein Brustbild mit jugendlichem Aussehen trägt die Perrücke.
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entrollt. **) SBürbig reifjt fieß biefer SetoncrjffuS an äßntioße @r=

feßeinungen anberer Sauber. iQätte peblinger nießte alê ißn
gefeßaffen, fein Sîame roäre für ©cßroeben unfterblicß geroorben.2)

groar ßat ber Äünftler biefe Strbeiten faft metjr nebenbei

im ©ebränge gröfeerer Stufträge gemaeßt, fo bafj man »on

1. Revers : CONSTANTER ET SINCERE ¦ ©ag SBappen ber gamilie
SEeffin ift eingefafjt mit bem Sanb beg fdjwarjen Slblerorbeng.

2. Revers : ARCTOS UBIQVE SCOPUS • ein fiompaft, ber, weit er

immer naeft 9iorben jeigt, bie treu fdjwebifdje Oeftnnuug Steffin'g »erfinnbilben foli.
3m erergue: OB MERITA ET INST fl PICT • ACAD ||

©en 3"t»n ». e. @. ïeffin fdjeint peblinger unmittelbar »or feiner

Stbreife nad) fiopenftagen »ollenbet ju ftaben, benn baftin fdjreibt iljm Seffiri:
,,e« ift mir fetjr leib, baft Sfere Stbreife mir nidjt bie nott)ige ßeit gelaffen.

Sfenen meinen fcfeulbigen ©anf antäfjlid) 3r)re§ legten Sffierfeg augjufpredjen,
baS bejüglidj ber .fjanb be« 2Jìetfterg ben anbern ebenbürtig bejüglidj beg @u=

jelg aber unter allen iftreu SBerfen bag geringfte ift."
Seton auf Seber.

Avers : NICOLAVS ¦ KEDERVS • HOLMIENSIS • ©ein Sruftbilb un»

bebedten §aupteg mit weniger ©ewanbung.
Revers: VITAM • MIHI • MORS • RENOVABIT • ein aug ben glam»

men auffteigenber Sfebnir. Son oben fterab begegnen feinem Slid gtänjettbe
©tratjlen.

Seton auf ben belgifdjen ©efanbten Stumpf.
Avers : H • W • RVMPF FOED • BELG • ABL • EXTR ¦ AP • S •

S • R • ©ein Sruftbilb mit Serrücfe.
Revers : STAT ¦ FIRMITER • AEQVO • Sn glattem gelb ein fiubug,

ber auf ebenem Soben rutjt.
Seton auf .Sporn fiel; »ornen pag 153. Slnmerfung.
Seton »auf Saronin ©e ©ad.
Avers: Sluf glattem gelb itjr »on ©reifen bewadjteg SBappen.
Revers. 3u 7 Sinien: JETTON • fl DE || MME LA BARONNE [| DE

SACK I NEE COMTESSE fl DE BIELKE || 1744 • ||

Seton auf §orteman'g SJÌutter.

Avers : EVA • IOH • BARSSEN NAT • 1679 • OB • 1744 • Sftr
SBappen.

3m erergue: AET -MEM* OPT • MATR • DEV*||FIL-HARLEMAN*||
Revers. DANT ALTA QVIETEM • eine felftge SJieeregfufte, an beren

Slbljange eiu gifeft (Sarfdje) rufet alg Slnfpielung auf ben »Jiamen Sarffen.
x) ©ie gaffung ber feiftorifdjen Snfdjrift en feat peblinger offenbar feinen

geleferten fdjwebifdjen greunben übertaffen, wegftalb bann audj in ifeiten ber

proteftantifdje ©tanbpunft jur ©eltung gelangt.
2) Serdj nennt fie ein äBerf, weldjeg peblinger eine unenbtidje etjre be»

reite. Sgl. Srf. ». 4. SFlörj 1743.
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entrollt. Würdig reiht sich dieser JetoncvIus an ähnliche

Erscheinungen anderer Länder. Hätte Hedlinger nichts als ihn
geschaffen, sein Name wäre für Schweden unsterblich geworden.^)

Zwar hat der Künstler diese Arbeiten fast mehr nebenbei

im Gedränge größerer Aufträge gemacht, so daß man von

1. Ksvsrs: c««8I4«IL« LI 8I««L«L - Das Wappen der Familie
Tessin ist eingefaßt mit dem Band des schwarzen Adlerordens.

2. Ksvsrs: 4«,«!«« IIIMVL 8lî«I>II8 - Ein Kompaß, der, weil er

immer nach Norden zeigt, die treu schwedische Gesinnung Tessin's versinnbilden soll.

Jm Erergue: OL NLiM4 S? « ?lO? - 4O^,V «

Den Jeton v. C. G. Tessin scheint Hedlinger unmittelbar vor seiner

Abreise nach Kopenhagen vollendet zu haben, denn dahin schreibt ihm Tefsin:
„Es ift mir sehr leid, daß Ihre Abreise mir nicht die nöthige Zeit gelassen.

Ihnen meinen schuldigen Dank anläßlich Ihres letzten Werkes auszusprechen,

das bezüglich der Hand des Meisters den andern ebenbürtig bezüglich des Sujets

aber unter allen ihren Werken das geringste ift."
Jeton ans Keder,

^.vsrs: «IWI.4V8 «LVL«V8 - llvIMIL«8I8 - Sein Brustbild
unbedeckten Hauptes mit weniger Gewandung.

Ksvsrs: VII4N - MSI - M«8 - «L««V4LII - Ein aus den Flammen

aufsteigender Phönir. Von oben herab begegnen seinem Blick glänzende

Strahlen.
Jeton auf den belgischen Gesandten Rumpf.
.^vsrs: L - Vf KV»?? L0LV - IM« - 4SI, - LXI« - 4? - 8 -

8 - K - Sein Brustbild mit Perrücke.

Ksvsrs : 8I4I - LIKWIL« - 4LV.V« - Jn glattem Feld ein Kubus,
der auf ebenem Boden ruht.

Jeton auf Horn steh vornen pag 153. Anmerkung.
Jeton'auf Baronin De Sack.

4vsrs: Auf glattem Feld ihr von Greifen bewachtes Wappen.
Ksvsrs. Jn 7 Linien: ZLII0« - « VL «UAL ^ L^«M«L g VL

84«K I «LL (MIIL88L « VL LILML g 1744 - «

Jeton auf Horleman's Mutter.
àvsrs: LV4 - I»» - L4«88L« «41 - 1679 - «L - 1744 - Ihr

Wappen.

Jm Erergue: 4L? -iVIMI- 0?? - N4?K - DSV- jj l?II.-H4KI.KN4« -jj

Ksvsrs. 04«! 41.14 YVILIWI - Eine felsige Meeresküste, an deren

AbHange ein Fisch (Barsche) ruht als Anspielung auf den Namen Baissen.
1) Die Fassung der hiftorischen Inschriften hat Hedlinger offenbar seinen

gelehrten schwedischen Freunden überlassen, weshalb dann anch in ihnen der

protestantische Standpunkt zur Geltung gelangt.
2) Berch nennt sie ein Werk, welches Hedlinger eine unendliche Ehre

bereite. Vgl. Brf. v. 4. März 1743.
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ißnen fagen fann, fie feien ,fortgemacßt'. Slber gerabe inbem fie
bie ©puren eineê baßineitenben, rafttofen ©djaffenê an fidj tragen,
jeugen fte um fo beutließer »on jener einjigen SJieifterfcßaft ««geb»

linger'ê in fèanbljabung beê ©rabfticßete, »on feiner Seießttgfeit
in ber ©rftnbung uub feinem ©inu für ©eßönßeit unb eble Sin»
faeßßeit, ber fdjnell unb ungefueßt bem ©ebanfen bte ricßtige fünft»
terifeße gorm *u geben »erftanb.

SDie unerfcßöpfticße 5)3robuctioität unfereê Äünftlere, bie nießt
ablief;, bie gürften unb ©rofjen, roie bie Äunftroelt bureß gebiegene

Slieifterroerfe in ©taunen unb Serounberung *u erßalten, mufjte
ißn fcßneff in ben 3enittj feineê Stufjmeê erßeben, ifjn, roenn eê notß

nötßig geroefen roäre, ben roeiteften Greifen befannt maeßen unb
an biefem unb jenem Qofe ben SBunfcß toacßrufen, einen fo auêge»
*eicßneten Sünftter in SDienft *u erijalten. SDie Seftänbigfeit aber,
womit peblinger äffe bie »ortljeilßaften Stnträge »on fieß roieê, jeigen
feine Stnßänglicßfeit unb Streue für ©cßroeben im fcßönften Sidjte. -)

SDen man aber *ur Sinnaßme einer feften Slnfteffung aufjerßalb
©djroebenê nidjt *u bringen »ermocßte, fudjte man, um SBerfe feiner

0 Sefonberg war eg ber ruffifdjeejar, Seter b.®x., ber, nadjbem er ben

fiünftler fdjon 1718 burdj ben Seibarjt ©imadjt in ©ienft ju neftmeti gefudjt

tjatte, benfelben nidjt meljr aug bem Sluge tieft unb barum 1723 burd) feinen

$ofratß Sibifopf unb ben feolfteinifdjen ©efanbten in ©todtjolm 3"berftielm ein

engagement ju carte blanche antrug, ©otdj glänjenbe» Slnerbieten wieg aber

peblinger jurücf uub empfafel ifenen ben bamalg gerabe bei iljm Weilenben 3Jie»

bailleur ©djulj. Sluf ber 9iomreife ferner batten »erfdjiebene §öfe
peblinger burdj ©tellung ber günftigften Sebingungen an fid) ju jteften gefudjt,
aber »ergebeng. 1728 anerbot ifem ber fbniglidje fädjfifdje §of eine

glänjenbe Sßenfion, um ifen in feinen ©ienft ju teden, unb bie ruffifcfte

fiaiferin Slnna Swtnowna lieft ifem 1730 burdj ben aufterorbentlidjen

rufftfdjen .Sefanbteu in ©tod'ftolm, ©olomin, einen Safereggeftaft »on 1000

©ucaten anerbieten, nidjt eingeredjnet bie Söfenung feiner Slrbeiten, bie fie ftefon»

berg unb feodj ju jafeten »erljieft. §ebtinger war »on gdjweben, bag feine treue

Slitftänglidjfeit mit einer ©efeaftgerfeöfeuug »on 300 «Keidjgtfealera belotjnte, nidjt

ju trennen. SBofel aber fdjien «Çeblinger geneigt gewefen ju fein, bei eröffnung
ber SDiünje in ©djwtjj ben Sîamen eineg SDtüttjbirectorg »on ©djwtjj anju»

netjmen, oljne einen Sofen ju beanfprudjen, ba bie ©irection bem Sruber attein

follte übertaffen fein, ©aburd) ftatte er eine jeitweitige Stüdfefer in bie §eimat,
bie er iu biefer 3"it feften anftrebte, legitimiren unb »om fiönig erlaufenift feieju

erfealten fönnen, inbem er feine ©egenwart für ber eröffnung ber fd)W«jäertfd)en

2Jtünje alg burdjaug erwünfcfet ftatte feinftelten fönnen.
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ihnen sagen kann, sie seien ,fortgemacht'. Aber gerade indem sie

die Spuren eines dahineilenden, rastlosen Schaffens an sich tragen,
zeugen sie um so deutlicher von jener einzigen Meisterschaft
Hedlinger's in Handhabung des Grabstichels, von feiner Leichtigkeit
in der Erfindung und seinem Sinn für Schönheit und edle

Einfachheit, der schnell und ungesucht dem Gedanken die richtige
künstlerische Form zu geben verstand.

Die unerschöpfliche Produktivität unseres Künstlers, die nicht
abließ, die Fürsten und Großen, wie die Kunstwelt durch gediegene

Meisterwerke in Staunen und Bewunderung zu erhalten, mußte
ihn schnell in den Zenith seines Ruhmes erheben, ihn, wenn es noch

nöthig gewesen wäre, den weitesten Kreisen bekannt machen und
an diesem und jenem Hofe den Wunsch wachrufen, einen so

ausgezeichneten Künstler in Dienst zu erhalten. Die Beständigkeit aber,
womit Hedlinger alle die vorthetthaften Anträge von sich wies, zeigen
seine Anhänglichkeit und Treue für Schweden im schönsten Lichte.

Den man aber zur Annahme einer festen Anstellung außerhalb
Schwedens nicht zu bringen vermochte, suchte man, um Werke seiner

>) Besonders wares der russische Czar, Peter d.Gr., der, nachdem er den

Künstler schon 1713 durch den Leibarzt Dimachi in Dienst zn nehmen gesucht

hatte, denselben nicht mehr aus dem Auge ließ und darum 1723 durch seinen

Hofrath Bibikopf und den holsteinischen Gesandten in Stockholm Zederhielm ein

Engagement zu «arts lzläuoks antrug. Solch glänzendes Anerbieten wies aber

Hedlinger znrück und empfahl ihnen den damals gerade bei ihm weilenden
Medailleur Schulz. Auf der Romreise ferner hatten verschiedene Höfe
Hedlinger durch Stellung der günstigsten Bedingungen an sich zu ziehen gesucht,

aber vergebens. 1728 anerbot ihm der königliche sächsische Hof eine

glänzende Pension, um ihn in seinen Dienst zu lecken, und die russische

Kaiserin Anna Jwanowna ließ ihm 1730 durch den außerordentlichen

russischen Gesandten in Stockholm, Golowin, einen Jahresgehalt von 1000

Ducaten anerbieten, nicht eingerechnet die Löhnung seiner Arbeiten, die sie besonders

und hoch zu zahlen verhieß. Hedlinger war von Schweden, das seine treue

Anhänglichkeit mit einer Gehaltserhöhung von 300 Reichsthalern belohnte, nicht

zu trennen. Wohl aber schien Hedlinger geneigt gewesen zu sein, bei Eröffnung
der Münze in Schwyz den Namen eines Münzdirectors von Schwyz

anzunehmen, ohne einen Lohn zu beanspruchen, da die Direction dem Bruder allein

sollte überlassen seiu. Dadurch hätte er eine zeitweilige Rückkehr in die Heimat,
die er in dieser Zeit schon anstrebte, legitinnren und vom König Erlaubniß hiezu

erhalten können, indem er seine Gegenwart für der Eröffnung der schwyzerischen

Münze als durchaus erwünscht hätte hinstellen können.
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unfterbließen Qanb „n erßalten, auf einige Qeit in SDienfì p befommen.

SDiefeê gelang -junädjft bem funfttiebeuben MöniQ <S fjrifti an VI.
oon SD attentar!, nacßbem er »ergeb ließ peblinger, roelcßen er bie

Sebingungen felbft „n fteffen aufforbertex) an feilten Qof *u feffelu

»erfueßt Ijatte. 3m Slpril 1732 reifte peblinger nacß ßopenßagen,

roo er »ier SJionate blieb. Sier gröfjere Strbeiten roarteteu ßier

ißrer ©rlebigung. Gsê fofften nämlicß ©tempel *u einer SJiebaille
auf bie Krönung beê tönige, (SDe SJieeß. XXXVI, l.) bie

gerabe ein ^aßr oorßer ftattgefunben tjatte, biejenigen ju einer
SJiebaille atê ©rinnerung an bie »or elf Saßren ftatt»
gefunbene Sermäßlujtg beê töniglidjen -Çoareê (SDe Sliectj.

XXXVI, 2.), bann bie ©tempel *u einer ber Äönigin©opßie
allein geroibmeten (SDe SJieeß. XXXVII, 3.) unb enbließ *u
einer foleßen, roetcße am Stage ber feierlicßen Uebergabe ber in
Sieftauratiou ficß bamalê befinblicßeu bänifeßen flotte
(SDe SJieeß. XXXI, 1.) tjerauêfommett follte, gefeßnitten roerben. 2)~
SDafj peblinger fo »iele an iljn geftefften Slufgaben in ber fur*en

Sgl. Srtefe.
2) SDtebailte auf bie firönnng beg fiönigg eferiftian »on ©änemarf.
Avers : CHRIST • VI • D •' G • REX DAN • NORV • VAND • GOTH •

©ein Sruftbilb mit befonberg luftig ftiegenben Sßerrücfenljaaren unb fdjöner
©raperie. Ser fiönig trägt ein Sorbeerfranj auf bem §aupt.

Revers: VT FVLGENT VT IVNCTA BEANT • ein »on einer fgl.
firone überragter Satbadjin birgt in fidj einen »ou Soweit getragenen ©ftron, ber

an feiner 9iücflel)ite bag SBappen beg Söttigg jeigt. Sluf ben ju bem ©ftrone

auffüferenben jwei (Stufen fteljen »ier Sungfrauen, je jwei auf beiben (Seiten
beg ©ftroneg. ©ie bem SEferone redjtg junädjft ftefeenbe Ijält bie fiöniggfrone
in ber Sftedjten uttb ftütjt bie Sinfe auf einen ©djilb mit bem ©prudj : DEO fl

ET fl POPV j| LO • ©ie ifer gegenüber tinfg »om Sferone feält ©djwert unb
SBaage. ©ie bem £ßrone ferner ftefeenbe S«»gfrau redjtg ftält in ber gìedjten
einen Sieidjgapfet mit fireuj barauf, unb ftüfct bie Sinfe auf einen ©djilb, bie

iljr gegenüber feält ©cepter uub Deljweig. 3" &« SDlttte auf ber erften ©tufe
gerabe »or bem ïftrone liegt ein Söwe.

Sm erergue : AVGVSTISS • VNCTIONIS • SACRO fl FRIDERICIBVRG.
VI • IVN • j| MDCCXXXI • fl

©urdjmeffer 56mm.
ÏÏJÎebailïe auf bag fönigtidje $aar.
Avers : CHRIST • VI • ET • SOPR • MAGD • D • G • REX ET REG-

DAN • NORV • V • G • Sfere ftiutereinaitber gefügten Sruftbilber. ©er fiö»

nig trägt IfJerrüde unb Sruftfearnifd).
Revers : IN FELICISSIMA VNIONIS MEMORIAM • ©ag fireuj beg
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unsterblichen Sand zu erhalten, auf einige Zeit in Dienst zu bekommen.

Dieses gelang zunächst dem kunstliebenden König Christian VI.
von Dänemark, nachdem er vergeblich Hedlinger, welchen er die

Bedingungen selbst zu stellen aufforderte an seinen Hof zu fesseln

versucht hatte. Jm April 1732 reiste Hedlinger nach Kopenhagen,

mo er vier Monate blieb. Vier größere Arbeiten warteten hier

ihrer Erledigung. Es sollten nämlich Stempel zu einer Medaille
auf die Krönung des Königs, (De Mech. XXXVI, 1.) die

gerade ein Jahr vorher stattgefunden hatte, diejenigen zu einer
Medaille als Erinnerung an die vor elf Jahren
stattgefundene Vermählung des königlichen Paares (De Mech.

XXXVI, 2.), dann die Stempel zu einer der KöniginSophie
allein gewidmeten (De Mech. XXXVll, 3.) und endlich zu
einer solchen, welche am Tage der feierlichen Uebergabe der in
Restauration fich damals befindlichen dänischen Flotte
(De Mech. XXXI, 1.) herauskommen sollte, geschnitten werden. —

Daß Hedlinger so viele an ihn gestellten Aufgaben in der kurzen

Vgl. Briefe.
2) Medaille auf die Krönung des Königs Christian von Dänemark,

4vsrs: «IIKI8I - VI - v - » - KLX VM - «»«V > V4M - »«III -

Sein Brustbild mit besonders lustig fliegenden Perrückenhaaren und schöner
Traperie. Der König tragt ein Lorbeerkranz anf dem Haupt.

Ksvsrs: VI LVMMI VI IVMI4 LLMI - Ein von einer kgl.
Krone überragter Baldachin birgt in sich einen von Löwen getragenen Thron, der

an seiner Rücklehne das Wappen des Königs zeigt. Auf den zu dem Throne
aufführenden zwei Stufen stehen vier Jungfrauen, je zwei auf beiden Seiten
des Thrones. Die dem Throne rechts zunächst stehende hält die Königskrone
in der Rechten und stützt die Linke auf einen Schild mit dem Spruch : OSO «

« ?O?V « 1.0 - Die ihr gegenüber links «om Throne halt Schwert und

Waage. Die dem Throne ferner stehende Jungfrau rechts halt in der Rechten

einen Reichsapfel mit Kreuz darauf, und stützt die Linke auf einen Schild, die

ihr gegenüber hält Scepter und Oelzweig. Jn der Mitte auf der ersten Stufe
gerade vor dem Throne liegt ein Löwe.

Jm Erergue: ^,VSV81?I88 - VKO1IMI3 - 84OK0 « ?MOSIWIIZVK,S.
VI - IV« - « NOOOXXXI - jj

Durchmesser Söiuiu.
Medaille auf das königliche Paar.
^vsrs: «KKI8I - VI - LI - 8«?K - N4»v - 0 » - KLX LI «Ld-

VM - WKV V » Ihre hintereinander gefügten Brustbilder. Der König

trägt Perrücke uud Bruftharnisch.
Ksvsrs: M LLI,Il!I88I»L! VN0N8 »ILMKI4U - Das Kreuz des
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Qät »ott »ier SJlonaten nicßt *u beroältigen »ermoeßte, ift felbft»

»erftänbließ, -ntbem fjinberte ißn an ber Slrbeit lang anbauernbe

Äopffcßmerjen, bie itjm übrigene ein greunb propt)e*eit ßatte,
ba grembe nur feiten baè Mlima »on Äopenßagen ertragen.
Son ©eite beê Sönige roar peblinger aufê befte aufgenommen.
<5r ertjiett ©elegenßeit, beffen Silb nacß bem Seben §u mobeffiren,
rourbe »om ,friebliebenben' SJtonarcßen mit ,fingutaren ©naben»

bejeugungen' unb ,generofer ©ratification' bebaeßt, aueß rourben

ißm neuerbingê bie affergnäbigften Offerten gemaeßt, um ifjn am
Qof _u beßalten. Oßne bafj jebocß aueß nur eine Slrbeit gan*
»offenbet roar, reifte er anfange Stuguft roieber »on Äopeuljagen**)
ab. SDaju brängte itjn u. a. aueß ein Srief »on SJlünjmeifter Qebmi„
in ©todßolm, roeldjer ißm gefdjrieben Ijatte, bafj in ber 3Mn*e feine

griebrießetßaler meljr im Sorratß feien, bafj bie Äammerrätlje *war
ber Slnficßt feien, Hartmann (^eblinger'ê ©eßüler) maeßen *u laffen,

Orben« ber »oUfommeuen Union, »on ber fiönigin anläfttidj ihrer Seimäfetuug
geftiftet, in ber glatten 3te»ergfläcfte.

3m erergue : A • D • VII • AVG • || AN • CHR • MDCCXXXII || AVGV-
STISS • CONNVBII fl XI *|| — ©urdjmeffer: 57mm.

SJiebaille auf bie fiönigin ©opfeie »on ©änemarf.
Avers : SOPHIA - MAGDALENA • D • G • REGINA • DAN • NORV •

V • G • Sftr Sruftbilb.
Revers: INSIGNE • VIRTVTIS • DECVS •:• ein fraujförmig gebogener

unb mit einem Sanb gefnüpfter Sorbeerjweig auf glattem gelb.

©urdjmeffer: 49mm.
SDiebaitte auf bie Sfteftauratioit ber glotte.
Avers : CRHIST • VI • D • G • REX • DAN • NORV • VAND • GOTH •

©ein Sruftbilb mit einem Sorbeerfranj auf bem §aupt. ©er fiönig trägt
Cerrüde, Sruftftarnifdj, SJiantel unb ben eiepfeautenorben.

Revers : EXAEQVAT • VIRES ¦ NVMERO ¦ Sie ©äniftfee glotte liegt
linfg, reidj bewimpelt, im §afen »on fiopenftagen. Sou offener ©ee feer redjtg
fommt ber glitfjgott Dieptun nadt mit bem ©reijad in ber Stedjten auf einer

»on jwei Stäben gejogeuen SJiufdjet gegen jene feerangefaftrett, alg wollte er

fte in Stugenfdjein neftmen.

3m erergue: INSTAVR• CLASSE NOVISQVE fl NAVIBVS AVCTA*fl
MDCCXXXVI • fl — ©urdjmeffer: 74mm.

x) ©er Suifentljatt in fiopenfeagen follte nidjt oljne ein StBenteuer »or»

übergefeen. Sin feinem Diamengtage (24. 3uni), ben er aufg fröfttidjfte feierte,
unb an bem er einen Slugflug in einen föngf. Sarf madjte, würbe nämtidj
fein ©iener (laqay) »on 5 SRaubboIben überfallen, peblinger jog ben ©egen
unb »ertljeibigte ben Slngegriffenen ,mtt meftr ©tücf alg Serftanb'.
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Zeit von vier Monaten nicht zu bewältigen vermochte, ist
selbstverständlich, zudem hinderte ihn an der Arbeit lang andauernde

Kopfschmerzen, die ihm übrigens ein Freund prophezeit hatte,
da Fremde nur selten das Klima von Kopenhagen ertragen.
Von Seite des Königs war Hedlinger aufs beste aufgenommen.
Er erhielt Gelegenheit, dessen Bild nach dem Leben zu modelliren,
wurde vom ,friedliebenden' Monarchen mit ,stngularen
Gnadenbezeugungen' und .generöser Gratification' bedacht, auch wurden
ihm neuerdings die allergnädigsten Offerten gemacht, um ihn am
Hof zu behalten. Ohne daß jedoch auch nur eine Arbeit ganz
vollendet war, reiste er anfangs August wieder von Kopenhagen
ab. Dazu drängte ihn u. a. auch ein Brief von Münzmeister Zedwitz
in Stockholm, welcher ihm geschrieben hatte, daß in der Münze keine

Friedrichsthaler mehr im Vorrath seien, daß die Kammerräthe zwar
der Ansicht seien, Hartmann (Hedlinger's Schüler) machen zu lassen,

Ordens der vollkommenen Union, von der Königin anläßlich ihrer Vermählung
gestiftet, in der glatten Reversfläche.

Jm Erergue: - O - Vii - 4V6 - « 4« - OlZ«. - NOOOXXXII « 4VSV-
81188 - O05VVLII « XI - jj — Durchmesser: S7mm.

Medaille auf die Königin Sophie von Dänemark.

4vsrs i 8«köI4 N4W4I.M4 - v - » - KLKIA4 - VM - WKV -

V-K- Ihr Brustbild.
Ksvsrs: I«8IKW - VIKIVII8 - VLCV8 : Ein kranzförmig gebogener

uud mit einem Band geknüpfter Lorbeerzweig auf glattem Feld.

Durchmesser: 49miu.
Medaille auf die Restauration der Flotte.
^vsrs : ««1118? - VI - 0 - « - KLX - VM - ««KV - VMV > »«IS -

Sein Brustbild mit einem Lorbeerkranz auf dem Haupt. Der König trägt
Perrücke, Brustharnisch, Mantel und den Elephantenorden.

Ksvsrs : LX4MV4I > VIKL8 - «VNLKO - Die Dänische Flotte liegt
links, reich bewimpelt, im Hafen von Kopenhagen. Von offener See her rechts

kommt der Flußgott Neptun nackt mit dem Dreizack in der Rechten auf einer

von zwei Pferden gezogenen Muschel gegen jene herangefahren, als wollte er

sie in Augenschein nehmen.

Jm Erergne: M8'I^,VK - OI^88S «OVI8<ZVS jj «4VILV8 ^,VO?4-jj
NOOOXXXVI - jj — Durchmesser: 74ruiu.

Der Aufenthalt in Kopenhagen sollte nicht ohne ein Abenteuer

vorübergehen. An seinem Namenstage (24. Juni), den er aufs fröhlichste feierte,
und an dem er einen Ausflug in einen köngl. Park machte, wurde nämlich
sein Diener (laczsv) von 5 Raubbolden überfallen, Hedlinger zog den Degen
nnd vertheidigte den Angegriffenen .mit mehr Glück als Verstand'.
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er aber beffen nießt jufrieben fei unb baljer feine ©cßritte
oßne Stnroeifung ^eblinger'ê tßun taffe. — 3n biefem unb ben

folgenben gaßren bracßte peblinger feine bänifeßeu ©tempet ber

Soffenbung entgegen. SBie auê einem Sriefe ^eblinger'ê ßeroorgeljt,

roar bei Soncipirung x) ber Sieoerê ber bänifcße 3ufii*ratß ©ram 2)

tljätig. 10. Januar 1733 fcßreibt itjm nämlicß peblinger: „SDie

Süfte ber grofjen SJÌebaiffe3) beë Könige (jur Erinnerung an bie

Sìeftauration ber glotte) ift ber Soffenbung naße, ieß roäre beeßatb

froß, roenn fte mir ben Sieoerê baju batb beforgen mürben, ebenfo

ben für bie anbern (Süebaiffen), roetcße in Singriff genommen finb."
ttnb in ber S£tjat roeifen fieß bie Sieoerê mit Sluêuatjme oieffeießt

beêjenigen für bie SJiebaille ber ffönigin, 4J fieß nidjt atê ßeblinge»

rifeßer Srfinbung auè. peblinger padt in feinen Sieoerê getoößn«

ließ mit einem einfatßen 'gauptgebanfen, ber ficß aucß bitblicß

fräftig abßebt unb ben Srenn» unb Sürttelpunft beê Sieoerê

bilbet, baê Sielertei, «ffleinließte unb Qiexlidje, roie roir eê tjier
finben, gebort nießt „n feinem SBefen.

Sieben ben ©tempetn für ben föngt. <gof »on Äopenßagen

roaren eê noeß »etfcßiebenerlei Slrbeiten, bie itjn in ben Qf. 1733,
34 u. 35 in ©todtjolm befäjäftigten. @ê roar eine SJiebaille
erfter ©röfje *u madtjen für baê fcßon »on «ffarl XI. begonnene,

ffarl XII. fortgefejjte, nun unter griebricß feiner bauließen SSoff»

enbung entgegengebraeßte Stifter ßaue, (SDe SJieeß. III, 1) beffen

-j 29. 3Jiat 32 fdjreibt »on ber Sude »on ber fgl. SRcfibeitj grebenSborg

aug, baft falls in ber überferadjten Slbjeidjnung etwag follte unbeutlidj fein,

er ftdj in allem an 3»fti*»«tfe ©ram ju wenben Ijabe, biefer werbe, iljm »ou
allem eine „acurate explication" geben.

a) „§ang ©ram (1685 | 1748) galt als Seferer ber griedjifdjen ©pradje
alg Slrdjioar unb ipiftoriograplj für ein Drafel ber ©eleljrfamfeit." Sgl. SBeifj

VII Sb. einleitung, 676.

3) ®§ würbe atfo biefe 9Jiebaitte fdjon lange »or bem Safere 1736, in

wetdjem bte Soffenbung ber Sjìeftauration ber glotte mit geften gefeiert würbe,
»orfeerettet.

4) Sludj betreff 3ie»erg biefer ÎJiebaiïïe fdjeint peblinger Slitweifung er»

wartet ju tjaben, benn b. 8. SCiärj 1737 fdjreibt er »on tytttxZbuxa aug an
SBinedeu in fiopenftagen, er fjabe bie SOiebaiffe ber fiönigin im statu quo
gelaffen, ba iftm feiu Sorfdjlag betreff Sie»erg jugefommen fei.
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er aber dessen nicht zufrieden sei und daher keine Schritte
ohne Anweisung Hedlinger's thun lasse. — Jn diefem und den

folgenden Jahren brachte Hedlinger feine dänischen Stempel der

Vollendung entgegen. Wie aus einem Briefe Hedlinger's hervorgeht,

mar bei Concipirung der Revers der dänische Justizrath Gram ^
thätig. 10. Januar 1733 schreibt ihm nämlich Hedlinger: „Die
Büste der großen Medaille °) des Königs (zur Erinnerung an die

Restauration der Flotte) ist der Vollendung nahe, ich wäre deshalb

froh, wenn sie mir den Revers dazu bald besorgen würden, ebenso

den für die andern (Medaillen), welche in Angriff genommen sind."
Und in der That weisen sich die Revers mit Ausnahme vielleicht

desjenigen für die Medaille der Königin, ^) sich nicht als hedlingerischer

Erfindung aus. Hedlinger packt in feinen Revers gewöhnlich

mit einem einfachen Hauptgedanken, der sich auch bildlich

kräftig abhebt und den Brenn- und Mittelpunkt des Revers

bildet, das Vielerlei, Kleinlichte und Zierliche, wie mir es hier
sinden, gehört nicht zu seinem Wesen.

Neben den Stempeln für den köngl. Hof von Kopenhagen

waren es noch verschiedenerlei Arbeiten, die ihn in den I. 1733,
34 u. 35 in Stockholm beschäftigten. Es mar eine Medaille
erster Größe zu machen für das schon von Karl XI. begonnene,

Karl XII. fortgesetzte, nun unter Friedrich seiner baulichen
Vollendung entgegengebrachte Ri tter h aus, (De Mech. III, I) dessen

29, Mai 32 schreibt von der Lücke von der kgl. Residenz Fredensborg

aus, daß falls in der überbrachten Abzeichnung etwas follte undeutlich sein,

er fich in allem an Jnstizrath Gram zu wenden habe, dieser werde, ihm von
allem eine ,,s,ours,ts Explication" geben.

2) „Hans Gram (1685 1748) galt als Lehrer der griechischen Sprache

als Archivar und Historiograph für ein Orakel der Gelehrsamkeit." Vgl. Weiß

Vll Bd. Einleitung, 67S.

2) Cs wurde also diese Medaille schon lange vor dem Jahre 1736, in

welchem die Vollendung der Nestauration der Flotte mit Festen gefeiert wurde,
vorbereitet.

4) Auch betreff Revers diefer Medaille scheint Hedlinger Anweisung
erwartet zu haben, denn d. 8. März 1737 schreibt er von Petersburg aus an
Winecken in Kopenhagen, er habe die Medaille der Königin im statu yuo
gelassen, da ihm kein Vorschlag betreff Revers zugekommen sei.
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getreue Slbbitbung roir auf bem Sieoerê erblideu. SDem gleidjen

©egenftanb roar gleidjjeitig, roie roir früljer fcßon gefeßen, ein

Selon geroibmet.*)

SDem fgl. ginanjfammerratß SBatrangß, ber 1733

ftarb, fe|te peblinger inform einer SJiebaille ein bleibenbeê
SD enf m al (SDe SJiecß. XII, 3). SDer Eingang beê Serbließenen,
ber brei ©terne in feinem SBappen fütjrt, roirb une unter bem

am «§ori-ont affmäßließ »erfdjroinbenben ©ternbilb beê Orion bar»

geftellt unb bie Hoffnung auegefproeßeu, bafj er anberroärte roieber

auferfteße, VT * SVRGAT, * ALIBI *2)

3n biefer Qeit bebacßte ber Sìitterftanb ben mit ber SJiarfeßaff»

rourbe auegejeußneten ©eneral Söroenljaupt mit einer

l) SJiebaille auf bag Sftittertjauê in ©todftolm.

Avers : FRIDERICVS • D • G • REX • SVECIJI • ©ein Sruftbilb mit
Serrüde, Sanjer unb Hermelin.

1. Revers. 3nl5 Sinien: PALATIVM HOLM • || SPLENDORE AC PERPE-
TVIT • j| REGNI SVETICI || SACRVM fl AVCTORITATE CAROLI XI • fl EXSTRVI
COEPTVM fl SVB CAROLO XII CONTINVATYM fl AT MOX PER BELLI
CALAMITATES fl ALIQVANTISPER INTERMISSVM jj TAND • PERFECTIO-
NEM A FRIDERICO || EXSPECTAT fl QVI PRESENTII! • REGNI ORDINIB •

PRIMVM LAPIDEM fl AREiE PORTICIB • ORNANDO fl FELICITER PO-
SVIT fl MDCCXXXIV • fl

2. Revers : CONSILIIS ATQVE ARMIS • ©etreue Slbbilbung beg jwei»
flügeligen Diitterfeaufeo. ©er Sfa'* baßor ift mit TOenfcften, Sßferbeit unb

fiutfcfteit belebt.

3m erergue: ORDO EQVESTER • fl REGNI SVECLE fl

©urdjmeffer: 76mm.

3etou auf bag 9ìitterfeaug Würbe befdjrieben pag. 195. Slnmerfung.
s) SJÌebaiffe auf ginanjfanimerratfe SBatrangfe.

Avers : VT • SVRGANT • ALIBI • auf einem ©prncftbanb barunter

auf ber fireigfladje ber ©ternenfeimmel in ber ©egenb beê Orion.
Unten ift ein Segment ber erbfnget ftdjtbar.

Revers : îjgl fl JETERNJI • fl MEMORIA • fl CAROLI HENRICI • fl

WATRANGH • fl R • COLL • COM • CONSIL • jj QVI • ANIMI • CANDORE -||

PRIVATIM • ET ¦ PVBL • CLAR ¦ || VIXIT • ANN • LIX MENS • III • fl

DIEBVS XVI OBIIT • PRID • KAL • DECEMB • fl A • MDCCXXXIII •

©arunter finbet ftdj bag mit 3worteUenfranj gejierte SBappen beg Ser»

ftorbenen.

©urdjmeffer: 51mm.

20L

getreue Abbildung wir auf dem Revers erblicken. Dem gleichen

Gegenstand war gleichzeitig, wie wir früher fchon gesehen, ein

Jeton gewidmet. ')
Dem kgl. Finanzkammerrath Watrangh, der 1733

starb, setzte Hedlinger in Form einer Medaille ein bleibendes
Denkmal (De Mech. XII, 3). Der Hingang des Verblichenen,
der drei Sterne in seinem Wappen führt, mird uns unter dem

am Horizont allmählich verschwindenden Sternbild des Orion
dargestellt und die Hoffnung ausgesprochen, daß er anderwärts wieder

auferstehe, VI" - SVKt^, - ^ILI - °)

In dieser Zeit bedachte der Ritterstand den mit der Marschallwürde

ausgezeichneten General Lömenhaupt mit einer

Medaille auf das Ritterhaus in Stockholm.

4vsrs: MI0WIVV8 - v - « - KLX - 8VL«H - Sein Brustbild mit
Perrücke, Panzer und Hermelin.

1. Ksvsrs. Jn15 Linien: ?4I.4IIV« MIM - « 8?I,MV0KL 4« ?LKI>L-
IVII - !> KÜMI 8VLIIlil « 840KV« « 4V«I«KII4IL V4K0I.I XI - « LX8IKVI
««WIVN « 8VL lZ4K«l.« Xll «««MV4IVU » 41 MX ?LK LLMI
Ü^UII^IW « 4I,iciV4«1I8?LK MILKUI88V1iI « I4W - kUKLÜ«!!«.
WN 4 MIVLKI«« « LX8?L«I'4I' » «.VI k«H8MIIL - KL««I 0KDIML -

ril»V»I I.4?IVI!U « 4KLL! rgKIIÜIL - «KX4MH j LMICIWK ?«-
8VI1 Alveoxxxiv

2. Ksvsi's: «»«8II.II8 4IltVL 4KM8 Getreue Abbildung des

zweiflügeligen Ritterhauses. Der Platz davor ist mit Menschen, Pferden und

Kutschen belebt.

Jm Erergue: LlJVWIIM - « KSSM 8VWI^ «

Durchmesser: 76ruiu.

Jetou auf das Ritterhaus wurde beschrieben ps,K. 195. Anmerkung.
2) Medaille auf Finanzkammerrath Watrangh.

ä,vsrs: VI - 8VKII4XI - 4I.ILI - auf einem Spruchband darunter
auf der Kreisflache der Sternenhimmel in der Gegend des Orion.

Unten ift ein Segment der Erdkugel sichtbar.

Ksvsrs: Gl « «LMH > « ULMKIZ! - « «4K0I.I KMLIM - «

^4IK4MII « K c?«M «0« «VX8II. « liVI 4XINI «4M0KH.«
kKIV4IIN ?VLI. ci,4K II VIXII 4M I.IX IiIL«8 III I!

VIWV8 XVI «LUI rkio L4I. VLLLAL !> 4 NDCCXXXIII
Darunter findet sich das mit Jmortellenkranz gezierte Wappen des

Verstorbenen,

Durchmesser: 51mru.
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SJiebaille »on ^eblinger'ê Qanb. (SDe SJiecß. IX, 1.) ©ie foffte
bem jur tjodjften SBürbe erßobenen SJtanne ein ©innbilb »on ber

SBaubelbarfeit beê ^yrbifdjen roerben. SBenige Saßre fpäter roarb

er bem über bie feßroebiftßen Siieberlagen ». ^atjr 1742 unjufrie»
betten Solfe geopfert unb enbete auf bem ©cßaffot. -)

%exn von feinem lieben Saterlanb »ergafj «Çeblinger baêfetbe

nießt. Sielmetjr fdjien fein Qex% »om ftiffem <geimroetj »erjefjrt
geroefen ju fein, unb roie nm eê ju ßeilen, macßte er ftcß an bie

Sliebaille auf bie ©djladjt bei Sliorgarten. (SDe SJieeß.

XL, l.) 1734 toar fie »offenbet unb rourbe atê Qeidjen treu
fcßroeijerifcßer ©eftnnung bem „füfjen Saterlanb" geroibmet2) „SDu

fönuteft in affer ©tiffe feß reibt er feinem Sruber baê S£errain

fonbiren, um ju »emeßmen, ob fie gefallen roirb; eê ift baè ber

einjige Sobn, ben ieß bafür »erlange. 3ct) benfe eine ftloerne an
ben je„t regierenben Sanbammann, eine an Qxn. Saron ». Siebing,
eine atê tyxeiè ben @cßü|eu ju geben, SDu roirft bie »ierte be»

*) SJiebaille auf ©enerat Söwenfeaupt.
Avers : C • AEM • LEWEPHAVPT • COM • SVPR • VIG • PR • ET •

CHIL • LEG • EQ • ©ein Sruftbilb mit S«rüde, Sruftftaruifdj unb TOantel.
Revers : MARESCHALLO fl COMITIORVM fl ANNI MDCCXXXIV • Ij OB

FIDEM ET PATR • AMOREM fl BONIS OMNIBVS PROBATO || HONOREM

NVMISMATIS fl ORDO EQVESTRIS R • S • fl DECREVIT • fl

©arunter fein SBappen mit Salmjwetgen.
©urdjmeffer : 63mm.
2) «peblinger befdjreibt ben Slfierg fefbft. 6r fdjreibt feinem Sruber : „3d)

tjabe eine SJiebaille für unfer tfteureg Saterlanb gemadjt, idj lege ftier einen

Srofeeafebrttcf beg 8ie»erg, weldjer rein feiftorifdj ift, bei." ©ie anbete ©eite ftetlt
einen* jum 3«wn gereijten aufredjt fteljenben Söwen bar, ber in ber Sttìitte einer

SOienge firieggtroppen bie linfe ißfote auf bag SBappen beg fiantong ©djwtjj
ftüct unb in ber «Kedjten einen ©egen ftalt, *) an beffen ©pii*e bie greifteitg»
mütje fifct mit biefen SBorten : FVNDAMENTVM LIBERTATIS HELVETLE •

Revers. 3n 13 Seilen : SUITII || PAGIQ • FOEDERATI || CONIVNC-

TVM NVMERO 1300 || EXERCITUM 20000 • ARMATOR || QVEM LEOPOL-
DVS AVSTRIACVS | OMNEM PERNICIEM MINITANS jj IN EOS IMPLACABILE

DVXERAT || ADORTI PROFLIGARVNT || APVD MORGARTEN A •

1315 fl CVIVS REI MONVMENT • || PATRLE DVLCI DICAT • || I • C •

HEDLINGER • || A • 1734 - |j

©urdjmeffer: 52mm.
*j C58 ift nod) eine ©tubie -u biefem Slnerä »orljanben. ©er Siiroe jeigt tei äljnlidjer ©tellung,

ben R«H)[ mit ausgeteilter 3unge meljr in Sßtoftt. Sluf ber r. ©. bei ©ajilbeä lauert fprungbereit ein

Some mtt jornigem Stiefe.
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Medaille von Hedlinger's Hand. (De Mech. IX, 1.) Sie follte
dem zur höchsten Würde erhobenen Manne ein Sinnbild von der

Wandelbarkeit des Irdischen werden. Wenige Jahre später mard

er dem über die schwedischen Niederlagen v. Jahr 1742 unzufriedenen

Volke geopfert und endete auf dem Schaffot. ^
Fern von feinem lieben Vaterland vergaß Hedlinger dasselbe

nicht. Vielmehr schien sein Herz vom stillem Heimweh verzehrt
gewesen zu sein, und wie um es zu heilen, machte er sich an die

Medaille auf die Schlacht bei Morgarten. (De Mech.

Xl., 1.) 1734 war sie vollendet und murde als Zeichen treu
schweizerischer Gesinnung dem „süßen Vaterland" gewidmet^) „Du
könntest in aller Stille schreibt er seinem Bruder das Terrain
sondiren, um zu vernehmen, ob sie gefallen wird; es ist das der

einzige Lohn, den ich dafür verlange. Jch denke eine silberne an
den jetzt regierenden Landammann, eine an Hrn. Baron v. Reding,
eine als Preis den Schützen zu geben. Du wirst die vierte be-

Medaille auf General Löwenhaupt.
4vsrs: « 4M - I.LUL?II4V?I - «VN - 8V?K - VI» - ?K LI -

VIM - M» - LH - Sein Brustbild mit Perrücke, Bruftharnisch und Mantel.
lisvsrs : «4«L8«II4I.I,tt « «««III«KV« « 4MI «VVÜXXXIV « «L

LIVL« LI ?4IK - 4««KL« « LMI8 ««ZWV8 ?««L4IV « VVMIiL«
XV«I8«4II8 « «KV« LliVL8IRI8 « - 8 - ü DLiNLVII - ü

Darunter sein Wappen mit Palmzweigen.
Durchmesser: lZZruiu.

2) Hedlinger beschreibt den Avers selbst. Er schreibt seinem Bruder: „Jch
habe eine Medaille für unser theures Vaterland gemacht, ich lege hier einen

Probeabdrnck des Revers, welcher rein historisch ift, bei." Die andere Seite stellt

einew zum Zorn gereizten aufrecht stehenden Löwen dar, der in der Mitte einer

Menge Kriegstrophaen die linke Pfote auf das Wappen des Kantons Schwyz
stützt und in der Rechten einen Degen halt, *) an dessen Spitze die Freiheitsmütze

fitzt mit diesen Worten: LVW4AMIV« I.ILLKI4II8 IWVLIIH! -

lisvsrs. Jn 13 Zeilen: 8111111 « ?4KI«, - WLVLIi^I » ÜMIVX»
IVA AVAL«« 1300 « LXLKMV« 20000 - 4KK41W « «.VL« M«?«»
VV8 4V8WI4ÜV8 » «ML« ?LMIl!IL« AIMI'4«8 « I« L«8 I«?I.4(!4-
LII.I8 VVXLK4r » 4V«IM ?L«LI.I«4ItVM g 4?VV A«L«4KILX 4 -

1315 - « «VIV8 »LI «MV«MI - « ?4IKIS VVIM VIC4I' - « I « -

llLvllMLK - « 4 - 1734 - «

Durchmesser: 5Lrnru.
Es ist noch eine Studie zu diesem Avers vorhanden. Der LSme zeigt bei ähnlicher Stellung,

den Kops mit ausgereckter Zunge mehr in Profil. Aus der r, S. des Schildes kauert sprungbereit ein

Lome mit zornigem Blicke,
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fommen, uub roenn SDu rotllft, fo roerbe ieß noeß eine an Sanner»

fjerr Setfcßart u. f. ro. beilegen." x)

3m fcßilbbaltenben Söroen feßuf peblinger geroiffermafjen eine

tnuifeße gigur, bie felbft itt ^oljfeßnitten roiebertjolt rourbe, unb

in neuerer Qät »on Sliebailleur St. Sootj anläfjlicß beê Sdjü_en*
fefteê in ©eßrorjj 1867 auf einem ©tßü|entßaler mit roentgen

Stbänberungen neue Serroenbung fanb. Sßoßt feiten tjat eê ein

Jtltnftler »erftanben rote peblinger jene affeè nieberfeßmetternbe

«ftraft, jene föniglictje «-goljeit unb jeneê ftolj trotzige SBefen in ber

©eftalt beê Söroen nieberjttlegen. SBeltß »rdeßtige ©eftalten finb
feine Söroen. $tß erinnere Ijier nur noeß an bie jroei liegen»

ben Söroen in SDe SJiecß. PI. V, roelcße für SJiebaiffen entworfen
aber nießt auegefüßrt rourben unb »on benen einer mit TRAN-
QVILLVM CAPITIS VIGILANTIA FECIT, ber aubere aber

mit ET IN QVIETE TIMENDVS überfctjrieben ift.
SDer ©eßrorjjer» SJiebaille, roetcße peblinger an ben bamalê

regierenben Sanbammann Siebing überfanbte, legte er ein Segleit«
fcßreiben bei, in roetcfjem eê u. a. tjeifjt : „SBie btefe Sütjat (bie

(Sdjladjt bei SJIorgarten) auè ber greitjeitêliebe gefcßöpft ift, fo ßat
meine Siebe jum Saterlanb micß beroogen, jene burcß biefeê SDenf»

mal ju »ererotgen." SBie tjerrtidj aber ßätte eê erft roerben muffen,
roenn fein Siati, ber bei ber Serfertigung biefer SJiebaille in feinem
©eifte fieß immer beftimmter geftattete, unb ber fein anberer roar,
alê bie grofjen Stßaten ber Säter in einem SJiebaiffencrjfluê ber

Siacßroelt aufjuberoaßren, jur Sluefüßrung gefommen roäre «fjören

roir, roie er itjn feinem greunbe, bem Softmeifter ©djornborff in
Safet auêeinanberfe|t.

„3<ß glaube mit $ßnen fcßon »on bem Stierte gefproeßen

ju fjaben, in SJiebaiffen eine ßiftorifcße Sieüjenfotge ber tjauptfätß»
licßften (Sreigniffe ber ©cßroeijergefcßicßte ßeraue ju geben. SJteine

SJiebaille auf bie ©djladjt »on SJÎorgarten ßat in mir biefen ©e«

banfen, »on bem icß ganj erfüllt bin, unb roelcßem ieß ben Steft

*) SJian fteljt aug foldjem Sriefe, wie 'peblinger audj im fernen Dtorben
big iu'g (äinjelufie ficft mit feiner tieften §eimat ftefdjäftigte. 33ie SBorte,
bie er am tänbe beg Sriefeg fdjreibt, fagen ung, wo eg iljn brüdt, unb
baft ein ftitleg §eimweft tftn fteimwärtg giebt. „Sie »iel (Sapital fteiftt eg,

braudjt eine gamilie wie bte eurige, um in ©cftwtjj anftänbig ju leben ober

wie tjodj fönttte bie meinige fommen?"
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kommen, und menn Du willst, so werde ich noch eine an Pannerherr

Betschart u. s. w. beilegen."

Jm schildhaltenden Löwen schuf Hedlinger gewissermaßen eine

typische Figur, die selbst in Holzschnitten wiederholt wurde, und

in neuerer Zeit von Medailleur A. Bovy anläßlich des Schützenfestes

in Schmyz 1867 auf einem Schützenthaler mit wenigen

Abänderungen neue Verwendung fand. Wohl selten hat es ein

Künstler verstanden wie Hedlinger jene alles niederschmetternde

Kraft, jene königliche Hoheit und jenes stolz trotzige Wesen in der

Gestalt des Löwen niederzulegen. Welch prächtige Gestalten sind

seine Löwen. Jch erinnere hier nur noch an die zwei liegenden

Löwen in De Mech. ?l. V, welche für Medaillen entworfen
aber nicht ausgeführt wurden und von denen einer mit l'K^.N-
IJVI1.I.VN c^?I?I8 VI«II^«1'I^ IMI?, der andere aber

mit 1« lJVIIM 'riNLMVS überschrieben ist.

Der Schwyzer-Medaille, welche Hedlinger an den damals

regierenden Landammann Reding übersandte, legte er ein

Begleitschreiben bei, in welchem es u. a. heißt: „Wie diese That (die
Schlacht bei Morgarten) aus der Freiheitsliebe geschöpft ist, so hat
meine Liebe zum Vaterland mich bewogen, jene durch dieses Denkmal

zu verewigen." Wie herrlich aber hätte es erst werden müssen,

wenn sein Plan, der bei der Verfertigung dieser Medaille in seinem

Geiste sich immer bestimmter gestaltete, und der kein anderer war,
als die großen Thaten der Väter in einem Medaillencyklus der

Nachwelt aufzubewahren, zur Ausführung gekommen märe! Hören

wir, wie er ihn seinem Freunde, dem Postmeister Schorndorff in
Basel auseinandersetzt.

„Jch glaube mit Ihnen fchon von dem Projects gesprochen

zu haben, in Medaillen eine historische Reihenfolge der hauptsächlichsten

Ereignisse der Schweizergeschichte heraus zu geben. Meine
Medaille auf die Schlacht von Morgarten hat in mir diesen

Gedanken, von dem ich ganz erfüllt bin, und welchem ich den Rest

Man sieht aus solchem Briefe, wie Hedlinger auch im fernen Norden
bis in's Einzelnste sich mit seiner lieben Heimat beschäftigte. Die Worte,
die er am Ende des Briefes schreibt, sagen uns, wo es ihn drückt, und
daß ein stilles Heimweh ihn heimwärts zieht. „Wie viel Capital heißt es,

braucht eine Faniilie wie die eurige, uni in Schwyz anständig zu leben oder

wie hoch könnte die meinige kommen?"
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meineê Sebenê roeifjen roiff, falle mir bie Sorfeßung baju bie no»

tfjige Äraft läfjt, entfteßen laffen. SDie SBürbe unb ©röfje beffen,

roaê bie ©efeßießte unferer Station in ißrem (Sntfteßen unb

SBaeßfen bietet unb mefjr atê affeê baê, bie Siebe jum Sater»

lanb ermutßigen micß lebtjaft, biefeê Unterneßmen auejufüßren-
SBarum fofften roir nicßt, roie eê aucß bie ©rieeßen unb Slömer

gettjan tjaben, ben Siutim uub bie S£a»ferfeit unferer Stßnen ber

Siadjroelt überliefern? SBarum fofften roir unfern Siacßfommen

nicßt SDenfmäler jurüdtaffen, bie ganj baju angetßan finb, bai
Slnbenfen ber SEljaten ju »ereroigen, bie ißnen ale Sorbilb uub

©rmutfjigung bienen foffen? tinter allen SDenfmälern, bie beftimmt
finb, bie S£ßaten ber SJtenfcfjen ber Sergeffenßeit ju entreifjen, finb
eê einjig bie SJiebaiffen, bie bie itnbilben ber Saljrßunberte über»

ftefjen. SDie Qeit, meldje affeê jerftört, feßeint fte ju refpectiren.
SDie Sücßer finb »ielfacß ber dtaub ber burcß Soeßett unb ttn»

roiffenßeit angefaeßten glammen geroorben, ober fte finb für im«

mer unter ben Stuinen ber ©täbte »erftßtounben. SDie ©emälbe

Ijaben fein beffereê ©djidfal, unb bie SJtaierei ßat roeber bie QüQe

eineè Slleranber noeß bie Segabung eineê Slpeffeê une ju über»

tiefern oermoeßt. ©elbft bie SBerfe ber ©culptur, roelcße bauerßafter

„u fein fcßeinen, finb eê nicßt in bem SJiafj roie bie SJiebaiffen, unb
biefe bieten ben Sortßeil mit bem Silbe bie Selefjrung ju »er»

binben. Siaeß einer langen Sieilje »on ^aßrßunberten, roäßrenb benen

bie Qeit bie ©efeßießte ber Solfer in ginfternifj geßüfft ßat, jteßt
man auf einmat mitten auè ben Strammem bie SJiebaiffen ßer»

»or, roeldje bie Söolfen ber ^rrttjümer jerftreuen, bie cßronologifcßen
SDaten frrtren uub bie Xhaten überliefern, bie fie allein in treuem

Serroaßr geljalten u. f. ro."
„(Sin foldjer Slan, fagt SDe SJieeß., ift roürbig beffen, ber

ißn fafjte, unb bejeugt, roetdj ßoße Qßee er »on feiner Station unb

feiner Munft fjatte." SBir begegnen fjier äßnließen ©ebanfen, roie

fte bie SDenffeßrift betreff ber fcßroebifcßen Äönigreitje auefpritßt.
Seiber trat bie SJladjt ber Serijältniffe biefem »atriotifeßeu d)lane

fjinbernb in ben SBeg, fo bafj er nießt jur Stuefüljrung gelangen

fonnte, roaê immer ju bebauern ift.
SBoßl nießt lange naeß bem ©rfeßeineu ber SJiebaille auf bie

Scßlacßt »ou SJIorgarten rourbe b i e auf ben franjöfifdjen SJiebaiffeur

20ö

meines Lebens weihen will, falls mir die Vorsehung dazu die

nöthige Kraft läßt, entstehen lassen. Die Würde und Größe dessen,

was die Geschichte unserer Nation in ihrem Entstehen und

Wachsen bietet und mehr als alles das, die Liebe zum Vaterland

ermuthigen mich lebhaft, dieses Unternehmen auszuführen.
Warum sollten wir nicht, wie es auch die Griechen und Römer

gethan haben, den Ruhm und die Tapferkeit unserer Ahnen der

Nachwelt überliefern? Warum sollten mir unsern Nachkommen

nicht Denkmäler zurücklassen, die ganz dazu angethan sind, das

Andenken der Thaten zu verewigen, die ihnen als Vorbild und

Ermuthigung dienen sollen? Nnter allen Denkmälern, die bestimmt

sind, die Thaten der Menschen der Vergessenheit zu entreißen, sind

es einzig die Medaillen, die die Unbilden der Jahrhunderte
überstehen. Die Zeit, welche alles zerstört, scheint sie zu respectiren.
Die Bücher sind vielfach der Raub der durch Bosheit und
Unwissenheit angefachten Flammen geworden, oder ste sind für
immer unter den Ruinen der Städte verschwunden. Die Gemälde

haben kein besseres Schicksal, und die Malerei hat weder die Züge
eines Alexander noch die Begabung eines Apelles uns zu
überliefern vermocht. Selbst die Werke der Sculptur, welche dauerhafter

zu sein scheinen, sind es nicht in dem Maß wie die Medaillen, und
diese bieten den Vortheil mit dem Bilde die Belehrung zu
verbinden. Nach einer langen Reihe von Jahrhunderten, während denen

die Zeit die Geschichte der Völker in Finsterniß gehüllt hat, zieht

man auf einmal mitten aus den Trümmern die Medaillen
hervor, welche die Wolken der Irrthümer zerftreuen, die chronologischen

Daten fixiren und die Thaten überliefern, die sie allein in treuem

Verwahr gehalten u. s. w."
„Ein solcher Plan, sagt De Mech., ist würdig dessen, der

ihn faßte, und bezeugt, welch hohe Idee er von seiner Nation und
seiner Kunst hatte." Wir begegnen hier ähnlichen Gedanken, wie
sie die Denkschrift betreff der schwedischen Königreihe ausspricht.
Leider trat die Macht der Verhältnisse diesem patriotischen Plane
hindernd in den Weg, so daß er nicht zur Ausführung gelangen

konnte, was immer zu bedauern ist.

Wohl nicht lange nach dem Erscheinen der Medaille auf die

Schlacht von Morgarten wurde die auf den französischen Medailleur
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Sioettierê in Singriff genommen. -) 22. SJiärj 1736 maeßt Sioettierê

unferem Äünftter taufenb SDanffagung bafür, bafj er ficß bie Süülje

naßm, feine SJiebaille ju feßneiben. „3cß habe barauf gejäßtt, fdjreibt
er roeiter, bte Sßttge _u maeßen, ©ie finb aber meiner Slbficßt ju»
»orgefommen, inbem ©ie ficß felbft gemaeßt haben. £jcß habe fie
(bie SJÌebaiffe) fo fcßön gefunben, bafj eê eine Serroegenßeit roäre,
eine jroeite ju maeßen." Sioettierê »erlangt bann aber bocfj ein in
etroaê anberem ©efeßmad angefertigtes SJiobell ^eblinger'ê, bamit
baê, roaê er maeße, œenigfteê n e u erfeßeine. Sioettierê fam jebocß

feinem Serfprecßen nießt nacß, ob auê oben oorgefcßüt*ten ©runb,
muffen roir baßtn geftellt fein laffen. SBenn peblinger fieß barüber
nicßt beflagte, fo tljaten eê um fo lebßafter feine greunbe. „Sor
meßr alê einem Qaßre feßrieb Sercfj auè Sariê, fagte mir Sioettierê,
bafj er ficß an Qljre SJiebaille maeßen roerbe, fobalb er ficß fetner
Slufträge ein roenig entlebigt tjabe. $<ß gefteße, er fjat feit einiger
Qeit genug ju tßun geßabt, um bei biefer grofjen Qahl »on SJiün»

jen, beren eê im ßönigreidje gibt, ©tempel affer Strt ju liefern.
%d) recßne aucß noeß einige Qeit für bie Seforgnifj, bie er roegen
einer S<-ttfton feineê ©oßnee gefjabt, roetcßer, um im jeicßnen ficß

auêjubilben, naeß Siom gegangen tft, bamit er bann feinen Sater
erfeben fönne. Qnbeffen ßatte ieß bafür, bafj er einige Qeit tjatte
erübrigen fönnen, um fieß feiner Serpfließtungeu gegenüber einem

greunb ju entlebigen. (Si beuten, mie ©ie feßen, nicßt alle gleicß.

Scß jietje ben ©ßarafter eineê SDu Sioier ober Se Siane biefen

»orgeblicßen SBeltgebräucßen eineê Sioettierê »or. ©ie roerben baê

©leieße fagen, roenn ©ie ßieljer fommen." SBäßrenb peblinger
meßrere feiner Qeit unb Äunftgenoffen in SJtetaff »ereroigte, roarb

biefe «Sfjre ißm unfereê SBiffenè nießt ju tßeil. (Si ift, ali ob eine

geroiffe ©eßeu oor bem überlegenen SJieifter beffen gaeßgenoffen

oon einem foleßen Unterneßmen jurüdgeßalten fjatte.
SDaê ^aljr 1735 bracßte peblinger einen überaue fdjmerjließen

SJiebaille auf SDeebaitleur SRoettierg.

Avers: IOSEPHVS CAROLVS ROETTIERS PARISIENSIS • ©ein
Sruftbilb mit Sperrüde.

Revers. 3n 11 Sinien: VIRO | PERILLVSTRI || IN REG • PICT • ET
SC • ACAD • jj ANNO MDCCXVII • fl AET • SVM XXVI • COOPTATO || AC
POST DECENNIVM || SVPREMO MONETA GALL • || FACTO COLATORI ||

REVERENTE! MONVM • II DICAT jj I • C • HEDLINGER • fl
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Roettiers in Angriff genommen. ') 22. März 1736 macht Roettiers
unserem Künstler tausend Danksagung dafür, daß er sich die Mühe
nahm, seine Medaille zu schneiden. „Jch habe darauf gezählt, schreibt

er weiter, die Ihrige zu machen, Sie sind aber meiner Absicht

zuvorgekommen, indem Sie sich selbst gemacht haben. Jch habe sie

(die Medaille) so schön gefunden, daß es eine Verwegenheit wäre,
eine zweite zu machen." Roettiers verlangt dann aber doch ein in
etwas anderem Geschmack angefertigtes Modell Hedlinger's, damit
das, was er mache, wenigstes neu erscheine. Roettiers kam jedoch

seinem Versprechen nicht nach, ob aus oben vorgeschützten Grund,
müssen wir dahin gestellt sein lassen. Wenn Hedlinger sich darüber
nicht beklagte, so thaten es um so lebhafter seine Freunde. „Vor
mehr als einem Jahre schrieb Berch aus Paris, sagte mir Roettiers,
daß er sich an Ihre Medaille machen werde, sobald er sich seiner

Aufträge ein wenig entledigt habe. Jch gestehe, er hat seit einiger
Zeit genug zu thun gehabt, um bei dieser großen Zahl von Münzen,

deren es im Königreiche gibt, Stempel aller Art zu liefern.
Jch rechne auch noch einige Zeit für die Besorgniß, die er wegen
einer Pension seines Sohnes gehabt, welcher, um im Zeichnen sich

auszubilden, nach Rom gegangen ist, damit er dann seinen Vater
ersetzen könne. Indessen halte ich dafür, daß er einige Zeit hätte

erübrigen können, um sich feiner Verpflichtungen gegenüber einem

Freund zu entledigen. Es denken, wie Sie sehen, nicht alle gleich.

Jch ziehe den Charakter eines Du Vivier oder Le Blanc diesen

vorgeblichen Weltgebräuchen eines Roettiers vor. Sie werden das

Gleiche sagen, menn Sie Hieher kommen." Während Hedlinger
mehrere feiner Zeit- und Kunstgenossen in Metall verewigte, ward
diefe Ehre ihm unseres Wissens nicht zu theil. Es ist, als ob eine

gemisse Scheu vor dem überlegenen Meister dessen Fachgenossen

von einem solchen Unternehmen zurückgehalten hätte.
Das Jahr 173S brachte Hedlinger einen überaus schmerzlichen

Medaille auf Medailleur Roettiers.
4vsrs: Ig8L?IlV8 «4KVI.V8 K0LIIILK8 ?4KI8IL«8I8 - Sein

Brustbild mit Perrncke.

Ksvsrs. In 11 Linien: VIK« « ?LKIMV8IKI M KL« - MI - LI
8« - 4l!4v - « 4M0 UvecZXVII - 4LI - 8V^ XXVI - «g«I>I4I« >j4«

?«8I DLlZLMIVZl « 8V?KLA« AMLIHI «4M - « L4«Il> <ZH!u4I«KI «

KLVLKLXIIH NMVU - DI«4I » I - l! - »LVI.IMLK - ,l
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Serluft, fein tangjäßriger greunb unb Siatljgeber Si. Äeber rourbe

ißm burcß ben Stob entriffen. (16. Slpril.) Äeber roar ein SJiann »on

umfaffenber ©eleßrfamfeit, ein grünblicßer Äenner beê griedjifdjen
unb römifdjen 3lttertfjumê, bebeutenber SßHoIoge (er foff elf ©pra»
djen befeffen fjaben), unb »or allem eine religiös angelegte Siatur
unb ebter (Stjarafter. SDaê auê Sercß'e geber ftammenbe (Spitfja«

pfjium Äeber'e befagt, bafj biefer ©Ott unb bem Saterlanb unb allen

SJienfcßen ttjeuer fei unb fein Slnbeufen rufjmooff bleiben roerbe,

forootjl bureß feine Siebe, alê feinen Stjarafter unb fein ebteê Sei«

fpiet in SBort unb Sttjat. ©einer ©eele nacß fei er fcßon ßienie»

ben ein Sürger beè dimmele geroefen; roäßrenb fein ©innen

ganj nur auf baê SBofjt ©tßioebene gericßtet roar, Ijabe feine QuuQe

bie ©praeßen »on faft ganj «Suropa befeffen, fein «ßerj aber ge»

ßörte ben §erjen ber Sieeßtfeßaffeuen. SDureß bie gfänjenben ©a»

ben feineê ©eifteê forooßt alê burdj bie Efteintjett fetner ©itten fei

er ber Siußm feineê Saterlanbeé geroorben für alle Reiten. @ê

fei fcßroer ju urtßeiten, ob in feinem ©eifte meßr baê geuer ber

Sugenb, ober ber (Srnft beê SJianneê ober bie (Srfaßrenljeit beê

©reifen oorljerrfeßenb geroefen fei. ©o oft er ben SJiebaiffen ©pratße
gegeben, ebenfo oft ßaben itjn bie SJiebaiffen für bie fpätern Saßr»

ßunberte ale ben berebten gejeigt, ale ben tief gebilbeten, ber gleidj
eineê »on ber ©onne beleudjteten ©nomon immer ftiff aber ricßtig
ßanbte. SDer freunbfcßaftließe Umgang unb geiftige Serfeßr mit
einem foleßen SJtanne toar für ^eblinger'ê ganje geiftige (Sntroide»

lung unb fein fünftlerifcßee ©eßaffen »on ber gröfjten Sebeutung
unb naeßßaltigfter SBirfung. Sttefereê einbringen in baê Ser-

ftänbnifj ber atten Staffifer, befonberê berjenigen, roetdje burdj ifjre
Äernfprüeße luêbeute für feine ßunft boten, ernfteê ©tubium ber

grieeßifdjen unb römifcßen ßunftbenfntäler unb baè ©eftßid alle

Sorfommniffe beê Sebenê im Sidjte einer gefunben ^ßtjilofootjie ju
betracßten, mögen bie »orjügließften grüeßte biefeè fangen freunb»

fcßaftließen Serfefjreê geroefen fein.
SDen fèingefdjiebenen beeilte fieß «peblinger in feinem ^eton=

Êoffuê ein (Srinnerungèbenfmat ber ftßönften 3lrt ju feiert in je»

nem Selon, ber auf betn St»erè Äeber'e Silb, auf bem Sieoerê aber

ben auè ben glammen fteigenben Sßönir. geigt.x)

©. beffen Sefdjreibuitg pag. 197. Ser 3eton ift feftr feiten. §rn.
Mobeer aug ©todljolm fdjrieb aufangg biefeg 3«6tb. an Dberftßelfer Surf»
Barbt in SSafel, er fei wie ein „©olbftüd anjufeljen".

L07

Verlust, sein langjähriger Freund und Rathgeber N. Keder wurde

ihm durch den Tod entrissen. (16. April.) Keder war ein Mann von

umfassender Gelehrsamkeit, ein gründlicher Kenner des griechischen

und römischen Alterthums, bedeutender Philologe (er soll elf Sprachen

besessen haben), und vor allem eine religiös angelegte Natur
und edler Charakter. Das aus Berch's Feder stammende Epitha-
phium Keder's besagt, dah dieser Gott und dem Vaterland und allen

Menschen theuer sei und sein Andenken ruhmvoll bleiben werde,

sowohl durch seine Liebe, als seinen Charakter und sein edles Bei»

spiel in Wort und That. Seiner Seele nach sei er schon hienie-
den ein Bürger des Himmels gewesen; während sein Sinnen

ganz nur auf das Wohl Schwedens gerichtet war, habe seine Zunge
die Sprachen von fast ganz Europa besessen, sein Herz aber

gehörte den Herzen der Rechtschaffenen. Durch die glänzenden Gaben

seines Geistes sowohl als durch die Reinheit seiner Sitten sei

er der Ruhm seines Vaterlandes geworden für alle Zeiten. Es
sei schwer zu urtheilen, ob in seinem Geiste mehr das Feuer der

Jugend, oder der Ernst des Mannes oder die Erfahrenheit des

Greisen vorherrschend gewesen sei. So oft er den Medaillen Sprache
gegeben, ebenso oft haben ihn die Medaillen für die spätern
Jahrhunderte als den beredten gezeigt, als den tief gebildeten, der gleich

eines von der Sonne beleuchteten Gnomon immer still aber richtig
handle. Der freundschaftliche Umgang und geistige Verkehr mit
einem solchen Manne mar für Hedlinger's ganze geistige Entwickelung

und sein künstlerisches Schaffen von der größten Bedeutung
und nachhaltigster Wirkung. Tieferes Eindringen in das

Verständniß der alten Classiker, besonders derjenigen, welche durch ihre
Kernsprüche Ausbeute für feine Kunst boten, ernstes Studium der

griechischen und römischen Kunstdenkmäler und das Geschick alle

Vorkommnisse des Lebens im Lichte einer gesunden Philosophie zu

betrachten, mögen die vorzüglichsten Früchte dieses langen
freundschaftlichen Verkehres gewesen sein.

Den Hingeschiedenen beeilte sich Hedlinger in seinem Jeton-
Cvklus ein Erinnerungsdenkmal der schönsten Art zu setzen in
jenem Jeton, der auf dem Avers Keder's Bild, auf dem Revers aber

den aus den Flammen steigenden Phönix zeigt. ^)

S. dessen Beschreibung pa^. 197. Der Jeton ist sehr selten. Hrn.
Modeer aus Stockholm schrieb anfangs dieses Jahrh, an Obersthelfer Burkhardt

in Basel, er sei wie ein „Goldstück anzusehen".
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SJiit bem Dctober beê Saljreê 1735 roar enbließ ber Qeit
punit angelangt, roeldjer peblinger ju einem Stufentßalt »on meßr
alê anbertßalb Safjren naeß Seterêburg rief, rooßin iljn bie ruffifeße

JMferin Slnna Sroanonma fcßon roieberfjolt bringtieß »erlangt tjatte-

Sereß, ber ftaffifcße Silbung, feineê roeltmänuifcßee SBefen unb bie

ebelften «Sßaraftereigenfeßaften in ftdj »ereinigte, begleitete ißn. **)

©cßon ben 12. Siooember fonnte peblinger feinem Sruber in
©eßtotjj mittfjeiten, bafj er eine SJiebaille für bie Äatferin in Sir»

beit tjabe. (Si ift bamit rootjl bie grofje SJiebaille2) gemeint, bie

auf bem Sieoerê bie roaffengerüftete, auf ben SBolfen ft|enbe
Saffaê Stttjene roeift. Sn biefer Slrbeit fjatte Jgeblinger ©elegenßeit,
ben ganjen ©lanj feiner Steeßnif befonberê in SDarfteffuug roeidjer,

ftßroeffenber «Körperfülle ju entfalten. SDie SJtonareßin, roelcße

bereite alternbe ©eficßtejüge jeigt, trägt bie Ärone auf reicßem,

perlengejiertem «caarfcßmud, beffen langgejogene Soden bem Silbe
ben Sluêbrud oon (Sraft unb SBürbe geben. SDaê Sob, baê unfer
Äünftler mit feiner SJiebaille erntete, mar ein ungetßeiltee unb aff«

gemeineê.

*J ®er auggeftellte 3tetfepaft tautet: aJHdjael Seftudjef, aufterorbentlidjer
©efanbter am fgl. «Cjofe, SRitter ». ©t. Soljanniterorben ftelït Q. fi. peblinger
unb §rn. ©ecretariug Sergf, bie auf Serlangett ber Saiferin nadj Setergburg
reifen unb einen Sebienten bei ftd) ftaben, einen Saft aug unb weifet «Situi

uub SOiilitär Sebiente, betten fte ben Sa6 »orjeigeu, au, fie, Sebienten unb CSqui»

page allentftalben frei unb uugeljinbert paffiren ju laffen.

Avers : AHHAB • M • IMHEPATPHIIA H CAMOJIEPSKIHA BCEPOCC

(£eutfdj: "Inna ffiaiferin uttb Setjerrfdjerin aller SRuffett.J Sruftbilb ber

fiaiferin. ttm bag §aupt ift eine in bie §aarlocfeti geftodjtette Cßertenfcrjnur

gelegt, wedje gerabe über bie SJiitte ber ©tinte guirlanbenartig befeftigt ift.
Sluf bem Raupte fi^t bie fiatferfrone in fteiuem gormat. §a(g unb tfteil«
weife ber Sufen fino naeft. SDie fiaiferin tragt ben Sliibreagcrben.

Revers: BIMRTÎ HBt BOHHt CJIABHA* (SDeutfdj: ©leid) groft im
firieg unb grieben.) ÎOÎineroa mit §elm, ©peer unb ©djilb füjt auf einem

äßotfetitljron. 3luf bem Soben finb (Smbteme ber Sunft unb S3 iffenfdjaft.
2) SDie jwei ©tempel biefer SJiebaitte -.erfprawgen im geuer, beridjtet ©djorn-

borff an beg îOiebailïeurê Sruber unb fügt ftinju: „@8 mag iftm woljl jtem»
lieb Serbruft »erurfadtf ftaben." einer ©emme mit bem Silb "Ittna'g im Sefifc
beg §errn 2lrdjtßarg Dr ».Siebenau lag offenbar "ôeblinger'g ältebaille ju ©runbe,
ift aber woftl nidjt ». «Cjebltnger, fonbern »ou bem itjm befreunbeten ©emmen:

fdjneiber batter, ©eb. 1705 f 1762.
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Mit dem October des Jahres 1735 war endlich der

Zeitpunkt angelangt, welcher Hedlinger zu einem Aufenthalt von mehr
als anderthalb Jahren nach Petersburg rief, wohin ihn die russische

Kaiserin Anna Jwanowna fchon wiederholt dringlich verlangt hatte»

Berch, der klassische Bildung, feines weltmännisches Wesen und die

edelsten Charaktereigenschaften in stch vereinigte, begleitete ihn.
Schon den 13. November konnte Hedlinger seinem Bruder in
Schmyz mittheilen, daß er eine Medaille für die Kaiserin in
Arbeit habe. Es ift damit mohl die große Medaille gemeint, die

auf dem Revers die waffengerüstete, auf den Wolken sitzende

Pallas Athene weist. Jn dieser Arbeit hatte Hedlinger Gelegenheit,
den ganzen Glanz seiner Technik besonders in Darstellung weicher,

schwellender Körperfülle zu entfalten. Die Monarchin, welche be°

reits alternde Gesichtszüge zeigt, trägt die Krone auf reichem,

perlengeziertem Haarschmuck, dessen langgezogene Locken dem Bilde
den Ausdruck von Ernst und Würde geben. Das Lob, das unser

Künstler mit seiner Medaille erntete, war ein ungetheiltes und all»

gemeines.

Der ausgestellte Reisepaß lautet: Michael Bestuchef, außerordentlicher
Gesandter am kgl, Hofe, Ritter ». St. Johanniterorden stellt I. K. Hedlinger
und Hrn. Secretarius Bergk, die auf Verlangen der Kaiserin nach Petersburg
reisen und einen Bedienten bei fich haben, eiuen Paß aus und weiset Civil
uud Militär Bediente, denen sie den Paß vorzeigen, an, sie, Bedienten und Equipage

allenthalben frei nnd ungehindert Passiren zu lassen,

(Teutsch: Anna Kaiserin und Beherrscherin aller Nussen.) Brustbild der

Kaiserin. Um das Haupt ist eine in die Haarlocken geflochtene Perlenschnur
gelegt, weche gerade über die Mitte der Stirne guirlandenartig befestigt ist.

Auf dem Haupte sitzt die Kaiserkrone in kleinem Format. Hals und theil»
weise der Busen sino nackt. Die Kaiserin trägt den Andreasorden.

Ksvsrs: L?,UIll>Z Wi, l^IZII^' (Deutsch: Gleich grotz im
Krieg und Frieden.) Minerva niit Helni, Speer nnd Schild sitzt auf einem

Wolkenthron. Auf dem Boden sind Embleme der Kuust und Wissenschaft.

2) Die zwei Stempel dieser Medaille zersprangen im Feuer, berichtet Schorndorfs

an des Medailleurs Bruder und fügt hinzu: „Es mag ihm wohl ziemlich

Verdruß verursacht haben." Einer Gemme mit dem Bild Anna's im Besitz

des Herrn Archivars Dr v. Liebenau lag offenbar Hedlinger's Medaille zu Grunde,
ist aber wohl nicht v. Hedlinger, sondern von dem ihm befreundeten Gemmenschneider

Natter. Geb. 1705 -y 1762.
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SBie man in ben gebilbetfteu Äreifen »on Seterêburg barüber

entjüdt roar, jeigt ein ©ebidjt, baê bie Stfabemie ber SBiffenftßaften
im Saßre 1838 öen 28. Stpril, bem S<*fjreêtage itjrer «Krönung
ber Äaiferin überrettßte unb baê beutfdj alfo tautet:

©o matidjeg Solf ber SBeit, bag Stnneng SEijateu IjBrt,
Uub über fte erftaunt, ftat müljfam längft begeljrt,
5Der gröften fiaiferin waftrftafteg Silb ju ftaben,
Unb biefen ©djmud ber Qtü ben §erjen einjugraben.

SBie »telmeftr fettfjten Wir unb ftrebten feilt unb fter
SDie Sunft »erfudjt itjr SJerf unb fpradj: @g ift ju fdjwer,
©o Ijofte aJiajeftät »on meftr alg äJieitfcftcnbtiden

Sotlftänbig äljnlidj, wie unb Würbig angäubrüden.

©ie rüftrt burdj iftren SLrieb in fo »erfdjiebnem Sanb

Salb biefeg fiüuftlerg ©trieft, balb feueg Söletfterg §anb,
Um einmal iftren Q\vt$ mit Seifall ju erringen.
Salb feftlt fie weit, balb ualj, nie will eg gatt*, gelingen.

Sig fie ftdj ©ifcrg »oli beg ©cbweijerg nodj befann,
SDen fte fidj einft erjog, ber itjre ©unft gewann,
SDaburdj er fäftig warb, sur SDauer aller Qtittn
SDer §olbeu Silbnift auf OTünjen *u bereiten.

Sluf! fprad) fie, «çebliuger, bu wofttgeratljtier ©oftn!
3luf! Stielte bureft bein SBerf bie fiunft »ou iftrem §oljn!
SDag waljre tSbenbilb ber 9Jiädjtigftett auf (Srben

Soll, bir ift eg »erfpart, »on bir getroffen werben.

<St_ £aub uub ©riffet an auf bein potirteg ©rj,
SDie ftolbe SDiaiefiat im Slnfeften feitenwärtg
SJiit firon» unb Serlenfdjtnud unb muntern älbferbilbent,
3m §ermeliugewanb unb £>rbeugbanb ju fdulbern.

©ieft, weld) gefdjärfter ©traftl bem Ijoften Slug' entfpringt,
SDen leieftt fein Slug' erträgt, ber ine »erborgue bringt:
SDieg Slug, bieg »ffne Sßor ber augerwäftlten ©eele

geigt, weldjeg Kugenbfjeer bag §erj jum ©ifc erwaftlet.

9iuu lege weiter an: ©tint, Diafe, SJiunb unb ßinn.
SBie liebreidj»ernftlidj fdjeint bie Ijolbe fiaiferin
3m erften Slnblid gleidj! ba in bem gug ber SBangen
SDie ©rajieu »ereint fidj wedjfelweig umfangen.

©ib nun ber ©roftmutl) ©i|, ber woljlgeftalteu Sruft
SDie §altung, fo fte ftat; auf bie mit »oller Suft
Der fdjwarjen Çaare Sßradjt bie fdjlanfeu Soden fallen,
Unb ungefünftelt fdjön jur ©djulter nibwärtg prallen.

eSettSiajtSftti. Sb. xxxix. -14
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Wie man in den gebildetsten Kreisen von Petersburg darüber

entzückt war, zeigt ein Gedicht, das die Akademie der Wissenschaften

im Jahre 1838 den 28. April, dem Jahrestage ihrer Krönung
der Kaiserin überreichte und das deutsch also lautet:

So manches Volk der Welt, das Annens Thaten hört,
Und über sie erstaunt, hat mühsam längst begehrt,
Der großen Kaiserin wahrhaftes Bild zu haben,
Und diesen Schmuck der Zeit den Herzen einzugraben.

Wie vielmehr seufzten wir und strebten hin und her?
Die Kunst versucht ihr Werk nnd sprach: Es ist zu schwer,

So hohe Majestät von mehr als Menschcnblicken

Vollständig ähnlich, wie und würdig auszudrücken,

Sie rührt durch ihren Trieb in so Verschiednein Land
Bald dieses Künstlers Sirich, bald jenes Meisters Hand,
Um einmal ihren Zweck niit Beifall zu erringen.
Bald fehlt sie weit, bald nah, nie will cs ganz gelingen.

Bis sie sich Eifers voll des Schweizers noch besann,

Deu sie fich einst erzog, der ihre Gunst gewann,
Dadurch er fähig ward, zur Dauer aller Zeiten
Der Holden Bildniß auf Münzen zu bereiten.

Auf! sprach sie, Hedlinger, dn wohlgerathner Sohn!
Auf! Rette durch dein Werk die Kunst von ihrem Hohn!
Das wahre Ebenbild der Mächtigsten auf Erden

Soll, dir ist es verspart, von dir getroffen werden.

Setz Hand uud Griffel an auf dein polirtes Erz,
Die holde Majestät im Ansehen seitenwärts
Mit Krön- und Perlenschmuck und muntern Adlerbilder»,
Im Hermeliugewand nnd Ordensband zn schildern.

Sieh, welch geschärfter Strahl dem hohen Aug' entspringt,
Den leicht kein Aug' ertragt, der ins verborgne dringt:
Dies Aug, dies offne Thor der auserwählten Seele

Zeigt, welches Tugendheer das Herz zum Sitz erwählet.

Nuu lege weiter an: Stirn, Nase, Mund und Kinn.
Wie liebreich-ernstlich scheint die holde Kaiserin
Jm ersten Anblick gleich! da in dem Zng der Wangen
Die Grazien vereint fich wechselweis umfangen.

Gib nnu der Großmuth Sitz, der Wohlgestalten Brnst
Die Haltung, so sie hat; ans die mit voller Lust
Der schwarzen Haare Pracht die schlanken Locken fallen,
Und ungekünstelt schön zur Schulter uidwcirts prallen.

Geschichtsfrd. Bd. XXXIX. 14
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@o liefert ung bie fiunft ber ©rofjen Slnna Silb;
©o gleidjt eg iljr uub ber, bie Sanjer, Sanj' unb ©djilb
3«m ©btterjeidjen füljrt, im firieg ben geinb erleget
Uub in ber griebenêjeit 9*edjt, ©nab' uub SJeigfteit fteget.x)

Sludj ©elegenljeitê »Serfe oerfünbeteu baê Sob ber rooljlge»
titngenen SJiebaille.-) SDafj «-gebtittger naeß foldjer Srobe feineê
ïalenteê oom rufftfdjen Qofe nodj mit roeitern Strbeiten betraut
rourbe, läfjt fieß um fo etjer begreifen, „roeil en ber fcßro e»

bifeße Qof bem Shtfjifdjen par complaisance ertaubt,
fid) feiner fo tauge ju bebieuen, ale mau nötßig fin»
ben rourbe."3) (Sr »erfertigte notß bie »erlangten ©tempel für
einen Siubel4) unb SDufateu unb baê grofje Sieießeftgiff. SDiefeê lettere
ift bei einem SDureßmeffer »on 14cm feßr ftgurenreicß unb beftefjt
auê brei «treifen. SDer innerfte etroaê geroölbt »orfteßenb jeigt
einen prädjtigen tjeralbifdjen SDoppel-Stbler mit ben Sieicßeinfignien.
(Sin ©djilb, ber ben Seib ber Sibler bedt, tjat ben ßt. ©eorg, roie

er ben SDracßeu tobtet, jur SDarfteffung, barunter feljen roir ben

Stnbreaêorben angehängt. SDer jroeite Mxäe trägt bie Snfigivum ber

untergebenen £erjogtl)ümer u. f. ro. SDer britte äufjerfte Mxäe enthält
bie Snfdjrift: AHHA • EOIKIEK) • MMJlOCTIK) * HVHIEPATPI-IUA ¦

MCAMOAEPHIHUA * BCEPOCCMCKAH : ju SDeutfdj: Slnna Mat
ferin unb Seßerrftßerin affer Sluffen. peblinger fjat einmal an
©cßornborf gefcßrieben, bafj bie geintjeit beê Surin für baê

Setfcßaft ebenfo roefentließ, alê fcljäbließ für bie SJiebaille fei.

Sn biefem afferbingë aufjergeroötjnticßen Setftßaftftüd roie in feinen
anbern früßer fdjon erroäßnten fjat peblinger biefer Sttjeorie praf»
tifeße Stnroenbung gegeben unb gejeigt, roie ber ©rabftießet je naeß

bem ju beßanbelnben ©egenftanb ju fütjren fei. Slucß baè «ßtetnfte

ift bei affer geinßeit bodj nodj ftar, runb unb djarafterooH.

l) Sgl. güftli: ©efdj. b. b. fiunftt. p. 85 ff.
2J @o madjte SDilirliug folgenbe Estemporanea auf bie 3JiebaiIle :

Arte tua sculptor non est, imitabilis Anna
Annse vis similem sculptare, sculpe Deam.

§alt fiüuftler beine §anb jurüd || Ijier fteftt fdjon bag SJieifterftüd
*Bag SOiat» uub Silberfituft nodj nimmer ftat crreidjt,

©ieljt mau im ftartett ©taftl, baft ce ber Sluna gleidjt.
3J Srief ». ©cftorubcrff 14. ÜJiärj 1737

4) (Sx würbe wenig in Umlauf gefetjt unb ift barum feiten »gl. SLJtnjtg.

39. Satjrg. 3io. 19.
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So liefert uns die Kunst der Großen Anna Bild;
So gleicht es ihr und der, die Panzer, Lanz' nnd Schild
Zum Götterzeichen führt, im Krieg den Feind erleget
Und in der Friedenszeit Recht, Gnad' und Weisheit heget,

Auch Gelegenheits-Verse verkündeten das Lob der
wohlgelungenen Medaille.") Daß Jedlinger nach solcher Probe seines
Talentes vom russischen Hofe noch mit weitern Arbeiten betraut
murde, läßt sich um so eher begreifen, „weilen der schwedische

Hof dem Rußischen pur «ornplaisuncs erlaubt,
sich seiner so lange zu bedienen, als man nöthig finden

würde." Er verfertigte noch die verlangten Stempel für
einen Rubel ^) und Dukaten und das große Neichsstgill. Dieses letztere

ist bei einem Durchmesser von I4«in sehr ftgurenreich und besteht

aus drei Kreisen. Der innerste etwas gewölbt vorstehend zeigt
einen prächtigen heraldischen Dovpel-Adler mit den Reichsinsignien.
Ein Schild, der den Leib der Adler deckt, hat den hl. Georg, wie
er den Drachen tödtet, zur Darstellung, darunter sehen wir den

Andreasorden angehängt. Der zweite Kreis trägt die Jnsignien der

untergebenen Herzogthümer u. s. w. Der dritte äußerste Kreis enthält
die Inschrift: KttttA - blMIll« MMcH« I«NlI?4I?l1l1.K
«cM0AHs>MUl1.K - «c^occmottàk! : zu Deutsch: Anna

Kaiserin und Beherrscherin aller Russen. Hedlinger hat einmal an
Schorndorf geschrieben, daß die Feinheit des Burin für das

Petschaft ebenso wesentlich, als schädlich für die Medaille sei.

Jn diesem allerdings außergewöhnlichen Petschaftstück wie in seinen

andern früher schon erwähnten hat Hedlinger dieser Theorie praktische

Anwendung gegeben und gezeigt, wie der Grabstichel je nach

dem zu behandelnden Gegenstand zu führen sei. Auch das Kleinste

ist bei aller Feinheit doch noch klar, rund und charaktervoll.

Vgl. Füßli: Gesch. d. b. Kuustl. 85 ff.
So machte Mörling folgende lZxtsmporauss, auf die Medaille:

4rts tug, sculptor uou sst, imitadilis ^uu-r
^uuss vis siiuilsru sculptäi'S, sculps Osarn.

Halt Künstler deine Hand zurück « hier steht schon das Meisterstück

Was Mal- uud Bilderknust noch nimmer hat erreicht,

Sieht man im harten Stahl, daß cs der Anna gleicht.

°) Brief v. Schorndorfs 14. März 1737

4) Er wnrde wenig in Umlauf gesetzt und ist darum selten vgl. Mnztg.
Zg. Jahrg. No. 19.
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SDie Slbficßt beê rufftfdjen fèofeê roar, peblinger um jeben

Sreiè in SDienft ju befommen, beffen »orübergeßenber Stufentfjalt
in Seterêburg foffte bie Erfüllung beê lang geßegten Söunftßee

erteicßtern. Qöxen roir, roie peblinger felbft ßierüber fieß aufjert:
„Su ben ^ahxen 1735 unb 36 macßte bie Äaiferin Slnna »on

Siufjtanb, roetdje micß oon meinem föngl. §errn jur Serfertiguug
ifjrer SJiebaille »erlangte, Stnerbieten, baê eine gröfjer afê baê an»

bere, um micß an ifjrem Qofe jurüdjußatten, in fo ßulbooffer SBeife,

bafj eine Stbteßnung »on meiner ©eile ju ©unften ©tßroebene auê»

gefdjloffen fdjien. SDafj fie bodj erfolgte, barüber roaren alle bie*

jenigen erftaunt, roelcße ben Sieij beê Sagom nicßt fennen."
§eblinger naßm alfo bie angebotene ©teile nicßt an, obrooljl

bie öffentticßen Sorgänge in ©cßroeben, baè naeß innen oon tyat*
teiungen jerriffen roar, nacß aufjen aber nur Siieberlagen ju »er»

jeicßnen ßatte, roenig Sluregung unb Stnlafj ju SJiebaiffen boten, im
auffteigenben Siufjlanb aber ein meiteè gelb rutjmreicßer Sfcfjätigfeit

fieß »or ißm öffnete unb roaê aucß in Slnfcßlag ju bringen roar, ißm
eine glänjenbe Sebenêfteffung gefießert roar. (Sr begnügte ficß mit
einer roeniger glänjenben, aber bocß geficßerten, eßren»offen ©teffung.
Slucß möcßte er alten, erprobten greunben, roie ^orleman, Sercß,
SJiüller u. f. ro. burcß feinen SBeggang auê ©cßroeben nicßt roeß tßun,
ba fie ja mit ©tolj auf peblinger ale ben ^tjren fjinfeßauten. SDann

enbließ roar baè autofratifcße Slegierungêftjftem beê ruffifeßen Steidjeê-

mit feinen Slueroüäjfen*) nicßt nacß feinem freißeiteliebenbeu ©inne.

©cßornborff feßrieb ben 14. SJiärj 1737 »on ©todfjofm auè an
«çeblinger'ê Sruber naeß ©tßrorjj : „SJian ßat jroar fpargirt (unb eê

ift gtäubließ): bafj bie rufftfcße SJionarcßin, roelcße ißme bei aUen

©elegentjeiten »iele SDiftinction bejeuget, ifjrrte fetjr »ortßeilfjafte S*o«

pofitionen tßun laffen, roann er in ißre SDienfte übertreten rooffte.

Scß habe aber oerficßert, bafj er eê fcßroerlicß anneßmen roirb.

Obrooßt er gerne arbeitet, um roaê ju oerbienen, fo ift ißme tjin=

gegen bie Siebe ju einer eblen greiljeit nießt minber angeboren.
S<ß toünfcße fjerjlicß, bafj affeê ju feittem unb ber ©einigen Ser»

gnügeu auêfcß tagen möge."

x) SU« (Mer, 1741 »ou S'tergburg nadj Serlin berufen, »or ber fiönigin
SJÌutter fidj feftr eiufitbig jeigte unb biefe, iftm barüber iljr Sefrembeu aug»

brücfte, fpradj er: „SOiabame, idj fomme aug einem Sanb, wo man Oerloren

ift, fobalb man fpridjt."

an
Die Absicht des russischen Hofes war, Hedlinger um jeden

Preis in Dienst zu bekommen, dessen vorübergehender Aufenthalt
in Petersburg sollte die Erfüllung des lang gehegten Wunsches

erleichtern. Hören wir, wie Hedlinger selbst hierüber sich äußert:

„Jn den Jahren 1735 und 36 machte die Kaiserin Anna von
Rußland, welche mich von meinem köngl. Herrn zur Verfertigung
ihrer Medaille verlangte, Anerbieten, das eine größer als das

andere, um mich an ihreni Hofe zurückzuhalten, in so huldvoller Weise,

daß eine Ablehnung von meiner Seite zu Gunsten Schwedens
ausgeschlossen schien. Daß sie doch erfolgte, darüber waren alle

diejenigen erstaunt, welche den Reiz des Lagom nicht kennen."
Hedlinger nahm also die angebotene Stelle nicht an, obwohl

die öffentlichen Vorgänge in Schweden, das nach innen von Par-
teiungen zerrissen war, nach außen aber nur Niederlagen zu
verzeichnen hatte, wenig Anregung und Anlaß zu Medaillen boten, im
aufsteigenden Rußland aber ein weites Feld ruhmreicher Thätigkeit
sich vor ihm öffnete und was auch in Anschlag zu bringen war, ihm
eine glänzende Lebensstellung gesichert war. Er begnügte sich mit
einer weniger glänzenden, aber doch gesicherten, ehrenvollen Stellung.
Auch mochte er alten, erprobten Freunden, wie Horleman, Berch,

Müller u. s. w. durch feinen Weggang aus Schweden nicht weh thun,
da sie ja mit Stolz auf Hedlinger als den Ihren hinschauten. Dann
endlich war das autokratische Negierungssystem des russischen Reiches

mit seinen Auswüchsen nicht nach seinem freiheitsliebenden Sinne.

Schorndorff schrieb den 14. März 1737 von Stockholm aus an
Hedlinger's Bruder nach Schwyz: „Man hat zwar spargirt (und es

ift glaublich): daß die russische Monarchin, welche ihme bei allen

Gelegenheiten viele Distinction bezeuget, ihme sehr vortheilhafte
Präpositionen thun lassen, wann er in ihre Dienste übertreten wollte.
Jch habe aber versichert, daß er es schwerlich annehmen wird.
Obwohl er gerne arbeitet, um was zu verdienen, so ist ihme

hingegen die Liebe zu einer edlen Freiheit nicht minder angeboren.

Jch wünsche herzlich, daß alles zu seinem und der Seinigen
Vergnügen ausschlagen möge."

l) Als Euler, 1741 von Petersburg uach Berlin berufen, vor der Königin
Mutter sich sehr einsilbig zeigte und diese, ihm darüber ihr Befremden
ausdrückte, sprach er: „Madame, ich komme aus einem Land, wo man verloren
ist, sobald man spricht."
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SDennotß finben roir unter feinen ©djriften ein »on feiner Qanb
Ijerrüßrenbee offenbar auè biefet Qeit ftammenbeè Swject ju
einem gröfjern SJÎebaiffenctjfluê, ber nur bei einer langem Stuftet-
lung, auf roetcße bie Äaiferin geljofft haben modjte, hatte jur Siuê»

fütjrung gelangen fönneu. Qienad) roaren SJìebaillonè oorgefefjen,
bie bie »orjügticßften (Sreigniffe auè ber Stegierung ber Äaiferin
Slnna jum ©egenftänbe ßaben fofften. S" gröfjern SJiebaiffen

foffte bie ©efdjidjte ber Äaiferiu, in fteinern SJiebaiffen bie

tßrouotogifcße Sieißenfolge ber (Sjaren Sla| finben. SDann roaren
noeß Setonê iu Slueficßt genommen, otjne bafj ißr ©egenftanb
nätjer beftimmt ift. SDafj bie näfjere (Snttoidelung biefeê Slaneê
ben Äünftler befeßäftigte, geßt auè einem (Sntrourf ju einem grofjen
SJiebaiffon ßeroor, auf bem roir Slnna in faiferlitßem Ornate
fefjen, roie fte »om S£ßrone fieß erßebenb einer »or iljr fjinfnieen»
ben, einen Deljroeig tragenben Sungfrau bie Qanb jum Äuffe
reießt. 3roei SJiebaiffen, roeldje peblinger aufjer ber fcßon befpro»
eßenen noeß auf Slnna gemaeßt ßat, finb biefem Srojecte entfprun»
gen. SDie fleine SJiebaille Sluna'ê, (SDe SJieeß. XXXVIII, 3) -)
bie atê eine Steprobuction beê SJiebaiffotte auf bie Äaiferin erfeßeint,
jeigt, roie .peblinger ficß bie SJiebaiffen für bie ßiftorifcße Sieißenfolge
ber (Sjaren baeßte; bie anbere mit bem auf Ä'riegetropßäen
triumpfjirenben Sibler (SDe SJieeß. XXXV, 1)2) bietet une
ein Seifpiet jener SJiebaiffen, roeldje bie ©efeßießte ber regierenben
ßaiferin jur SDarftellung bringen fofften. (Sé rourben aber biefe

') Avers: ANNA D • G • EVSSORVM IMPERATRIX AVGVSTISSIMA•
3ftr Sruftbilb mit Hermelin unb angelangtem Slnbveagorben. Sluf bem «fjaupt
ruftt eine fleine gefdjloffeue firone.

Revers : PACE BELLOQVE SVMMA • Stuf SBoIten tftront Salta« in
»ottec SBaffettrüftung. Sluf bem Soben (ambiente ber fiunft unb SStfjenfcftaft.

3m (ärergue: 1734.

3) Avers : AHHA B M IMIIEPATPHHAH CAMOJ1EP3KHHABCEPOCC-

3ftr Sruftbilb mit §ermetinmantet, in weldjen Sibler geftidt finb. 3« bie

§aare fmb Serlfdjnüre eingeflodjten.

Revers : CJIABA IM1IEPIH« Sluf ßrieggtiopljäeu fdjwittgt fidj ein Sibler,

ber einen Sorbeerfranj gen Rimmel tjatt, auf, (ärergue leer.

SDurdjmeffer: 57mm.
SDiefe SJcebailte wie bie »ertjergetjeube ftimmen mit ber auf bem Project

angegebenen ©röße ber SUÌebaitlen überein.
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Dennoch sinden wir unter seinen Schriften ein von seiner Hand
herrührendes offenbar aus dieser Zeit stammendes Project zu
einem größern Medaillencyklus, der nur bei einer längern Anstellung,

auf welche die Kaiserin gehofft haben mochte, hätte zur
Ausführung gelangen können. Hienach waren Medaillons vorgesehen,
die die vorzüglichsten Ereignisse aus der Regierung der Kaiserin
Anna zum Gegenstande haben sollten. Jn größern Medaillen
sollte die Geschichte der Kaiserin, in kleinern Medaillen die

chronologische Reihenfolge der Czaren Platz sinden. Dann waren
noch Jetons in Aussicht genommen, ohne daß ihr Gegenstand
näher bestimmt ist. Daß die nähere Entwickelung dieses Planes
den Künstler beschäftigte, geht aus einem Entwurf zu einem großen
Medaillon hervor, auf dem wir Anna in kaiserlichem Ornate
fehen, wie sie vom Throne sich erhebend einer vor ihr Hinknieenden,

einen Oelzweig tragenden Jungfrau die Hand zum Kusse

reicht. Zwei Medaillen, welche Hedlinger außer der fchon besprochenen

noch auf Anna gemacht hat, sind diesem Projette entsprungen.

Die kleine Medaille Anna's, (De Mech. XXXVIII, 3)')
die als eine Reproduction des Medaillons auf die Kaiserin erscheint,
zeigt, wie Hedlinger sich die Medaillen für die Historische Reihenfolge
der Czaren dachte; die andere mit dem auf Kriegstrophäen
triumphirenden Adler (De Mech. XXXV, 1)-) bietet uns
ein Beispiel jener Medaillen, welche die Geschichte der regierenden
Kaiserin zur Darstellung bringen follten. Es wurden aber diese

4vers: v - » - KV88«1ìVR IU?LK4IMX 4VKV8II88QI4 -

Ihr Brustbild mit Hermelin und angehängtem Audreasorden. Auf dem Haupt
ruht eine kleine geschlossene Krone,

Ksvsrs i ?4cL LLM00.VL 8VWI4 - Auf Wolken thront Pallas in
voller Waffeurüstung. Auf dem Boden Embleme der Kunst und Wissenschaft,

Jm Erergue: 1734.

2) 4vsrs: L U. «^M^kMIIMIZc!!!?«««.
Ihr Brustbild nrit Hermclinmantel, in welchen Adler gestickt sind. Jn die

Haare sind Perlschnüre eingeflochten,

Ksvsrs : l^L4 INIILklII. Auf Kriegstrophäen schwingt sich ein Adler,

der einen Lorbeerkranz gen Himmel hält, ans, Erergue leer.

Durchmesser: 57mm.

Diese Medaille wie die vorhergehende stimmen mit der auf dem Project

angegebenen Größe der Medaillen überein.
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beiben SJiebaiffen nicßt meßr in Seterêburg gemaeßt, fonbern balb

nacß feiner Siüdfetjr naeß ©todßolm in Singriff genommen. -)
Seoor roir mit «peblinger Seterêburg »erlaffen, roollen roir

notß einen Slid auf ben greunbeèfreiê roerfen, in roelcßem ficß ber

Äünftler in ber (Sjarenftabt beroegte. ©eit Seter b. ©r. roar eê

in Seterêburg Hebung, roidjtige tjeroorragenbe ©teilen in ©taatê»

bienft roie in ben Slfabemien mit Sluetänbern ju befeljen. SBeft»

europäifeße Silbung foffte bem ©taoenreieß aufgepfropft roerben.

©o roaren Stron (eigentlicß Suren), Dftermann unb SJiünnicß

SDeutfcße unb beffeibeten bie roicßtigften unb einflufjreicßften Soffen
beê Sieitßee, bie Siegierung tag in itjren «§änben. ©ie äffe roaren

peblinger „mit fouberer ©unft" geroogen, fjatten für ißn bie gröfjte

Serounberung unb roünfcßten »on feiner Qanb fidj in -Stotj!

»ereroigt ju feßen. Sefonberé feßeint ficß jroifcßen peblinger
unb Dftermann ein regerer Serfetjr gebilbet ju fjaben. Dftermann,
ber naeß bem Seugnifj ^eblinger'ê ein tütßtiger «ßunflfenner roar,

J) peblinger madjte waljrfcbeinlidj 17.-38 einen Sorfdjlag jum Öiecerg ber

3Jcebaitte mit bem Sibler. SDarnadj ftat bie SDiebaide ben St»"*, bie "jäuftgen
©iege ber fiaiferin 3u »erljerrlidjen. SBolle man aber iftr eine Sejieftung auf
bie Sinnaftme unb Setagerung »on Dcjafow (». 27. October big 12. Slio».

1737) geben, fo fdjtug er »or, bie Sorbeerfrone im ©dmabel beg triumpftirenben
Iblerg an eine 50iauer= unb Selageruuggfrone ju taufefteu mit biefen bie Sttten

nadjaljmenben SBorten: „Laus Annae axiaese expugnata D obsid.
liber: D 1737." ©od fie ju einem TOomtmente beg jufünftigen grie«
beng bienen, fo tonne mau bem Sibler an ©tette ber genannten firone ein

Dli»enjweig geben. Leg. Fructus victori.
3m (Srergue : Pacat : orbis 173

SJian blieb aber beim erften Sorfdjlag. (5g würbe bie Süebaitte eine ©ie»

gegmebaitte ber fiaiferin im allgemeinen ©inne, wie audj bie Leg: CJIABA

MUEPffl. SRuftm beg Sfìeidjeg fteiftt.
Slm 13. Slpril 1739 ertjielt peblinger »on ©djerer einen Srief mit ber

Diadjridjt, baft bie fiaiferin jur TOebailTe mit ber Leg. CJIABA DfflEPIH.
iftren Seifall gegeben uub iljm ben Sefeftt ertfteilt ftabe, §cbltnger ben Sluftrag

ju geben, bie SJiebaille fobalb alg möglidj ju »olïenben unb bie ©tempel naeft

Setergburg ju fdjiden. SDie jweite fteine SJiebaille mit ber ^iatlaè Sltftene »er»

fertigte peblinger aug freiem Slntrieb, um ber groftmüttjigen fiaiferin feinen
SDanf ju bejeugeu. §ebtinger befam aber nidjt mebr 3"it, bie Stempel in
©tocfljolm ju öollenben. (Sr ualjm fte begwegeu mit in bie ©djweij unb »olt»

enbete fte bort 1739, aber bie ©tempel fprangen, unb bie fiaiferin ftarb, unb

fo fam Weber ©tempel nodj 2Jiebaille nadj 9htftlanb. SOrei ober »ier geprägte
©tüde biefer DJRebaitte blieben in §eblinger'g §anb.
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beiden Medaillen nicht mehr in Petersburg gemacht, sondern bald

nach seiner Rückkehr nach Stockholm in Angriff genommen.
Bevor mir mit Hedlinger Petersburg verlassen, wollen wir

noch einen Blick auf den Freundeskreis werfen, in welchem sich der

Künstler in der Czarenstadt bewegte. Seit Peter d. Gr. war es

in Petersburg Uebung, wichtige hervorragende Stellen in Staatsdienst

wie in den Akademien mit Ausländern zu besetzen.

Westeuropäische Bildung sollte dem Slavenreich ausgepfropft werden.

So waren Biron (eigentlich Büren), Ostermann und Münnich
Deutsche und bekleideten die wichtigsten und einflußreichsten Posten

des Reiches, die Regierung lag in ihren Händen. Sie alle waren

Hedlinger „mit sonderer Gunst" gewogen, hatten für ihn die größte

Bewunderung und wünschten von seiner Hand sich in Stahl
verewigt zu sehen. Besonders scheint sich zwischen Hedlinger
und Ostermann ein regerer Verkehr gebildet zu haben. Ostermann,
der nach dem Zeugniß Hedlinger's ein tüchtiger Kunstkenner war,

i) Hedlinger machte wahrscheinlich 1738 einen Vorschlag zum Revers der

Medaille mit dem Adler. Darnach hat die Medaille den Zweck, die häufigen
Siege der Kaiserin zu «erherrlichen. Wolle man aber ihr eine Beziehung auf
die Einnahme und Belagerung von Oczakow (v. 27. October bis 12. Nov.
1737) geben, so schlug er vor, die Lorbeerkrone im Schnabel des triumphirenden
Adlers an eine Mauer- und Belagerungskrone zu tauschen mit diesen die Alten
nachahmenden Worten: ,,I.krus ^uuss axi-rcss sxriuAuata I) oksici. Ii-
dsr: O 1737." Soll sie zn einem Monnmente des zukünftigen Friedens

dienen, fo könne man dem Adler an Stelle der genannten Krone ein

Olivenzweig geben, i?ru«tus vietori.
Jm Erergue: ?s,L-rt: orbis l73
Man blieb aber beim ersten Vorschlag. Es wurde die Medaille eine

Siegesmedaille der Kaiserin im allgemeinen Sinne, wie auch die l^,sK: tZ^L^,
INllMIU. Ruhm des Reiches heißt.

Am 13. April 1739 erhielt Hedlinger von Scherer einen Brief mit der

Nachricht, daß die Kaiserin znr Medaille mit der I.SA. «^L^, MIMIA.
ihren Beifall gegeben und ihm den Befehl ertheilt habe, Hedlinger den Auftrag
zu geben, die Medaille sobald als möglich zn vollenden nnd die Stempel nach

Petersburg zu schicken. Die zweite kleine Medaille mit dcr Pallas Athene
verfertigte Hedlinger aus freiem Antrieb, vm der großmüthigen Kaiserin seinen

Dank zu bezeugen. Hedlinger bekam aber nicht mehr Zeit, die Stempel in
Stockholm zn vollenden. Er nahm sie deswegen mit in die Schweiz und
vollendete sie dort 1739, aber die Stempel sprangen, und die Kaiserin starb, und

so kam weder Stempel noch Medaille nach Rußland. Drei oder vier geprägte
Stücke dieser Medaille blieben in Hedlinger's Hand.
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rourbe con biefem bei Stuefütjrung ber SJiebaiffen auf bie Äaiferin
berattjen. *) Slber aucß bie eigentlicßen Sluffen erfannten ^eblinger'ê
S£atent. ©raf ©oloroin, beffen SJÌebaiffe er geftotßett (©. pag. 182),
bot itjm fogteieß bei feiner Stnfunft in Seterêburg für bie ganje
Seit feineê bortigen Stufentßaltee bie ftetê offene STafet au. Site
weitere ©önner beê «ßünftlere roerben une ber ©raf SagoftnêH,
bie gürften ©ircaêfi unb (Suraêfin u. f. ro. namentlicß angefüßrt.

Snniger aber geftattete fieß baê freunbfcßaftticße Serßättnifj ju
feinen Sanbêleuten, beren eê bamalê in Seterêburg meljrere gab,
roeldje einffufjreidje ©teffen befteibeten, fo ber berüßmte Sllgebraift
(Suter, ©cßerer, ber ©ecretär beê ©rafen ©oloroin, ^anbelêratlj
liti Muhn, faiferltdjer ©eßeimfecretär Wenninger, Sanentter ©tälje»

lin, ©feil unb SJÎeier. peblinger ßatte gleicß nacß feiner Stnfunft
in Seterêburg ©elegenßeit, benfelben näßer ju treten, ba ber fdjroe»

bifetje ©efanbte SJloreau ißm ju (Sljren ein ©aftmatjt gab, an roel*

eßee er neben ben S™fefforen ber faiferlidjen Slfabemie aucß bte

biftingutrtefteu ©djroeijer eintub.
SJiit (Suiet2) feßtofj hebtinger einen engen greunbfcßaftebunb

unb ßob ißm ein Minb auè ber Staufe. SDiefeê freunbfcßaftlicße

Serßättnifj geftattete ficß um fo inniger unb bauerfjafter, ba eê

fidj auf bie «-garmonie ber (Stjaraftere biefer beiben SJiänuer

0 31. TOärj fdjreibt 1738 peblinger an ©djerer, er Ijabe bie Süfte ber fiai»
feriti an Dftermann gefdjidt, um bie Slnftdjt beg ©rafeu ju »erneftmen. SDiefer

fei ein ju guter fieuuer, a(g baft et fidj iftm nidjt unterwerfen wollte.
2J Seonbarb (Suiet geb. 1707 ju Stieben bei Safet war bei ©ofjn eineg

Sfarrerg, bilbete ftdj unter SDaniel Sernoulli in Safel jum Sïïiattjematifer aug
unb fam 1730 mit ben ©bftnett Sernouttig nadj Sßetergburg, Wo er alg Sro»
feffor ber Sftftftf Sluftettuug fanb. 1735 erblinbete er an einem Sluge im
folge Ueberanftrenguug. 1741 tam er alg Sßrofeffor ber 2Jìatijematif nad?

Serlin. 1766 feljrte er auf beftänbigeg Slnbringen ber fiaiferin fiatbarina
unter gtäiijenben Sebingitngen ttadj Setcrgburg jurücf. ©eine brei @öftue er»

gelten »ortfteilftafte Slnftettungen. (Sr felbft »ertor infolge feiner uttaugge»

festen auftrengenbeit Strbeiten bag Slugeiitidjt gänjlidj. Slber obwoftt blinb
erlaftmte feine SLbätigfeit nidjt, unb eg fdjien bie §e(le feineg ©eifteg in ber

butiflen Slbgefdjloffeufteit »on ber ©initenwelt nur nocft ju wadjfen. ©eine

Seiftuuggfätjigfeit ift ftaunengwertlj. ©eine wiffenfdjaftlidjen SBerfe füllen
32 Quart» uub 13 Dctabböttbe. 3n feinem unermüblidjen gorfdjen unb t£nt»

beden Ijat (guter ben ©lauften au ©ott unb bie djriftlidje Offenbarung nidjt
»erloren. (Sr jeigt uttg fo redjt bie firaft feiner reltgtofen Ueberjettgung, wenn

wir feljen wie er in Serlin, wo retigiöfe ©pottfudjt ber Xon beg §ofeg war unb
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wurde von diesem bei Ausführung der Medaillen auf die Kaiserin
berathen. ^ Aber auch die eigentlichen Russen erkannten Hedlinger's
Talent. Graf Golowin, dessen Medaille er gestochen (S. pass. 182),
bot ihm sogleich bei seiner Ankunft in Petersburg für die ganze

Zeit feines dortigen Aufenthaltes die stets offene Tafel an. Als
weitere Gönner des Künstlers werden uns der Graf Jagostnski,
die Fürsten Circaski und Curaskin u. f. w. namentlich angeführt.

Inniger aber gestaltete sich das freundschaftliche Verhältniß zu
seinen Landsleuten, deren es damals in Petersburg mehrere gab,
welche einflußreiche Stellen bekleideten, so der berühmte Algebraist
Euler, Scherer, der Secretär des Grafen Golowin, Handelsrath
Uli Kuhn, kaiserlicher Geheimsecretär Henninger, Banquier Stähelin,

Gsell und Meier. Hedlinger hatte gleich nach seiner Ankunft
in Petersburg Gelegenheit, denselben näher zu treten, da der schwedische

Gesandte Moreau ihm zu Ehren ein Gastmahl gab, an welches

er neben den Professoren der kaiserlichen Akademie auch die

distinguirtesten Schweizer einlud.

Mit Euler 2) schloß Hedlinger einen engen Freundschaftsbund
und hob ihm ein Kind aus der Taufe. Dieses freundschaftliche

Verhältniß gestaltete sich um so inniger und dauerhafter, da es

sich auf die Harmonie der Charaktere dieser beiden Männer

>) 31. Marz schreibt 1738 Hedlinger an Scherer, er habe die Büste der

Kaiserin an Ostermann geschickt, um die Ansicht des Grafen zu vernehmen. Dieser
sei ein zu guter Kenner, als daß er sich ihm nicht unterwerfen wollte.

2) Leonhard Euler geb, 1707 zu Riehen bei Basel war der Sohn eines

Pfarrers, bildete sich untcr Daniel Bernoulli in Basel zum Mathematiker aus
und kam 173O mit den Söhnen Bernoullis nach Petersburg, wo er als
Professor der Physik Anstellung fand. 1735 erblindete er an einem Auge
infolge Ueberanstrengung. 1741 kam er als Professor der Mathematik nach

Berlin. 1766 kehrte er ans bestandiges Andringen der Kaiserin Katharina
unter glänzenden Bedingungen nach Petersburg zurück, Seine drei Söhne
erhielten vortheilhafte Anstellungen. Er selbst verlor infolge seiner unausgesetzten

anstrengenden Arbeiten, das Augenlicht gänzlich. Aber obwohl blind
erlahmte seine Thätigkeit nicht, nnd es schien die Helle seines Geistes in der

dunklen Abgeschlossenheit von der Sinnenwelt nur noch zn wachsen. Seine

Leistungsfähigkeit ist staunenswerth. Seine wissenschaftlichen Werke füllen
32 Quart- uud 13 Octavbanoe. Jn seinem unermüdlichen Forschen und
Entdecken hat Euler den Glauben an Gott und die christliche Offenbarung uicht
verloren. Er zeigt uns so recht die Kraft seiner religiösen Ueberzeugung, wenn

wir sehen wie er in Berlin, wo religiöse Spottsucht der Ton des Hofes war und
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grünbete. Site (Süter nacß Serlin berufen roarb, ßatte er, rote roir

nodj ßören roerben, ben lebfjaftefteu SBunfeß, feinen greunb peblinger
bort au feiner ©ette ju ßaben. (Sé ßat allen Slnfcßein, bafj bie

©eßroeijer ein Äränjcßeit bilbeten, in roelcßem man ficß offenbar

recßt ungejroungeu beroegte unb ftcß bei ber tluterfjaltung ber ftßroei--

jerbeutfcßen SJiunbart, bie noeß in ben fpätern Sriefen auê Seterê»

burg mit Sorliebe gebraueßt rourbe, bebiente.')
SBie tßeuer peblinger feinen Sanbêgenoffeu in Seterêburg

geworben, fönnen roir beu Sriefen, bie er naeß feiner Stbreife »on

Seterêburg ertjiett, entneßmen.2) ©ie fprecßen bie Hoffnung auè, bafj

peblinger roieber naeß Seterêburg jurüdfeßren roerbe. Slffeè frage
nacß iljm. Sludj erinnerte unfern Äünftler tjin unb roieber ein

gäfjtßen (Saviat, bafj man ifjn in ber (Sjarenftabt noeß nicßt »ergeffen.

SJiitten in einer reießen Stßätigfeit erßielt peblinger ben Se»

feßl, attf feineu Soften naeß ©cßroeben jurüdjufeßren. Serfeßie»

bene Sirbetten für bie fgf. SJiünje maeßten feine Stnroefenfjeit notß»

roenbig. „SJiit feiner Siüdreife, ftßrieb in biefer Qeit (14. SJiärj

1737) S* ©cßornborff oon ©todßolm nacß ©cßrotjj, fann eê nun
nicßt lange Slnftanb meßr ßaben, mäfjen man feiner affßier oßn-

umgängtieß felbê benöttjiget, roefjljalb baê föngl. (5ammer-=(Soffegium,

unter bem bie SDirectiou beê SJiünjroefene ftefjet, bem ^oofe ein

folcßee nicßt nur expressé »orgefteffet, fonbern aucß roirftieß
erßatten, bafj man SD^e oßugefäumt rapelliren folle."

lieber feine Slbreife non Seterêburg, bie am 17. Suni 1737

audj bie ©djidjten ber Seuötferung burdjbrungen tjatte, mit ber ©djrift „^Rettung
ber Offenbarung gegen bie einwürfe itjrer ©egner" alg rutjmreidjer Sertftei»

biger beg gljrifteutftumg auftrat. SDem gröften SDiatljematifer wirb grömmig»
feit unb SDcmutlj uadigerüftmt, jeben Slbenb fanb man ben ©eteftrteu in ber

SJiitte feiner gamilie bie ^auganbadjt »emeftten.
XJ ©o fdjreibt ©djerer 10. gebr. 38 an «peblinger : 3 >»ätt grufant gern

ann wibar äu ~3falmä mit i finga. SDer Uli »erlirtä tjuffa gälb in ba

groftä Sanferuttjä, bie ftie bmobä ftnb unb §r. Sljriftoffel madjt fie fadj gut,
Sr ift ä braffä ma. «§r. ©uter mit feiner SDrufdjle, bie fdjwanger, lönbi mit
fim buob unb «ftiub euwer gottä tufenb motjle grüfja u. 3 au. ©dju^e ©ott,
labänb gfunb. .fjantjart banft für bie iftm jugefenbete @djwi)jermebailTe
folgeubermaften : SDag ifdjt e reeftt ©ftpfaub, e ©tftfpfänig, e ©ottibaf-e u. alg wag
er wenb, tj banft* brum unb bäufeb nüb öppe, baft ig »ergäfftj, neft gwüfj nüb.

2) »3^ cbre ©ie, fdjreibt §entnger, ieb adjte ©ie, idj liebe Sie, weil idj
©ie tenue, unb idj täufdje midj nidjt in meinen greunben." —
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gründete. Als Euler nach Berlin berufen ward, hatte er, wie wir
noch hören werden, den lebhaftesten Wunsch, seinen Freund Hedlinger

dort an seiner Seite zu haben. Es hat allen Anschein, daß die

Schweizer ein Kränzchen bildeten, in welchem man sich offenbar

recht ungezwungen bewegte und sich bei der Unterhaltung der

schweizerdeutschen Mundart, die noch in den spätern Briefen aus Petersburg

mit Vorliebe gebraucht wurde, bediente. ')
Wie theuer Hedlinger seinen Landsgenossen in Petersburg

geworden, können wir den Briefen, die er nach seiner Abreise von

Petersburg erhielt, entnehmen. Sie sprechen die Hoffnung aus, daß

Hedlinger wieder nach Petersburg zurückkehren werde. Alles frage

nach ihm. Auch erinnerte unsern Künstler hin und wieder ein

Fäßchen Caviar, daß man ihn in der Czarenstadt noch nicht vergessen.

Mitten in einer reichen Thätigkeit erhielt Hedlinger den

Befehl, auf feinen Posten nach Schweden zurückzukehren. Verschiedene

Arbeiten für die kgl. Münze machten seine Anwesenheit
nothwendig. „Mit seiner Rückreise, schrieb in dieser Zeit (14. März
1737) I. Schorndorff von Stockholm nach Schwyz, kann es nun
nicht lange Anstand mehr haben, maßen man seiner allhier ohn°

umgänglich selbs benöthiget, weßhalb das köngl. Cammer-Collegium,
unter dem die Direction des Münzmesens stehet, dem Hoofs ein

solches nicht nur sxprssss vorgestellet, sondern auch wirklich
erhalten, daß man Ihne ohngesäumt rapsilirsn solle."

Neber seine Abreise von Petersburg, die am 17. Juni 1737

auch die Schichten der Bevölkerung durchdrungen hatte, mit der Schrift „Rettnng
der Offenbarung gegen die Einwürfe ihrer Gegner" als ruhmreicher Vertheidiger

des Christenthums auftrat. Dem großen Mathematiker wird Frömmigkeit

nnd Demnth nachgerühmt, jeden Abend fand man den Gelehrten in der

Mitte seiner Familie die Hausandacht verrichten.
So schreibt Scherer 10. Febr. 38 an Hedlinger: I watt grusam gern

ann widar im Psalmä mit i singci. Der Uli verlirtä huffä gcild in da

großci Bankeruthä, die hie dmodä sind und Hr. Christoffel macht sie sach gut,
är ist ä brassa ma. Hr. Euler mit seiner Drnschle, die schwanger, löndi mit
sim buob und Kind euwer gottä tusend mohle grüßa n. I au. Schutze Gott,
labänd gsund. Hanhart dankt für die ihm zugesendete Schwyzermedaille
folgendermaßen: Das ischi e recht Ehpfand, e Styfvsiinig, e Göttibatze u, als waß
er wend, y dankh drum und dänked nüd öppe, daß is vergà'ssy, ney gwüß nüd,

") »Ich ehre Sie, schreibt Heninger, ich achte Sie, ich liebe Sie, weil ich

Sie kenne, uud ich täusche mich nicht in meinen Freunden." —
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erfolgte, gibt peblinger felbft einen Sericßt. „SJian ßatte mir,
feßreibt er bem Sruber, auf befelcß befj «£oofê ein fleine fregate
angefcßaffet, umb micß nacß ©cßroeben ju überfüfjren; mein ge»

funbljeitêftanb aber benöttjigte micß bie reife über lanbt ju maeßen

biê auf Sleoot, affroo micß eingefeßiffet unb nacß 10 tagen
erlittenen ungeftümen roetterê : fo une biê an 2 finger an Stobt gefefet :

langte ieß enbtlicß ßier an, affroo ieß mein arbeit bergeftalt »er»

roirt angetroffen, bafj nicßt Qeit hab (Sud) meßreree ju fagen.
Slbieu icß umarme (Sucß mit (Suroer ganzen lieben ßaufjfamiffe
»on grunb meiner ©eele it."

gurüdgefeßrt nadj ©todßolm, befeßäftigten ißn, roie ©djornborff
im Sriefe oom 14. SJiärj 1737 anbeulet, Strbeiten für bie fgl.
SJiünje, bie roäßrenb feiner Slbroefenljeit in ben <gänben feiner
©tßüler in einige Serroirrung geratljen roaren. SDanebeu roarteten

früßere Siufträge immer noeß ißrer (Srtebigung. @o ßatte peblinger
eine fcßon jur geit feineê Slufenttjalteê in fiopenßagett jur Sluefüß»

rung übernommene SJiebaille auf bie fiönigin ©optjie *) biê bafjin
in statu quo gefäffen, ba itjm feine Sorfeßtäge jum Sieoerê juge»
fommen roaren. SDiefe Slrbeit mufjte nun rafeßer geförbert roerbett.

SDafj peblinger itt biefer Qeit jtoei SJiebaiffen auf bie fiaiferin Stnna

unter bem Surin ßatte, haben roir bereite (pag. 213 Slnmerfung)

»ernommen, aber eê lag ißm noeß eine anbere ruffifeße Slrbeit

nämlidj bie SJiebaille auf ben ©rafen Dftermann (SDeSJieeß.

XXXV, 2) 2) fetjr am ferjen. Sm gebr. 1738 ßatte er ben Stoerë

fcßon foroeit geförbert, bafj er an Dftermann bie Sitte fteffen fonnte,

ißm bie Sbee beê Sieoerê nätjer ju ftfiren. Dftermann liefj «-geblinger

antroorten, bafj er notß feineu enbgiltigen (Sittftßlufj gefafjt habe.

^eblinger'ê Sorfcßlag Ijabe er nießt oerroorfen. lieber einem Sa»

btjrintß unb einem S<*iwbaum itt ber SJiitte foff bie Sg. fteßen:
Fata viam invenient. SJian fießt ßieraue, bafj Dftermann bie

©tätte unb itnficßertjeit beê Sobenê fannte, auf bem er ftunb,
bafj er aber aueß mit SJitttß uub (Sntfcßloffenßeit ber ßufunft ent»

*J Sgl. pag. 199.

2) Avers : H • I • F • COM • AB • OSTEEMAN • S • I-M • R • A CONS -

MIN • PRIM • IMP • PROCANC • S • AND • ET AL-EQ • ©ein Sruftbilb mit
Serrüde unb SJiantel. lieber biefen ift ber Slnbreagorben gelegt.

Revers: NEC SOL NEC FRIGOR MVTANT • Sluf 'ober ftadjer ©egenb

erftebt fidj ein S'tabautn. — SDurdjmeffer: 62mm.
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erfolgte, gibt Hedlinger selbst einen Bericht. „Man hatte mir,
schreibt er dem Bruder, auf befelch deß Hoofs ein kleine treMs
angeschaffet, umb mich nach Schweden zu überführen; mein ge-

sundheitsstand aber benöthigte mich die reiß über landt zu machen

bis auf Revol, allwo mich eingeschiffet und nach 10 tagen
erlittenen ungestümen metiers: so uns bis an 2 singer an Todt gesetzet:

langte ich endtlich hier an, allwo ich mein arbeit dergestalt
vernini angetroffen, daß nicht Zeit hab Euch mehreres zu sagen.

Adieu ich umarme Euch mit Euwer gantzen lieben haußfamille
von gründ meiner Seele

Zurückgekehrt nach Stockholm, beschäftigten ihn, wie Schorndorff
im Briefe vom 14. März 1737 andeutet, Arbeiten für die kgl.

Münze, die während seiner Abwesenheit in den Händen seiner

Schüler in einige Verwirrung gerathen waren. Daneben warteten

frühere Aufträge immer noch ihrer Erledigung. So hatte Hedlinger
eine schon zur Zeit seines Aufenthaltes in Kopenhagen zur Ausführung

übernommene Medaille auf die Königin Sophie bis dahin
in stain au« gelassen, da ihm keine Vorschläge zum Revers
zugekommen wären. Diese Arbeit mußte nun rascher gefördert werden.

Daß Hedlinger in dieser Zeit zwei Medaillen auf die Kaiserin Anna
unter dem Burin hatte, haben mir bereits (pass. 213 Anmerkung)

vernommen, aber es lag ihm noch eine andere russische Arbeit
nämlich die Medaille auf den Grafen Ostermann (DeMech.
XXXV, 2) 2) sehr am Herzen. Jm Febr. 1738 hatte er den Avers
schon soweit gefördert, daß er an Ostermann die Bitte stellen konnte,

ihm die Idee des Revers näher zu fixiren. Ostermann ließ Hedlinger
antworten, daß er noch keinen endgiitigen Entschluß gefaßt habe.

Hedlinger's Vorschlag habe er nicht verworfen. Neber einem

Labyrinth und einem Palmbaum in der Mitte soll die Lg. stehen:
l?äiä viain inventent. Man sieht hieraus, daß Ostermann die

Glätte und Unsicherheit des Bodens kannte, auf dem er stund,

daß er aber auch mit Muth und Entschlossenheit der Zukunft ent-

1) Vgl. pa?. 1S9.

2) ^vsrs: II - I - CON 4L - «SIIWlM - 8 - IA lì - 4 l?M8 -

AIA IMI - »l? - ?L««4M - 8 - 4W - LI 4!. .Uli - Sein Brustbild mit
Perrücke nnd Mantel. Ueber diesen ist der Andreasorden gelegt.

lìsvsrs: 801, ?KI«0Ii AVI4AI - Auf öder flacher Gegend

erhebt sich ein Palmbaum. — Durchmesser: 62mru.
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gegen blidte. -) peblinger fteffte bann ben Salmbaum, ber im SBappen

Dftermann'ê ficß finbet auf roeiter, ober (Sbene bar unb roätjtte
alê Seg: NEC SOL NEC FRIGORA MUTANT*2) Sropße*
tifeße SBorte. SDer Ijarte ©eßidfaleroeeßfel, roelcßer ben ©taatê**

manu ju einem armen Serbannten macßte, bte Siuße unb ©tanb--

fjaftigfeit, mit roetcßer ber ©etroffene iljn trug, ßaben fte beftätigt.
1739 roar bie SJiebaille ooffenbet unb peblinger überfanbte fie

mit fotgenbem Segteitftßreiben an ©ecretär ©eßerer: „Qiex ift bte

SJiebaille, roeldje über meine Stbreife nacß ber ©djroeij entfeßeiben

mufj. SJiein tester Srief liefj fie, roenn ieß nicßt irre, acßt S£age

früljer erroarten. Sei SBerfen, bie ju »offenben man ficß ju
«Çerjen nimmt, »errecßnet man ftcß oft. tleberreicßen ©ie biefelbe

mit ber SJtelbung meiner tiefften ©tjrfurdjt bem ©rafen Dftermann
unb bitten ©ie ißn mit ben Unoofffommenßeiten, roeleße fieß etroa

barin finben, Siadjficßt ju ßaben, ba foleße felbft ben gröfjten

fiünftlern unterlaufen fönnen." 3)

**) Solj. geinridj ,griebricft Oftermaun, geb. 1666 ju Sodjutn iu SBeft»

faleu war ber ©ofttt eineg luttjerifdjen ©eifttidjen. 3»fclge eineg SDuellS »ou
ber Uni»erfität Sena entfloften trat er 1704 in rufftfdje SDienfte. Oftermaun
würbe Sijefaujter, fdjloft ben grieben am ^JiHtïj, bann ben grieben »ou Dit)»

ftabt ab, wofür er in Slbelftanb unb jum gefteimen Statlj erftoben würbe.

fiatlj. 1. ernannte iljn jum (ärjietjer 5ßeter'g II. unb jum ÏÏJtitglieb beg SRegent»

fdjaftgratljeg. Slnna erftob iljti in ben ©rafeuftaub. Unter iftr leitete er bie

äußeren Slngetegeufteiten. Sìadjbem (Hifabettj fidj burdj einen ©taatgftreicft beg

rufftfdjen fiaifertftroneg »erftdjert, warb Oftermann alg ©egner jum £obe

bureft bag Stab »erurtßeitt. Sluf bem Diicfttplal* ftörte er bag Urttjeit mit
geftigfeit unb mit jum Rimmel erftobeuen Slide au. (är wollte fidj eutflei»

ben, ba würbe weiter »erlefen, bie Sfaifertu erlaffe itjm bte Siäberung, er folle

euttjauptet werben, ©djon ftatte er bag çaupt auf ben Sft°«ï fjeïegt, ber

Ôembfragen warb jurüdgefdjlagen, ba »ernaftm er bie SBorte: „Oott uub bie

fiaiferin fdjenfen bir bag Seben." Sfiuftig fet*te Oftermann ficft bie yStxxMt
auf ben Sopf unb fubpfte fein ßemb ju. ©ein Sermögen tourbe eingejogen
unb unter bie neuen ïïJiadjtftaber »ertfteilt, er felbft wanberte nadj Seregow
in Sibirien in bie Serbannung, wo er 1747 ftarb.

2J fiaujleiratlj Sercft foil iljr Serfaffer fein. (Sgl. SDe äKedj. pag. 50.)
3) SDie Stempel ju biefer "Qiebaille ftnb »erloreu gegangen, unb man

glaubt, baft 6ie»on nur meftr jwei Slbbrüde, wo»ou einer fidj in bem ffa=

binet ber ©ebrüber ». ßettlingen ju Scbwrjj finbet, ein anberer aber ber

©ammlung Sercft'g in ©todftolm einoerteibt würbe, »orftaubeu feien, (Sgl.
SDe ïïiedj. pag. 50.J
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gegen blickte. Hedlinger stellte dann den Palmbaum, der im War»

pen Ostermann's sich findet auf weiter, öder Ebene dar und wählte
als Leg: 80l. MO ^KIOOK^ Nvr^?-') Prophetische

Worte. Der harte Schicksalswechsel, melcher den Staats»

mann zu einem armen Verbannten machte, die Ruhe und Stand-
haftigkeit, mit welcher der Getroffene ihn trug, haben sie bestätigt.
1739 mar die Medaille vollendet und Hedlinger übersandte ste

mit folgendem Begleitschreiben an Secretär Scherer: „Hier ist die

Medaille, welche über meine Abreise nach der Schweiz entscheiden

muß. Mein letzter Brief ließ ste, wenn ich nicht irre, acht Tage

früher erwarten. Bei Werken, die zu vollenden man sich zu

Herzen nimmt, verrechnet man sich oft. Ueberreichen Sie diefelbe

mit der Meldung meiner tiefsten Ehrfurcht dem Grafen Ostermann
und bitten Sie ihn mit den Unvollkommenheiten, welche sich etwa

darin sinden, Nachsicht zu haben, da folche selbst den größten

Künstlern unterlaufen können." °)

Joh. Heinrich Friedrich Ostermann, geb. 1686 zu Bochum iu Westfalen

war der Sohn eines lutherischen Geistlichen. Infolge eines Duells von
der Universität Jena entflohen trat er 1701 in russische Dienste. Ostermann
wurde Vizekanzler, schloß den Frieden am Pruth, dann den Frieden von Ny°
stadt ab, wofür er in Adelstand und zum geheimen Rath erhoben wurde.
Kath. l. ernannte ihn zum Erzieher Peter's II. nnd zum Mitglied des

Regentschaftsrathes. Anna erhob ihn in den Grafenstand. Unter ihr leitete er die

äußeren Angelegenheiten. Nachdem Elisabeth sich durch einen Staatsstreich des

russischen Kaiserthrones versichert, ward Ostermann als Gegner zum Tode

durch das Rad verurtheilt. Auf dem NichtPlatz hörte er das Urtheil mit
Festigkeit nnd mit znm Himmel erhobenen Blicke an. Er wollte sich entkleiden,

da wurde weiter verlesen, die Kaiserin erlasse ihm die Näderung, er solle

enthauptet werden. Schon hatte er das Haupt auf den Pflock gelegt, der

Hemdkragen ward zurückgeschlagen, da vernahm er die Worte: „Gott uud die

Kaiserin schenken dir das Leben." Ruhig setzte Ostermann sich die Perrücke

auf den Kopf nnd knöpfte sein Hemd zn. Sein Vermögen wurde eingezogen

und unter die neuen Machthaber vertheilt, er selbst wanderte nach Beresow
in Sibirien in die Verbannung, wo er 1747 starb.

2) Kanzleirath Berch soll ihr Verfasser sein. (Vgl. De Mech. xsß. SO.)

6) Die Stempel zu dieser Medaille sind verloren gegangen, und man
glaubt, daß hievon nur mehr zwei Abdrücke, wovon einer sich in dem

Kabinet der Gebrüder v. Hettlingen zu Schwyz findet, ein anderer aber der

Sammlung Berch's in Stockholm einverleibt wurde, vorhanden seien. (Vgl.
De Mech. psg-. b«.)
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Su bie jroei Safjre, toetdje peblinger nacß feinem tyeteti*
burger Stufentßalt in ©todfjolm jubracßte, fatten aucß jroei SJie»

bauten, »on benen bie eine bem «peblinger innig befreunbeten
Saron ^orteman, bie anbere mit ber Sleiroaage auf bem
Sieoerê bem einftufjreießen ©önner unb görberer unfereê Äünfttere
bem ©rafen (5. ©uftao Sef fin geroibmet toar. fèorleman'ê
SJiebaille1) (SDe SJieeß. XVII.) ift ein ^euge ber treuen greunb»
fdjaft, bie biefe beiben SJiänuer oerbanb.2) SDie SJiebaille beê
©rafen (S. ©. Stef fin3) (SDe SJieeß. IX. 2.) roar »om ©tanb
ber Slbeligen anläfjtttß ber ©tänbe=Serfammlung im S<*ß*e 1739,
bei ber er bie SJiarfeßafferoürbe befleibete, beftefft roorben. Qeb*

linger naßm jebenfaffê biefe lettere SJiebaille mit in bie ©cßroeij,
um fte bort ju ooffenben. SDenn auf fie feßeint ficß ber Srief
•ftorleman'ê ju bejießen, in roelcßem er 1740 fdjreibt : „SBaê
foli auê unferer SJiebaille für bie ©tänbe»Serfammlung roerben.

!J Avers : CARLVS HARLEMAN HOLMIENSIS • ©eiu Sruftbilb mit
sperrüde, bereu Soden Einten bureft eiu Sanb jufammengefiiüpft werben. Unten
finbet fidj bie Satjrjaljl 1737 eingegraben.

1. Revers : CONSTANTLY ET CANDORE • SDiefe Segenbe finbet ficft

auf einem Slattfircifen. Unten im »erfet-tteu Sinne: AMICO OPTIMO
DICAT jl I C HEDLINGER OQVES ||

Stuf ber mittleren glädje ber SDÌebailte auf fretgruiibett mit wulftformiger
SJÌaljme umfdjloffeuer glädje ftubet fidj §orleman'g SBappen, nämlidj ein »on
einem Sorbeerfratij nmwuitbeuer Dbeltgf, baneben leudjten jwei ©teme.

2. Revers. 31t 11 Sinien: L • B ET EQV • AVR • SVPER AEDIF-
REGI • PR • I OB INGENIVM ET ARTES | SECVLI SVI DECVS || OB

PATRIA STVDIVM |[ OPT • CIVIS || AMICO ET IMMORTAL • fl TESSIN •

HÖPKEN • || PALMSTIERNA • EKEBLAD || D • IX • FEB • MDCCLIII ¦

DIC • ||

3J SDem engern greunbfcftaftgbunbe biefer jwei SDiättucr fdjloft fidj alg

©ritter ber fgl. «Çofarjt ÜKülfer an. 3m gaftfreuiibfdjaftlidjen £aufe £orIe=
man'g befouberg audj in beffen Saubftaug SOiofitettj fanb man fidj jum treu»

fjerjigen freitubfdjafttidjeii Serfeftre ein.

3) Avers : C • Gl • TESSIN COMES SVPR • AED • ET HORT • REGGI •

PRAEF • ©ein Sruftbilb mit «perrücfe uub SOlantel. SDer §arttifdj ift nur
wenig unter bem aufgefnopften SJiode fidjtbar.

Revers : CONSCIVS RECTI ¦ eine SIeiwage ftebt auf einem Wag»

redjten Sl'itteitbobeu.
3m (2r.: MARESCH • COMIT • MDCCXXXIX I, ORDO EQVESTR«

R • S • || DECREVIT • |

SDurdjmeffer: 63mm.
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Jn die zwei Jahre, welche Hedlinger nach seinem Petersburger

Aufenthalt in Stockholm zubrachte, fallen auch zwei
Medaillen, von denen die eine dem Hedlinger innig befreundeten
Baron Horleman, die andere mit der Bleimaage auf dem

Revers dem einflußreichen Gönner und Förderer unseres Künstlers
dem Grafen C. Gustav Tessin gewidmet war. Horleman's
Medaille') (De Mech. XVII.) ist ein Zeuge der treuen Freundschaft,

die diese beiden Männer verband. ") Die Medaille des
Grafen C. G. Tessin') (De Mech. IX. 2.) war vom Stand
der Adeligen anläßlich der Stände-Versammlung im Jahre 1739,
bei der er die Marschallswürde bekleidete, bestellt worden.
Hedlinger nahm jedenfalls diese letztere Medaille mit in die Schweiz,
um sie dort zu vollenden. Denn auf sie scheint sich der Brief
Horleman's zu beziehen, in welchem er 1740 schreibt: „Was
soll aus unserer Medaille für die Stände-Versammlung werden.

1) ä,vsrs: t?4KI,V8 II4KI.LA4X LYIMILWI8 - Sem Brustbild mit
Perrücke, deren Lockeu hinten dnrch ein Band zusammengeknüpft werden. Unten
stndet sich die Jahrzahl 1737 eingegraben.

1. Rsvsrs: «0X814X114 LI «4M0KL - Diese Legende findet sich

auf einem Blattflrcifen. Unten im verkehrten Sinne: ^,NIL0 O??Ir,I0
oio^r I! I - O - WVI.II>!6SIì OtZVW z>

Auf der mittleren Fläche der Medaille auf kreisrunden mit wulstförmiger
Rahme umschlossener Fläche findet sich Horleman's Wappen, nämlich ein von
einem Lorbeerkranz nmwundener Obelisi, daneben leuchten zwei Sterne,

2. Ksvsis. Jn ll Linien: I, - ö LI L0.V - 4VK - !^ 8V?LK 4LVIL-
KL« ?K - I OL 1X«LXIV»I LI 4KIL8 > 8LCVI.I 8VI VL0V8 ^ «L ?4-
IKIH 8IVVIVI» » «?I «IVI8 « 4NI«« LI IWIVKI4I. - Z> IL88IX -

K«I>«M - I?4IM8IIL1M4 - MLLI,4I) ^ I) - IX - LLL - NviMIII -

VI« - j!

^) Den: engern Freundschaftsbnnde dieser zwei Männer schloß sich als
Dritter der kgl. Hofarzt Müller an. Jm gastfreundschaftlichen Hanse Horleman's

besonders auch in dessen Landhaus Molneby fand man sich znm
treuherzigen freundschaftlichen Verkehre ein,

2) ä,vsrs: « - « - IL881A ÜML8 8V?K - 4L0 - LI MKI > KL«« -

?K4LL - Sein Brustbild mit Perrücke und Mantel. Der Harnisch ist nur
wenig unter dem aufgeknöpften Rocke sichtbar.

Ksvsrs: «W8ciV8 KLCII - Eine Bleiwage steht auf einem

wagrechten Plattenbodeu.

Jm Er.: N^KWOll - OONII - iVIDOOXXXIX MOS L«VE8?K-

Durchmesser: 63mm,
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SBer roirb fie nun, ba fie meßr alê je nöttjig roäre, maeßen für
Stffeê, mai, mie idj ßoffe unb glaube, unfer SJtarfcßaff (STeffin)

»erbient ßaben roirb. S<* jmeifefn ©ie gar nicßt baran, bieêmat
roirb feine Slnfteffung bornenooffer unb feßroiertger alê je roerben,

angefießte ber ttnorbnung, bie überall fjerrfcßt unb bie ©ott
jügelaffen tjat, um une ju einigen."

(fine fèutbigung an Steffin, baè Qanpt ber $riegêpartei, roar
offenbar audj bie SJiebaille auf bie ©tänbe-Serfammlung
(SDe SJieeß. V. 1 ),x) ' beren ©ntfteßung barum ebenfaffê in biefer

3eit gefutßt roerben mufj, ba fie bem ©ebanfen ber Äriegepartei,
bafj ©cßroeben burcß fie erneuert roerbe, Sfuèbrud »erleißt. SBir

feßen auf bem Sieoerè ben fcßroebifcßen fôriegêgott in ben SBolfen

auf einem tro|ig blidenben fprungbereiten Söroen ftjenb ftctj mit
ben ©enien ber ©ereeßtigfeit unb Sieligion alê eine Nova
progenies jur ©rbe niebertaffen.

SDie Sîamen Steffen unb <gorleman ftßliefjen ein ©tüd fdjroe«

bifeßer «ßunftgefcßicßte in ftcß, unb ein furjer ötnbtid auf fie unb

itjre ^eitgenoffen jeigt une, in roelcßen Äünftterfreifen ftcß Qeb*

linger beroegte unb roeiter bilbete. SDie gamilie S£effin nimmt
unter ben norbifcßen ßünftternamen einen befonberê »orjügticßen

») Avers : PRVDENT • PIET • VIGIL • ET- FORT • R • S • SDie »ier
©taube finb burdj »ier ftinterein'anber geftellte Sruftbilber augbrudgoott cbaraf»

terifirt. Suuotberft fetjen wir ben SKttter mit ber ftoften Haren ©time unb
bem burcftbringettben Slid beg ©taatgmanneg. (Sr trägt Sperrüde, Sruftljarnifdj
nnb Jjermelin. — Sluf betn eljrwürbigeu Sintis beg ©eiftlidjen finben wir
einen frommen agcetifdjen gug. @r trägt einen laugen Sart uub fiäppdjen.
SDag ©eftdjt beg Sürgerlidjeu jcidjnet ficft aug burdj feine SJiegelmäftigfeit unb
ben Stugbrud ber Stitettigenj. 3" biefem in braftifdjem ©egettfa'j fteijeu bie

unregelmäftigen, roljen 3üge beé Säuern, in beffen feftem gebrungenem «palfe
unb furjeu fraufen Sartftaar grofte fibrperfraft ftd) augfpridjt.

Revers : NOVA PROGENIES COELO DIMMITITVR ALTO • SDer

firiegggott ftat in Sorberanfidjt mit ber aufredjtfteftenben Sanje in ber Sinfen,
bie SRedjte auf einen ©djilb mit fdjwebifdjen fironen geftift fitjt auf einem

wilbblidenben Soweit, ber auf SöoXfen fidj jum Sprunge bereit Ijält. SRedjtg

baneben fteftt eiu ©etite mit gefdjwungenent ©djwert in ber SJiedjten, wäftrenb
bie Sinfe auf einen SJiutfteubünbel fidj ftütjt. 3u äufterft redjtg Ijält ein fi|en=
ber ©enittg fireuj unb ©»angelieiibudj. Unten Breitet ftdj eine eiufame faft
ebene ©egenb mit Sefeftiguuggwerfeu aug.

SDer (Srergue ift leer.
SDurdjmeffer : 77mm.
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Wer wird sie nun, da sie mehr als je nöthig wäre, machen für
Alles, was, wie ich hoffe und glaube, unser Marschall (Tessin)
verdient haben mird. Ja zweifeln Sie gar nicht daran, diesmal
wird feine Anstellung dornenvoller und schwieriger als je werden,
angesichts der Unordnung, die überall herrscht und die Gott
zugelassen hat, um uns zu einigen."

Eine Huldigung an Tessin, das Haupt der Kriegspartei, war
offenbar auch die Medaille auf die Stände-Versammlung
(De Mech. V. 1 )/)'deren Entstehung darum ebenfalls in dieser

Zeit gesucht werden muß, da sie dem Gedanken der Kriegspartei,
daß Schweden durch ste erneuert werde, Ausdruck verleiht. Wir
sehen auf dem Revers den schwedischen Kriegsgott in den Wolken

auf einem trotzig blickenden sprungbereiten Löwen sitzend sich mit
den Genien der Gerechtigkeit und Religion als eine Nova, pro-
sssniss zur Erde niederlassen.

Die Namen Tessin und Horleman schließen ein Stück
schwedischer Kunstgeschichte in sich, und ein kurzer Hinblick auf sie und

ihre Zeitgenossen zeigt uns, in welchen Künstlerkreisen sich

Hedlinger bewegte und weiter bildete. Die Familie Tessin nimmt
unter den nordischen Künstlernamen einen besonders vorzüglichen

l) 4vsrs : kKVDMI - riL? - VliW - LI - l'Olii - K - 8 - Die vier
Stände sind durch vier hintereinander gestellte Brustbilder ausdrucksvoll charak-

terisirt. Zuvörderst sehen wir den Ritter mit der hohen klaren Stirne uud
dem durchdringenden Blick des Staatsmannes. Er trägt Perrücke, Brustharnisch
und Hermelin. — Auf dem ehrwürdigen Antlitz des Geistlichen sinden wir
einen frommen »seelischen Zug. Er trägt einen langen Bart und Käppchen,

Das Gesicht des Bürgerlichen zeichnet stch aus durch seine Regelmäßigkeit und
den Ausdruck der Intelligenz. Zu diesem in drastischem Gegensatz stehen die

unregelmäßigen, rohen Züge des Bauern, in dessen festem gedrungenem Halse
und kurzen krausen Barthaar große Körperkraft sich ausspricht.

Ksvsrs: MV4 ?«V«MIW «0LIiv VIWlIIIlVIt 41.1« - Der
Kriegsgott hat in Vorderansicht mit der aufrechtftehenden Lanze in der Linken,
die Rechte auf einen Schild mit schwedischen Kronen gestützt sitzt auf einem
wildblickenden Löwen, der auf Wolken sich zuni Sprunge bereit hält. Rechts
daneben steht ein Genie mit geschwnngenem Schwert in der Rechten, wahrend
die Linke auf eineu Ruthenbündel sich stützt. Zu äußerst rechts hält ein sitzender

Genius Kreuz und Evangelienbuch. Unten breitet sich eine einsame fast
ebene Gegend niit Befestignngswerken aus.

Der Exergue ist leer,
Durchmesser: 77rum.
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Sfa| ein. ©cßon ber ©rofjoater «Sart ©nftao'ê, Siifobemuê ïeffitt,
ber Steilere, tjatte fieß alê Slrcßiteft einen Siamett erroorben. ©eine

Sauten tragen ben ©ttjl ber früljern italieuifeßen ©djule, nament»

ließ beê XIV. Saljrßunberte an fictj. Sioeß ßößer fteßt fein ©oljn
Siifobemuê, ber Sater »ou Äart ©uftao, ber juerft in Sitjföping
ficß unter Slntettung feineê Saterê uitb ßernaeß in Italien unter
Semini unb gontona fieß auêbilbete. ©eine SBerfe neigen ju
ben SJÎeiftern beê XV. Saljrßunberte ßin. (Sble ©röfje feßaut une
auê feinen Sauten entgegen, ©eine genia'tfte Seiftung ift rooßl
baê fgl. ©eßtofj, ju bem er bie Siane entroarf, baê aber ju »off»

enben iljm nidjt »ergöttnt roar, ©eine Serbienfte in ber Äunft
rourben baburcß geroürbigt, bafj man itjn jum ©eneralintenbeut beê

Sauroefenê in ©cßroeben, jum 3lfabemie=fianjter unb Sleießeratß

macßte unb in ben ©rafenftanb errjob.
SDer Sater überlieferte feinem ©oßne Maxi ©uftao nießt btoê

feine SKemter uub (Jßrenftellen, bte er befleibete, fonbern aueß fei»

neu Stußm ale Äünfiler unb ©taatêmann. Maxi ©ufta» fe|te ben

©eßtofjbau fort uub fjielt am Slane feineê Saterê im reinen ita-
lieniftßen ©trjl beê XIV. S<*ljrt)unbertê feft, obrooßl biefer ©tut
in ber laubläufigen Äunftanftßauung gegenüber bem franjöfifdjen
alê oerborbeu galt. SDaburtß rourbe baê ©eßlofj ein QaupU
funftbenfmaf beê Siorbenê, befonberê roerben »on Äunftfennern
bie Sïreppenanlagen ju ben Igt. SBoßnungeu atê ein SBerf ooff»

enbeter SJieifterfdjaft gefeßilbert. SDa ber Sau feßr tangfam »or fidj
ging, fo ßatten aufjer S£efftn noeß brei anbere Sauitttenbenten bie

Sarone £>orIeman, ßronftabt unb Stblerfranl* baxan ju arbeiten,

oon benen befonberê ^orleman, alê Slnljänger beê franjöfifeßen
(Sarod») ©ttjlê, beffen ©eift audj auf ben ©eßtofjbau übertrug.

@o roarb bie innere SDecoration beê Saueê »on franjöfifdjen
SJialern Beforgt. SJian fann fagen, bafj jur Qeit .^eblinger'ê in
©cßroeben bie franjöfifcße Sauweife fo jiemlidj allgemein war unb

fidj auè ber Slbßäugigfeit ©eßwebene »ou granfreieß erflären läfjt,
fowie auè bem regen bipfomatifeßen Serfefjr biefer Sänber mitein»

anber. *) (Sin 23eifpiet tjiefür ift ber auf einer SJiebaille «çeblinger'ê

x) SDie Stefftng unb ^orteman ftaben neben iftren ©tubien in Italien audj
längere 3*it, wie eg bamalg in ©djweben Sitte war, fidj in granfreidj »or»

jüglidj Scrìi? aufgebalten. 1741 nennt Serrft meftrere feftwebifefte fiüuftler,
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Platz ein. Schon der Großvater Karl Gnstav's, Nikodemus Tessin,

der Aeltere, hatte sich als Architekt eineu Namen erworben. Seine

Bauten tragen den Styl der frühern italienischen Schule, namentlich

des XIV. Jahrhunderts an sich. Noch höher steht sein Sohn
Nikodemus, der Vater von Karl Gustav, der zuerst in Nyköping
sich unter Anleitung feines Vaters und hernach in Italien unter
Bernini und Fontona sich ausbildete. Seine Werke neigen zu
den Meistern des XV. Jahrhunderts hin. Edle Größe schaut uns
aus seinen Bauten entgegen. Seine genialste Leistung ist mohl
das kgl. Schloß, zu dem er die Pläne entwarf, das aber zu
vollenden ihm nicht vergönnt war. Seine Verdienste in der Kunst
wurden dadurch gewürdigt, daß man ihn zum Generalintendent des

Bauwesens in Schweden, zum Akademie-Kanzler und Reichsrath
machte und in den Grafenstand erhob.

Der Vater überlieferte seinem Sohne Karl Gustav nicht blos
seine Aemter und Ehrenstellen, die er bekleidete, sondern auch

seinen Ruhm als Künstler und Staatsmann. Karl Gustav setzte den

Schloßbau fort und hielt am Plane seines Vaters im reinen
italienischen Styl des XIV. Jahrhunderts fest, obwohl dieser Styl
in der landläufigen Kunstanfchauung gegenüber dem französischen

als verdorben galt. Dadurch wurde das Schloß ein
Hauptkunstdenkmal des Nordens, besonders werden von Kunstkennern
die Treppenanlagen zu den kgl. Wohnungen als ein Werk
vollendeter Meisterschaft geschildert. Da der Bau sehr langsam vor sich

ging, so hatten außer Tessin noch drei andere Bauintendenten die

Barone Horleman, Cronstadt und Adlerkrantz daran zu arbeiten,

von denen besonders Horleman, als Anhänger des französischen

(Barock-) Styls, dessen Geist auch auf den Schloßbau übertrug.
So ward die innere Decoration des Baues von französischen

Malern besorgt. Man kann sagen, daß zur Zeit Hedlinger's in
Schweden die französische Bauweise so ziemlich allgemein war und
sich aus der Abhängigkeit Schwedens von Frankreich erklären läßt,
sowie aus dem regen diplomatischen Verkehr dieser Länder miteinander.

') Ein Beispiel hiefür ist der auf einer Medaille Hedlinger's

Die Tessins nnd Horleman haben neben ihren Studien in Italien auch

längere Zeit, wic es damals in Schweden Sitte war, sich in Frankreich
vorzüglich Paris aufgehalten. l?41 nennt Berch mehrere schwedische Künstler,
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abgebilbete Siitterpalaft, foroie aueß bie oon <gorIeman fjerrüfj»
renben Stßürmeauffä§e ber gotßifeßen Äatßebrale ju ttpfala îc, bie

jugleicß jeigen, mit roie roenig ßiftorifcßem ©inn man an bie Sienooa»

lion eineê fo fjeroorragenbeu Sauroerfeê ging, unb roie roenig man
anbern Saufttjlen ©ereeßtigfeit roiberfaßren liefj. SDie meiften
alten gotßifeßen «Rireßen ©cßroebene finb burcß foldjartige Sleno»

oationen biê jur Unfenntticßfeit entftefft: Sine ©rfeßeinung, bie in
biefer Qeit nießt »ereinjelt bafteßt, fonbern aueß in granfreieß unb

SDeutfeßlanb fieß oft roieberljolte. gür bie antife Sauroeife unb Mnnft

überljaupt roar baê Sntereffe fcßon in biefer Qeit aueß in ©cßroeben

im Söaeßfen begriffen, aber man betradjtete fie bureß bie gefärbten

©täfer ber Qeit. — S« ber Saufunft finben roir audj bie Siicßtung

für bie anbern fünfte angegeben, aueß fte ßatten fein nationaleê

©epräge. ©o roar Soutßarbon ber Silbfjauer franjöfifcßer @Ieganj

unb ^iertidjïeit mefjrer S"ß^e in ©todßolm tßätig. Sieben ißm ift
ale Silbßauer une nur meßr *ßred)t •*) befannt. „Gonterfeier" b. fj.
SJialer roerben aufgejäfjtt ©eorg ©eßröber,2) Sol), geinricß ©cßeffel,
SDaoib ©djroarj, „9Jtimatur=©onterfeier" SDaoib Slicßter. Slucß

SEaranat roar ebenfaffê längere Qeit in ©todßolm tßätig.

SJiit biefen roar audj peblinger ein Minb feiner Qeit. Sl)r
©epräge ift feinen SBerfen unoerfennbar aufgebrüdt. SJiancfjeè

roaê in ber Äuuft bajumal ©eltung ßatte, ift nun »eraltet unb
aud) »erpönt, fo aucß in ber SJlebaiffenfunft. Slucß an ^eblinger'ê
SJiebaiffen ift maneßee, baê je„t nicßt meßr angeroenbet roirb, aber

in plaftifcßer Mxaft, in SJleifterfeßaft ber Stedjnif, in ©röfje ber

Stuffaffung, in ©cßönßeit unb SBoßlflang ber Sinienfüßrung, in

welcfte in ysaxiê iftrer Stusbilbung oblagen, nämlidj ben SafteÛmaler Sitnbberg,

»»eldjer in bie franjöfifdje fiunft»3lfabemie aufgenommen würbe, fiupferftedjer
SJieftu, weldjer fdjon in ©todftolm unter £ara»al jeidjnete, uub «Ciörling, ber

bei Sanlo Unterridjt empfing. Septem- arbeitete für filofter uub lieft fidj feine

îableau mit 200 gr. bejaljlen.
*) SDag fdjwebtfcfte gbrtefniug (eine Slrt ©taatgfalenber) ». 3. 1728 »er-.

jetdjuet nur Surdftarbt Sredjt alg Sitbftauer, er wirb in ©efettfdjaft ber

ïifdjler, SDìauerermeifter unb Spengler sc. aufgejäftlt. Sllg peblinger 1726 in
SJiotn War, ertjielt er »ou Sßredjt ben Sluftrag itjn »on SRom fteintjubringen : Des

diverses cartouches par P. Cortone, Ciroferri, Pio Paolo Todesco,
Blanche d'origni et autres après les cartouches exécutés dans Rome

per les chevalliers Bernin, Allgard, Borromin.
2) SDiit Sdjrbber ftunb peblinger in freunbfdjaftlidjem Serfetjr.
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abgebildete Ritterpalast, fowie auch die von Horleman herrührenden

Thürmeaufsätze der gothischen Kathedrale zu Npsala :c., die

zugleich zeigen, mit wie wenig historischen: Sinn man an die Renovation

eines so hervorragenden Bauwerkes ging, und wie wenig man
andern Baustylen Gerechtigkeit widerfahren ließ. Die meisten

alten gothischen Kirchen Schwedens sind durch folchartige
Renovationen bis zur Unkenntlichkeit entstellt: Eine Erfcheinung, die in
diefer Zeit nicht vereinzelt dasteht, sondern auch in Frankreich und

Deutschland sich oft wiederholte. Für die antike Bauweise und Kunst

überhaupt war das Interesse schon in dieser Zeit auch in Schweden

im Wachsen begriffen, aber man betrachtete sie durch die gefärbten

Gläser der Zeit. — Jn der Baukunst sinden wir auch die Richtung

für die andern Künste angegeben, auch sie hatten kein nationales

Gepräge. So war Bouchardon der Bildhauer französischer Eleganz
und Zierlichkeit mehrer Jahre in Stockholm thätig. Neben ihn: ist

als Bildhauer uns nur mehr Precht ') bekannt. „Conterfeier" d. h.

Maler werden aufgezählt Georg Schröder, °°) Joh. Heinrich Scheffel,

David Schwarz, „Miniatur-Conterfeier" David Richter. Auch

Taraval war ebenfalls längere Zeit in Stockholm thätig.

Mit diesen war auch Hedlinger ein Kind seiner Zeit. Ihr
Gepräge ist seinen Werken unverkennbar aufgedrückt. Manches
was in der Kunst dazumal Geltung hatte, ist nun veraltet und
auch verpönt, so auch in der Medaillenkunst. Auch an Hedlinger's
Medaillen ist manches, das jetzt nicht mehr angewendet wird, aber

in plastischer Kraft, in Meisterschaft der Technik, in Größe der

Auffassung, in Schönheit und Wohlklang der Linienführung, in

welche in Paris ihrer Ausbildung oblagen, nämlich den Pastellmaler Lundberg,

welcher in die französische Kunst-Akademie aufgenommen wurde, Kupferstecher

Rehn, welcher schon in Stockholm unter Taraval zeichnete, und Hörling, der

bei Vanlo Unterricht empsiug. Letzterer arbeitete für Klöster und ließ sich seine

Tableau mit 200 Fr. bezahlen.

1) Das schwedische Förtekning (eine Art Staatskalender) v. I. 1728
verzeichnet nur Burckhardt Precht als Bildhauer, er wird iu Gesellschaft der

Tischler, Mauerermeister und Spengler zc. aufgezählt. Als Hedlinger 1726 in
Rom war, erhielt er vou Precht den Auftrag ihn von Rom heimzubringen : Oss

àivsrsss LsrtouoKss pkrr Oortous, Oiroisrri, ?ic> t?«,o1o loàssoo,
LIsusKs ci'orlKui st sutrss sprss lss L-rrtousKss sxeoutâs clans lìoius
psr lss «Ksvsllisrs Leruin, 4ll^arà, Lorroruiu.

2) Mit Schröder stuud Hedlinger in freundschaftlichem Verkehr.
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fittlicßem grufi bleibt peblinger immerfort ben SJiebaiffeuren affer

Siaeßaßmung unb eingeßenben ©tubiumê roürbig.
Sin ben Seftrebungeu feiner ^eitgenoffen, einen Stuffeßroung

ber ftßönen fünfte in ©cßroeben ßerbeijufüßren, betßeitigte ficß aucß

peblinger iu ßeroorragenber SBeife. Sefonberé roar eê fein unauê»

gefe|teê ©treben, mit aller ©eroiffenßaftigfeit bie ißm anoertrauten

fcßroebifcßen ©cßuler in ber SJlebaiffenfunft grünbtieß ju unter»

rießten. ^eblinger'ê bieebejügtieße Seiftuugen roaren fießertitß meßr
alê geroößnlicße. Siacßbem Sercß 2. Sunt 1761 bie fcßroebifcßen

Äünftter, bie fieß in d^atiè aufßielteu, aufgejäßlt ßatte, faßrt er
roeiter : „Scß jäßle Sßaen biefe Seifpiele auf, um ©ie anjutreiben,
une einige Sßrer ©cßuler ju fdjiden ; unb ©ie roerben fießerticß mit
une anbern bie (Sßre unferer Siation tfjeilen. SDafj biefe felbftge-

nügfamen «perren bocß feßen möcßten, bafj bie ©cßroeben aucß

Sïalent für bie SJiebaille ßaben, roenn fie »on einem peblinger
geleitet finb."

Hartmann, gäßrmann, ©eorgii, «Cäfjting, «gannibat *c. uer--

eßrteu in ißm ißren Seßrer unb Sater unb roaren ißm biê anê
Sebenêenbe jugetßatt. Sm S'üereffe biefer ©cßuler freute ißn
aucß bie ©rünbung ber Slfabemie ber freien Äünfte (1735), roeit

ber geießnungeunterricßt, bem er bei feinen »ielen Serufegefcßäften

nießt immer bie nötßge 3eit roibmen fonnte, nun ein grünblicßerer
roerben mufjte." -)

SBießtig jur «-geranbitbung junger Äünftter unb jur Pflege
beê guten ©efcßmadee finb ©ammlungen »on SBerfen ßeroorra»

genber SJieifter. igtefür jeigte fieß befonberê ©raf (5. ©. Stefftn

tßätig, ber bie (Srojat'ftße Äupferfticßfammlung in Sarte anfaufte
unb bamit ben ©runb jur jejigen etroa 80,000 Siummera umfaf»
fenben ©ammlung legte, ©benfo befcßäftigte ißn bie Drbnung unb

Sereicßerung ber ©emälbegafferie, foroie beê SJlebaiffenfabiuetè.

•*) Sllg naeft 1735 SRitter Stofenïrang »on Sopenftagett iftm einen Sdjüler
übergeben tootlte, wieg er iftn jurüd big jur (Stnridjiuug ber &aä)mm_$*
Slfabemie, ba iftn bie fdjon altgenommenen ©djiiler »otlftatibig in Slufprudj nelj»

men. peblinger tjatte laut Sertrag audj frembe Sdjüler aitneftmeu unb für
beren §eranbilbuug ftdj befeuberg beloftnen laffen bürfen. Sebodj war er,fwie
Wir tjter feften, »iet ju gewiffenljaft, alg baft er foldjeg jum ©djaben ber fdjwe»

btfdjen Qbalinge gettjan ftatte.
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sittlichem Ernst bleibt Hedlinger immerfort den Medailleuren aller

Nachahmung und eingehenden Studiums würdig.
An den Bestrebungen seiner Zeitgenossen, einen Aufschwung

der schönen Künste in Schweden herbeizuführen, betheiligte sich auch

Hedlinger in hervorragender Weise. Besonders mar es fein
unausgesetztes Streben, mit aller Gewissenhaftigkeit die ihm anvertrauten
schwedischen Schüler in der Medaillenkunst gründlich zu unter»

richten. Hedlinger's diesbezügliche Leistungen waren sicherlich mehr
als gewöhnliche. Nachdem Berch 2. Juni 1761 die schwedischen

Künstler, die sich in Paris aufhielten, aufgezählt hatte, fahrt er

weiter: „Jch zähle Ihnen diese Beispiele auf, um Sie anzutreiben,

uns einige Ihrer Schüler zu schicken; und Sie werden sicherlich mit
uns andern die Ehre unserer Nation theilen. Daß diese selbstge»

nügsamen Herren doch sehen möchten, daß die Schweden auch

Talent für die Medaille haben, wenn sie von einem Hedlinger

geleitet sind."

Hartmann, Fährmann, Georgii, Häßling, Hannibal :c.

verehrten in ihm ihren Lehrer und Vater und waren ihm bis ans
Lebensende zugethan. Jm Interesse dieser Schüler freute ihn
auch die Gründung der Akademie der freien Künste (1735), weil
der Zeichnungsunterricht, dem er bei seinen vielen Berufsgeschäften

uicht immer die nöthge Zeit widmen konnte, nun ein gründlicherer
werden mußte." ')

Wichtig zur Heranbildung junger Künstler und zur Pflege
des guten Geschmackes sind Sammlungen von Werken hervorragender

Meister. Siefür zeigte sich besonders Graf C. G. Tessin

thätig, der die Crozat'sche Kupferstichsammlung in Paris ankaufte
und damit den Grund zur jetzigen etwa 80,000 Nummern umfassenden

Sammlung legte. Ebenso beschäftigte ihn die Ordnung und

Bereicherung der Gemäldegallerie, sowie des Medaillenkabinets.

Als nach 1735 Ritter Rosenkranz «on Kopenhagen ihm einen Schüler
übergeben wollte, ivies er ihn zurück bis znr Einrichtung der Zeichnungs-
Akademie, da ihn die schon angenommenen Schüler vollständig in Anspruch
nehmen, Hedlinger hätte laut Vertrag auch fremde Schüler annehmen und für
deren Heranbildung sich besonders belohnen lassen dürfen. Jedoch war er,Zwie
wir hier sehen, viel zu gewissenhaft, als daß er solches zum Schaden der

schwedischen Zöglinge gethan hatte.
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SDafj £ebtinger ißm ßiebei beßilfließ roar, bafür ßaben roir Sin»

beutuugen in feiner ©orrefponbenj. -)
23 Saßre roaren nun »erftricßen, oßne bafi peblinger feine

liebe Heimat gefeßen ßatte. SDaê ift nun juuiel für einen ©cßroei»

jer. Stu allen gibern jog eê ißn ßeim, um fo meßr, ba bort ein he*

beutfamer Slct feineê Sebenê follte »orgenommen roerben, bie Ser»

eßticßung mit gräutein Siofa ». ©cßorno, ber ©djroefter »on feineê

Sruberê grau. @o roar eê »on Seterêburg auè jroifcßen ißm
unb feinem Sruber auegemacßt roorben. Ifferbingê ßatte eê £>eb»

linger grofjen fiampf gefoftet. „SDotß, fcßreibt er, icß roeicße enb»

ließ ber Sernunft. Sdj gittere nodj, roenn idj baran benfe, ieß

gefteße eê ju meiner ©cßanbe, aber roaê babei maeßen? ©ieß in
bie Sefeßle ber Sorfeßung fügen, ift oßne 3roeifel baè Sefte, baê

man tßun fann.
Chi ben commincia ha la meta de l'opera
Ne si commincia ben si non dal Cielo.

Son Seterêburg auê roieê er feinem Sruber 200 Stßaler an,
bie er gräulein Siofa feßenfen foffe. ©ie foffe fieß naeß granfreieß
in ein fitofter begeben, um bie franjöfifdje ©pradje ju lernen, fidj in
ben SJlauiereu auêjubitben, bie man »on einer Stodjter oon Qualität
»erlangt, aueß foli fie fidj ©efdjmad für Seetüre ber ©efeßießte

u. f. ro. ju erroerben fucßen. Siicßt oßne Qntereffe finb bie Sor»

feßriften, bie er Betreff ißree «paarpu|eê gibt, ©ie jeigen, bafj er

ber St-rrücfenfrifur, obrooßl er fie auf feineu SJiebaiffen mit SJtei»

fterfdjaft barjufteffen »erftanb, roenigftenè bei Sungfrauen nidjt
ßolb roar. „Obrooßt, fagt er, \e„t franjöfifdje SJiobe ift, bie «gaare
ber grauen ju feßneiben unb fie ßinten in gorm »on Serrüden

ju frifiren, fo roirb fie bocß bie ©üte ßaben, an bie ißrtgen nicßt

Qanb anlegen ju laffen, benn in biefem gaffe liebe ieß baè Sia«

türlicße meßr, um fomeßr atê eê bei ber Sungfraufeßaft ein Äteinob

1) 1732, j. 3, ba fidj Jpeblittger in fiopenljagen aufljielt, erfudjte itjn
'leffitt iftm, wenn mögtidj, ben unter Soft. II. »on Olbeubitrg gefebtagenen

SEftaler, fowie einen anbern »on ©olb unter ßftriftian II. unb anbere auf bie

©efdjidjte biefeg Saubeg Sejug Ijabeube SDtünjen *u »erfdjaffen unb fdjliefjt: „Sdj
feinte »oUftänbig iftre 3«<rwrfo.i.menIjeit uub bag Sergnftgen, bag ©ie empfin»

ben bei foldjen Slntäffen beljilftidj ju fein, wo eg ficft um eine fo erbau»

tiefte ©adje ftanbett, wie bie ift, baft man atteg fammelt, wag ung über unfere
atten ©enfmäler Sluffläruug geben fann."
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Daß Hedlinger ihm hiebei behilflich mar, dafür haben mir
Andeutungen in seiner Correspondenz. ')

23 Jahre waren nun verstrichen, ohne daß Hedlinger seine

liebe Heimat gesehen hatte. Das ist nun zuviel für einen Schweizer.

An allen Fibern zog es ihn heim, um fo mehr, da dort ein

bedeutsamer Act seines Lebens sollte vorgenommen werden, die Ver-
ehlichung mit Fräulein Rosa v. Schorno, der Schwester von seines

Bruders Frau. So war es von Petersburg aus zwischen ihm
und seinem Bruder ausgemacht worden. Allerdings hatte es

Hedlinger großen Kampf gekostet. „Doch, schreibt er, ich weiche endlich

der Vernunft. Jch zittere noch, wenn ich daran denke, ich

gestehe es zu meiner Schande, aber was dabei machen? Sich in
die Befehle der Vorsehung fügen, ist ohne Zweifel das Beste, das

man thun kann.
OKI dsu eoiuiuiuois, Ks, Is, rusts, às l'opsrs,
IXs si soiuiniucis, dsu si non àsi Listo.

Von Petersburg aus wies er feinem Bruder 200 Thaler an,
die er Fräulein Rosa schenken solle. Sie solle sich nach Frankreich
in ein Kloster begeben, um die französische Sprache zu lernen, sich in
den Manieren auszubilden, die man von einer Tochter von Qualität
verlangt, auch soll sie sich Geschmack für Lecture der Geschichte

u. s. w. zu erwerben suchen. Nicht ohne Interesse sind die

Vorschriften, die er betreff ihres Haarputzes gibt, Sie zeigen, daß er

der Perrückenfrisur, obwohl er sie auf seinen Medaillen mit
Meisterschaft darzustellen verstand, wenigstens bei Jungfrauen nicht

hold war. „Obwohl, sagt er, jetzt französische Mode ist, die Haare
der Frauen zu fchneiden und sie hinten in Form von Perrücken

zu frisiren, so wird sie doch die Güte haben, an die ihrigen nicht

Hand anlegen zu lassen, denn in diesem Falle liebe ich das

Natürliche mehr, um somehr als es bei der Jungfrauschaft ein Kleinod

1732, z. Z. da sich Hedlinger in Kopenhagen aufhielt, ersuchte ihn
Tessin ihn,, wenn möglich, den unter Joh. II. von Oldenburg geschlagenen

Thaler, sowie einen andern von Gold unter Christian II. nnd andere auf die

Geschichte dieses Landes Bezug habende Münzen zu verfchaffen und schließt: „Jch
kenne vollständig ihre Zuvorkommenheit uud das Vergnügen, das Sie empfinden

bei solchen Anlässen behilflich zu sein, wo es sich um eine so erbauliche

Sache handelt, wie die ist, daß man alles sammelt, was uns über unsere

alten Denkmäler Aufklärung geben kann."
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ift, baê man gegen Slngriffe befcßü|en mufj." „©ieß ba mein

Sruber, fdjliefjt er feinen Srief, roie roeit idj gefommen unb jroar
burdj bie Sleije beè Silbeê, roeleßee ©ie mir »on ber fragtießen
Serfon gemaeßt. SDaêjenige »ou ißrer ©eele ßat micß um fo leb»

ßafler berüßrt, roeit eê ju unferem ©lüde meßr beitragen mufj.
©ie ßaben bie erfte «fjanb angelegt, tßeurer Sruber, fucßen ©ie nun
bie Stßefe aufreißt ju erßalten, icß bin Sßaen bafür feßr »erpftießtet."

Sîun ba bie .Seit feiner «getmreife unb Sereßelicßung uäßer

gerüdt roar, fudjte er feine ©efcßäfte tro| förperlicßer Seiben für
eine längere Slbtoefenßeit ju orbnen. „Slber roeil meine Strbeiten,

ßeifjt eê in einem an ben Sruber geridjteten Srief (16. San. 1739),
mir nicßt meßr länger franf ju fein ertauben, fo geße icß baran,
roie ein ^erfuteê ju arbeiten, um meine Sieife pour costi auf
auf biefen grüßting anjufeljen."

ttm biefe Qeit ßerum übermittelte er ^orteman notß eine

SDenffcßrift ju fanben ber ßoßen Dbrigfeit. Sa berfelben roeift
er ßin auf bie 21 Saßre SDienftjeit, feinen unabläffigeu ©ifer in
©rfüttung ber ^ftiejfjten, roobei er immer bie ©ßre ©cßroebene im
Sluge geßabt habe, auf feine freimütigen Süüßen uub Stuêlagen,

um bie Munft ju pflegen unb feinen ©cßülern ben SBeg ju baß»

nen, auf bie ßurüdroeifung »ortßeilßafter Offerten »erfeßiebener

Qöfe, auf ben itmftanb ferner, bafj er feine fdjroebiftßen ©cßüter
in ©tanb gefe|t ßabe, bem Saterlanb in roürbiger SBeife ju
bienen, unb enbließ, bafj er feine S«3enbfraft im SDienfte beê

fcßroebifcßen Sanbeê aufgejeßrt unb feinen Körper, feinen ©eift,
feine Slugen u. f. ro. abgenützt habe. SDaê affeê laffe ißn ßoffen,

bafj bie ßoße Dbrigfeit ißm bie jur SBieberßecfteffung feiner ©e»

funbßeit nötßige Seit ober »offe ©ntlaffung auê feinem SDienfte

ertßeilen möge, bamit er feine Stage in Siuße befcßliefjen fönne.
©eine Sorgefejjten fönnen, roenn fie eê für gut finben, bie Stn»

roartfeßaft feinen ©cßülern mit 450 ©pejiee=S£ßalern für bie jroei
jäßrticß ju liefemben SJiebaiffen unb 600 ©pejiee=Stßaler für bie

pffießtigen SJiünjftempel-*) anroeifen, ben Steft beê ©infommenè

x) Saut (Soutract würbe peblinger für bte SOiebaitten, mödjten fie üom

Sönig, ben SDtüiijpädjtern ober fonft jemattb beftettt werben, befouberg bejaljlt.
SDie 3eit unb ©ewoftufteit fetzte, Wie eg fdjeint, obige ©umme unb obige 3<>t)ï

ajtebailTeu für jebeê Saljr feft. SDie 600 ©pejieg»3;lja(er ober 300 SJieidjgtftaler

erftielt peblinger 1730 (»gl. pag. 198. Slum.) alg Softnerljöljuug. Urfprüng»
tieft waren nämlidj bie SJiünjftempel in ben 1500 ©pejieg»SE6alern inbegriffen.
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ist, das man gegen Angriffe beschützen muß." „Sieh da mein

Bruder, schließt er seinen Brief, wie weit ich gekommen und zwar
durch die Reize des Bildes, welches Sie mir von der fraglichen
Person gemacht. Dasjenige von ihrer Seele hat mich um so

lebhafter berührt, meil es zu unserem Glücke mehr beitragen muß.
Sie haben die erste Hand angelegt, theurer Bruder, suchen Sie nun
die These aufrecht zu erhalten, ich bin Ihnen dafür sehr verpflichtet."

Nun da die Zeit seiner Heimreise und Verehelichung näher
gerückt mar, suchte er seine Geschäfte trotz körperlicher Leiden für
eine längere Abwesenheit zu ordnen. „Aber weil meine Arbeiten,
heißt es in einem an den Bruder gerichteten Brief (16. Jan. 1739),
mir nicht mehr länger krank zu sein erlauben, fo gehe ich daran,
wie ein Herkules zu arbeiten, um meine Reise vour costi auf
auf diesen Frühling anzusetzen."

Um diese Zeit herum übermittelte er Horleman noch eine

Denkschrift zu Handen der hohen Obrigkeit. Jn derselben weist

er hin auf die 21 Jahre Dienstzeit, seinen unablässigen Eifer in
Erfüllung der Pflichten, wobei er immer die Ehre Schwedens im
Auge gehabt habe, auf seine freiwilligen Mühen und Auslagen,
um die Kunst zu pflegen und seinen Schülern den Weg zu
bahnen, auf die Zurückweisung vortheilhafter Offerten verschiedener

Höfe, auf den Umstand ferner, daß er seine schwedischen Schüler
in Stand gesetzt habe, dem Vaterland in würdiger Weise zu

dienen, und endlich, daß er seine Jugendkraft im Dienste des

schwedischen Landes aufgezehrt und seinen Körper, seinen Geist,
seine Augen u. f. w. abgenützt habe. Das alles lasse ihn hoffen,
daß die hohe Obrigkeit ihm die zur Wiederherstellung seiner

Gesundheit nöthige Zeit oder volle Entlassung aus seinem Dienste

ertheilen möge, damit er seine Tage in Ruhe beschließen könne.

Seine Vorgesetzten können, menn sie es für gut finden, die

Anwartschaft seinen Schülern mit 450 Spezies-Thalern für die zwei

jährlich zu liefernden Medaillen und 600 Spezies-Thaler für die

Pflichtigen Münzstempel') anweisen, den Rest des Einkommens

Laut Contract wurde Hedlinger für die Medaillen, mochten sie vom

König, den Münzpächtern oder sonst jemand bestellt werden, besonders bezahlt.
Die Zeit und Gewohnheit setzte, wie es scheint, obige Summe und obige Zahl
Medaillen für jedes Jahr fest. Die 600 Spezies-Thaler oder 300 Reichsthaler
erhielt Hedlinger 1730 (vgl. psK. 198. Amn.) als Lohnerhöhung. Ursprünglich

waren nämlich die Münzstempel in den 1500 Spezies-Thalern inbegriffen.
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im Setrag »on 1500 ©pejiee=SEßaler in gorm einer ©ßrenpenfion
bem ©efutßfteffer jur Siu|uiefjung überlaffen* er roerbe immer

»om gleießen ©ifer, ©cßroeben bei jeber ©elegenßeit ju bienen,

»om nämticßen SBunfcß, feine ©önner unb greunbe roieberjufeßen

befeett fein. — SDocß roar 1741 biefe SDenffeßrift noeß nicßt ber

Seßörbe überreießt. «gorleman fdjreibt 13. SJiärj: „Sei ali ber

järtlicßen greunbfcßaft, bie man für ©ie empfinbet, fage ieß nießte

»on Sljrer SDenffcßrift, benn weber bie Reiten notß bie Umftänbe

finb ßieju irgenbroie günftig. ©è ift \e„t unmögließ, irgenb eine

grage ju biêcutiren, bie nießt unfer affgemeineê Slntiegen be»

feßtägt. Sat sapienti." SJiit ben testent SBorten beutet fèorte«

man auf baè fdjroebifdj -ruffifdje ßriegeungeroitter ßin, [baê »on
ber ©iege träumenben Äriegepartei ßeroorgerufen, bereite jur Qeit

^eblinger'ê Stbreife unßeitoerfünbenb über bem Siorben lagerte
unb peblinger ben SBeggang um fo leießter unb geroünfcßter er»

feßeinen liefe.

SDem SDrängen feiner greunbe in Sariê, barunter aueß Sercß,
eine Seittang nadjgebenb, baeßte peblinger, bureß granfreieß in
bie ©eßroeij ju reifen; bocß gab er biefen d)lan auf, rooßl in
ber Slbficßt, auf ber Siüdreife naeß ©djroeben ober »on ber ©cßroeij
auè Sariê einmal ju befueßen.l)

x) «Cjeblinger ftatte nodj im 3.1741 feinen ©ebanfen, nadj sparig ju reifen,
nidjt aufgegeben. $ür ben Slufentftalt, weldjen er in SßariS neftmen wollte, waren

jwei SDionate in Slugfidjt genommen. Serdj würbe erfudjt, ibm einen Seridjt über
bag parifer Seben unb über bie Stuforfcerungeit ju geben, bie ein Slufeutljatt in
Sarig an feine fiaffe madjen würben. Serdj fdjreibt : „(58 ift nun nodj notftig,
baft icft 3ft*i"i*r ro>e ©ie mir befahlen, fage, loie mau ftier lebt. 3eber nadj

feinem ©utftnbeu. Sor altem trinft matt niebt, bag wäre fdjäblidj für 3ftre
©efunbljeit. SJian fleibet fidj, wie man Witt; bie SJtaler uub übrigen fiunft»
1er fommen anftänbig baljer, unb mau fdjaft fie nadj iljrem SLatent uub burdj»
aug nidjt nadj iftren fileibern. "oödjfteng bie Sorträtmaler fleibett fidj etwag

reidj. SDiefe ferren geben alg ©runb an, baft fie geuBtftigt feien, SDamen ju
empfangen ober ju befudjen; unb biefe SDuntmföpfe (bêtesj ba »ertiefen, wie,
©ie wiffen, fidj niemalg in einen ©egenftanb, fte ftäugeu fidj an atteg, wag
reeftt äujjerlid) ift. "pier folgt bie SRedjnung, weldje idj für ©ie, für Sftren

jweimonatlidjeu Slufentftalt in tyaxiZ matften werbe. 3dj befrage babei uidjt
mein feftntidjeg Sertaugen, ©ie in meiner SJiäfte ju feften, benn biefeg ju ftilten
genügten ganje Saftre nidjt. 3dj berüdftdjtige ba« SJiötbige, in 3£>nen bie

(Srinuerung att bie fdjbneu ®inge, beren ©ie wäftrenb einiger 3e't be»

raubt waren, wieber aufjufrifdjen unb alte grcitnbfdjaftg-Sanbe wieber neu
esef-tnt-jtsfr«*. »b. xxxix. 15
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im Betrag von 1500 Spezies-Thaler in Form einer Ehrenpension
dem Gesuchsteller zur Nutznießung überlassen; er werde immer

vom gleichen Eifer, Schweden bei jeder Gelegenheit zu dienen,

vom nämlichen Wunsch, seine Gönner und Freunde wiederzusehen

beseelt sein. — Doch war 1741 diese Denkschrift noch nicht der

Behörde überreicht. Horleman schreibt 13. März: „Bei all der

zärtlichen Freundschaft, die man für Sie empfindet, sage ich nichts

von Ihrer Denkschrift, denn weder die Zeiten noch die Umstände

sind hiezu irgendwie günstig. Es ist jetzt unmöglich, irgend eine

Frage zu discutiren, die nicht unser allgemeines Anliegen
beschlägt. 8«t sapienti." Mit den letztern Worten deutet Hörle»

man auf das schwedisch-russische Kriegsungewitter hin, Aas von
der Siege träumenden Kriegspartei hervorgerufen, bereits zur Zeit
Hedlinger's Abreise unheilverkündend über dem Norden lagerte
und Hedlinger den Weggang um so leichter und gewünschter

erscheinen ließ.
Dem Drängen seiner Freunde in Paris, darunter auch Berch,

eine Zeitlang nachgebend, dachte Hedlinger, durch Frankreich in
die Schmeiz zu reisen; doch gab er diesen Plan auf, wohl in
der Absicht, auf der Rückreise nach Schweden oder von der Schmeiz

aus Paris einmal zu besuchen.

Hedlinger hatte noch im 1.1741 seinen Gedanken, nach Paris zu reisen,

nicht aufgegeben. Für den Aufenthalt, welchen er in Paris nehmen wollte, waren
zwei Monate in Aussicht genommen. Berch wurde ersucht, ihm einen Bericht über
das pariser Leben und über die Anforderungen zu geben, die ein Aufenthalt in
Paris an seine Kasse machen würden. Berch schreibt : „Es ist nun noch nöthig,
daß ich Ihnen, wie Sie mir befahlen, sage, ivie man hier lebt. Jeder nach

seinem Gutfinden. Vor allem trinkt man nickt, das Ware schädlich für Ihre
Gesundheit. Man kleidet sich, wie man will; die Maler und übrigen Künstler

kommen anständig daher, und man schätzt sie nach ihrem Talent und durchaus

nicht nach ihren Kleidern. Höchstens die Porträtmaler kleiden sich etwas

reich. Diese Herren geben als Grund an, daß sie genöthigt seien, Damen zu
empfangen oder zn besuchen; und diese Dummköpfe (bstss) da vertiefen, wie,
Sie wissen, sich niemals in einen Gegenstand, sie hängen sich an alles, was
recht äußerlich ist. Hier folgt die Rechnung, welche ich für Sie, für Ihren
zweimonatlichen Aufenthalt in Paris machen werde. Jch befrage dabei uicht
mein sehnliches Verlangen, Sie in meiner Nähe zu sehen, denn dieses zu stillen
genügten ganze Jahre nicht. Jch berücksichtige das Nöthige, in Ihnen die

Erinnerung an die schönen Dinge, deren Sie während einiger Zeit
beraubt waren, wieder aufzufrischen und alte Frcundschafts-Bande wieder nm

Eeschichtsfrd. «d. XXXIX. 15
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Siacß einem unliebfamen lOtägigen Stufentßalt in SJftäb, roo

ißm ©türme bie S<*ffage nacß ©tralfunb »erfperrten, fonnte er
enbticß mit Slnfang Sept. 1739 ficß in Segleit beê SJiateê Sîara»

»al unb feineê Sebienten nameuê SBrjbemamt einfcßiffen. Sorßer
gab er ttocß §orleman, SJtüffer unb gäßrmann bie für ben gaff
feineê SEobeê nöttjigen Soffmatßten. SDen gröfjern SEßeil feineê

Saargutßabene ßatte er ju oerfeßiebenen SJiaten beßufe Äapitalan»
lagen bem Sruber in bie fëeimat »orauegefcßidt. lieber SDam«

garten, ©treltj*, Sioftod, SJiecftenburg, Hamburg, fèannooer, Raffet,
©iefjen u. f. ro. erreicßte er ben 19. Dctober ©trafjburg, roo ißn
S£ara»at feinen SBeg naeß Sariê neßmenb »erliefj, unb Köpfte batb

barauf unoermutßet bei feinem greunbe ©cßornborff in Safel an,
um beffen ©lud, baè et an ©eite feiner neuoermäßtten ©attin
gefunben, „burcß feine ©egenroart ju oerboppeln".

SDaê ©nbe beê Saßree 1739 füßrte ißn enbticß in bie Slrme
feineê lieben Sruberê unb ber Sluoerroanbten in ©cßrotjj. Maum

ßier angelangt, erreichten ißn Sriefe auè ben gamitien Qot*
leman unb SJtüffer, bie über ben Stuêgang feiner Steife beunrußigt
roaren. *) Stuê bem innigen S£on biefer Sriefe fann man leießt lefen,
bafj bie genannten gamilien «peblinger »on "gerjen jugetßau roaren
unb feiner Stüdfeßr mit ©eßnfucßt eutgegenßarrten.

ju fnüpfen. SJJiatt ftat für 20, 24 frg. ben SDtonat eine fdjöne SSoftnung, bie

SJJiaftljeit à 25 ober 30 ©oug, tägltdje Sebienung à 25 ober 30 Song, ben

§aarfünftler naeft Selieben à 4, 6 fr», ben SDiouat. Sßie Souteiffe SBein à 15

20 ©ou«, eine Çotjbeige, bie für 6 Suonate genügt à 12 frg., giafre à 27 @.

bie erfte ©tunbe, à 20 Song bie folgenben ober eine SBiietftfiitfcfje à 12 frg.
ben Stag. Seredjneit wir bieg nadj Öftrem Sebürfnip, bentt Sie fatjren nidjt
alte Stage mit ber fiutfcfte ang, io madjt eg 30 frg. ben SJKoitat. Sag Stftcater

24 frg. monattieft. SDarauf finb Sie uidjt fo »erfeffen wie idj. fileinere Utt»

foften monatlidj 30 frg. «Sine fiteibung »ott gutem SEitdj mit Seiben gefüt»

tert 200 frg. Sine fytxxüat 36 ft. SOieg ift atteg, wag Sie braudjen. SDie

SJiedjmtug ift in einer Slrt gemadjt, baft Sie feljr auftänbig battei leben fon»

nen, oftue ftdj ber firttif augjufetjen. Sffioden Sie nun gefätttgft augreeftuen,

faffen Sie Sftre gewöftnlidjen Slitggaben ing Sluge, unb ob bie SDtefttauggabe

bem Serguügen imb Sortbeit entfpredje, ben Sie aug biefem Slitfeuttjalt jieljeu
fonnten."

x) 3«* einem Sriefe, in bem ""-orientali, beffen ©djwager ©rafteen, §err
uttb grau SDiüller nadjeinanber fdjreiben, treffen wir audj bie unbeftolfenen

3üge »on §ebltnger'g S-1'^«1''11^ ®axl ÜJiütter, fowie bie eineg anbern fiinbeg

»om fgl. Beibarjt SOtfitter.
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Nach einem unliebsamen IlMgigen Aufenthalt in Mäd, wo
ihm Stürme die Passage nach Stralsund versperrten, konnte er
endlich mit Anfang Sept. 1739 sich in Begleit des Males Tarava!

und seines Bedienten namens Wydemann einschiffen. Vorher
gab er noch Horleman, Müller und Fährmann die für den Fall
seines Todes nöthigen Vollmachten. Den größern Theil feines
Baarguthabens hatte er zu verschiedenen Malen behufs Kapitalanlagen

dem Bruder in die Heimat vorausgeschickt. Ueber Dam»

garten, Strelitz, Rostock, Mecklenburg, Hamburg, Hannover, Kassel,

Gießen u. s. w. erreichte er den 19. October Straßburg, wo ihn
Taraval seinen Weg nach Paris nehmend verließ, und klopfte bald

darauf unvermuthet bei seinem Freunde Schorndorff in Basel an,
um dessen Glück, das er an Seite seiner neuvermählten Gattin
gefunden, „durch seine Gegenwart zu verdoppeln".

Das Ende des Jahres 1739 führte ihn endlich in die Arme
seines lieben Bruders und der Anverwandten in Schwyz. Kaum
hier angelangt, erreichten ihn Briefe aus den Familien
Horleman und Müller, die über den Ausgang seiner Reise beunruhigt
waren. ') Aus dem innigen Ton dieser Briefe kann man leicht lesen,

daß die genannten Familien Hedlinger von Herzen zugethan waren
und seiner Rückkehr mit Sehnsucht entgegenharrten.

zu knüpfen. Man hat für 20, 24 frs. den Monat eine schöne Wohnnng, die

Mahlzeit à 25 oder 30 Sons, tägliche Bedienung à 25 oder 30 Sons, den

Haarkünstler uach Belieben à 4, 6 frs, den Monat. Die Bouteille Wein à 15

20 Sous, eine Holzbeige, die für 6 Monate genügt à 12 frs., Fiakre à 27 S.
die erste Stunde, à 20 Sons die folgenden oder eiue Miethkntsche à 12 frs.
den Tag. Berechnen wir dies nach Ihrem Bedürfniß, denn Sie fahren nicht
alle Tage mit der Kutsche aus, so macht es 30 frs. den Monat. Das Theater
24 frs. monatlich. Darauf sind Sie nicht so versessen wie ich. Kleinere
Unkosten monatlich 30 frs. Eine Kleidung von gutem Tuch mit Seiden gefüttert

200 frs. Eine Perrücke 36 Dies ist alles, was Sie brauchen. Die
Rechnung ist in einer Art gemacht, daß Sie sehr anständig dabei leben können,

ohne fich der Kritik auszusetzen. Wollen Sie nun gefälligst ausrechnen,

fassen Sie Ihre gewöhnlichen Ansgaben ins Auge, und ob die Mehrausgabe
dem Vergnügen nud Vortheil entspreche, den Sie aus diesem Aufenthalt ziehen

louuteu,"
Jn einem Briefe, in dem Horleman, dessen Schwager Grasteen, Herr

und Frau Müller nacheinander schreiben, treffen wir auch die unbeholfenen

Züge von Hedlinger's Pathenkind Karl Müller, sowie die eines andern Kindes

vom kgl, Leibarzt Müller.
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SBinter unb grüßling »erlebte er im gamitienfreife feineê

Sruberê unb befeßäfttgte fieß, roie ein Srief an Seftner (17. SJiärj

1740) befagt, mit SJiebaiffenroerfen, eê rourben roaßrfeßeinlicß bie

SJiebaiffen mit bem Sorßang, biejenigen beê SJiebaiffeurê ©ennaro
unb bie eoeßjeitmebaiffe »orbereitet. Stlê aber bie roärmere Saßree»

jeit ßerangebrotßeu war, gatt ißm ale erfte ©orge, bie burcß ben

norbifcßen Stufentßalt, foroie bureß oielfacße tleberanftrengungen an»

gegriffene ©efunbßeit roieberßerjufteffen, befonberê fein rßeumatßi»

fcßee Slrm» unb Äopfteiben, foroie bte fforbutiftßen gleden im ©eftdjt

ju ßeiten. ©r entfdjieb fidj für baè auè ber Sugenbjeit rooßtbefannte
SBaffiè unb naßm 1740 ben ©ommer über feinen Stufentßalt im
Sabe Seuf. Dßne erßebtidjen ©rfolg ging bie Mut im ©eptember

ju (Snbe. Stuf ber Siüdreife befucßte er ben Sifeßof »on ©itten,
roelcßer ißn auf ben erften Slnbtid alê „«-gtjbroptfer ober fètjpo»

cßonber" beurtßeitt ßabe. Slucß eine Siaeßfur in Saben mit Sä»

bern unb SDoufcßen befferten feinen ,8uftanb nicßt roefentticß. ©è

ift barum leießt ju begreifen, bafj er äffe Stnerbieten für Sefcßäf»

tiguug forooßt »on feinem tpeimatêcanton, atê aueß »on ben ©an«

tonen Sujern unb Sern, foroie oom ©tift ©infiebeln entfcßieben

jurüdroiee. ©benfo beftimmt leßnte peblinger ein glänjeubee Sin»

erbieten »on feiten ber rufftfeßen Äaiferin Slnna Äarlorona1) ab.
SDie ©acße »erßält fieß alfo. peblinger ßatte für in ©todßolm

»erferttgte unb naeßträgließ naeß Seterêburg gefanbte Strbeiten2)
notß 2000 Sibi. an ber rufftfeßen Mtone ju forbern. ©uier betrieb

biefe gorberung beim Qofe unb ßatte bereite »om «çerjog »on

Sraunfeßroeig=Sre»ereus) bie Sufteßerung erßalten, bafj bie ©umme
näcßfte Stage roerbe auebejaßlt roerben. ©erabe in biefer 3eit
aber (SJiärj 1741) fällt bie Stbreife unb Ueberfiebelung ©uler'ê
nacß Serlin. SDamit »ertor peblinger feine redjte Qanb in Seterê»

burg, ßatte aber in Sorauefteßt beffen bereite tttridj Äußn bie

nötßigen Soffmatßten jum ©injug feiner gorberungen gegeben. SDoeß

«fußn erßielt bie 2000 Sibt. nicßt, bafür aber übermacßteißm Staatè*
ratß «§enniger, roelcßer aueß bamalê bie ©teile eineè S*it>atfecre»

*J ©ie Ijatte Cimbe 1740 bie SJiegentfdjaft übernommen.
*0 (5g ift bamit offenbar bie 3)tebaitte auf fiaiferin Slnna gemeint mit

bem Sibler auf SSaffentropftäen. SDie fleine Sïïiebaitte mit ber SDìiuertoa auf
bem SReBerl fam nidjt nadj Setosfturg, »gl. Sorrefp. mit Stagel. Ob »ietleicftt
audj bie SDiebaitte Dftermann'g barunter »erftanben, ift ungewig.

3) SBar ber ©emaftl ber fiaiferin Slnna fiarlowna.
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Winter und Frühling verlebte er im Familienkreise seines

Bruders und beschäftigte sich, wie ein Brief an Veftner (17. März
1740) besagt, mit Medaillenwerken, es wurden wahrscheinlich die

Medaillen mit dem Vorhang, diejenigen des Medailleurs Gennaro

und die Hochzeitmedaille vorbereitet. Als aber die wärmere Jahreszeit

herangebrochen war, galt ihm als erste Sorge, die durch den

nordischen Aufenthalt, sowie durch vielfache Ueberanstrengungen

angegriffene Gesundheit miederherzustellen, besonders sein rheumathi-
sches Arm- und Kopfleiden, sowie die skorbutischen Flecken im Gesicht

zu heilen. Er entschied sich für das aus der Jugendzeit wohlbekannte

Wallis und nahm 1740 den Sommer über feinen Aufenthalt im
Bade Leuk. Ohne erheblichen Erfolg ging die Kur im September

zu Ende. Auf der Rückreise besuchte er den Bischof von Sitten,
welcher ihn auf den ersten Anblick als „Hydropiker oder

Hypochonder" beurtheilt habe. Auch eine Nachkur in Baden mit
Bädern und Douschen besserten seinen Zustand nicht wesentlich. Es

ist darum leicht zu begreifen, daß er alle Anerbieten für Beschäftigung

sowohl von seinem Heimatscanton, als auch von den Can»

tonen Luzern und Bern, sowie vom Stift Einsiedeln entschieden

zurückwies. Ebenso bestimmt lehnte Hedlinger ein glänzendes
Anerbieten von seiten der russischen Kaiserin Anna Karlowna') ab.

Die Sache verhält sich also. Hedlinger hatte für in Stockholm

verfertigte und nachträglich nach Petersburg gesandte Arbeiten ")
noch 2000 Rbl. an der russischen Krone zu fordern. Euler betrieb

diese Forderung beim Hofe und hatte bereits vom Herzog von
Braunschmeig-Breveren °) die Zusicherung erhalten, daß die Summe
nächste Tage werde ausbezahlt werden. Gerade in dieser Zeit
aber (März 1741) fällt die Abreise und Uebersiedelung Euler's
nach Berlin. Damit verlor Hedlinger seine rechte Hand in Petersburg,

hatte aber in Voraussicht dessen bereits Ulrich Kuhn die

nöthigen Vollmachten zum Einzug seiner Forderungen gegeben. Doch

Kuhn erhielt die 2000 Rbl. nicht, dafür aber übermachte ihm Staatsrath

Henniger, welcher auch damals die Stelle eines Privatsecre-

Sie hatte Ende 1740 die Regentschaft übernommen.
2) Es ist damit offenbar die Medaille auf Kaiserin Anna gemeint mit

dem Adler auf Waffentrophäen. Die kleine Medaille mit der Minerva auf
dem Revers kam nicht nach Petersburg, vgl. Corresp. mit Nagel. Ob vielleicht
auch die Medaille Ostermann's darunter verstanden, ift ungewiß.

2) War der Gemahl der Kaiserin Anna Karlowna.
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tare ber «Œatferin »erfaß, einen Srief, in roelcßem biefer ißn be»

feßroor, bocß ja bie Dfferten ber Äaiferin für Slnfteffung atê faifert.
SJiebaiffeur in Seterêburg anjuneßmen. ©eine gorberung betref»

fenb bie 2000 Sibi. roerbe unangetaftet bleiben, er roerbe immer frei
fein, einen ©ontract für bie Qät unb unter ben Sebingungen ju
fcßtiefjen, roie eê tßm conoenire unb roerbe enbließ jeber Qeit baê

Siecßt freien Siüdtrittee ßaben. ©r ßoffe, bafj man bei feiner "gerfunft
feinen Serbienften ©erecßtigfeit roiberfaßren laffe, fo bafj er ju»
frieben fein bürfe: „©lanben ©ie une, Qett, feßliefjt Wenninger
ben Srief, unb »erlaffen ©ie bie Sllpen fobalb mögließ, roir
roerben altee tßun, um Sßnen ben Stufentßalt iu Seterêburg recßt

angeneßm ju maeßen."

©teießjeitig übermaeßte er Äußn 1000 Sibi., bie peblinger bie

Sleifefofteu »on ©cßrot-j naeß Seterêburg beden fofften. -j SJtan

rooffte peblinger mit golbenen Letten an bie rnffifdje Ärone fef»

fein, aber roäßrenb affeê baju aufforberte, roieê peblinger bie

Offerte jurüd.2) @r ßatte feinen ©ntfeßlufj fcßon gefafjt, unb bar»

nacß ßanbett er, überßaupt feine fefte Slnfteffung meßr anjuneßmen
unb aueß bie in ©cßroeben fobalb mögließ ju quittiren unb fieß auf
ben geliebten gleden ©rbe am gufje beê SJitjtßen jurüd ju jießen,

too feine SBiege geftanben. SBo feine iganb jum erftenmal bie

jugeubtießen Sßantafieen mit felbfterfunbenen SBerfjeugen unbeßof»

fett bem SJtetaff anoertraut ßatte, bort ßoffte er ben mit Stußm

gefüßrten ©rabftießet einft auè ber atterefeßroaeßen iganb {egen

unb in ber SJiitte feiner Sluoerroanbten in Siuße unb grieben ben

Steft feiner Stage »erleben ju bürfen. Siebftbem roaren eê ©r=

roägungen nötßiger Slüdficßtnaßme auf feine ©efunbßeit, roetcße

ißm einen Stufentßalt in Seterêburg oßneßin mifjlicß erfcßeinen

liefjen, befonberê ßielt er, roie er feineu greunben fagte, bie »ielen

Siaeßtarbeiten, ju benen er im Siorben gejroungeu roar, feinen

Slugen fdjäblidj, unb eê modjte ißm ßiebei baê ©cßtdfal feineê

greunbeê ©uter »orgefeßroebt ßaben, ber in Seterêburg roegen

tteberanftrengung an einem Sluge erblinbete. Slber troß biefeê

Serßaltene oon ©eite ^eblinger'ê ging in ©todßolm baê burdj

') SDiefe 1000 SJibl. ertjiett bann peblinger, alg er nidjt nadj Seterêburg
ging, an 3afttungftatt. Ulridj fiutjn fdjrieb iljm, baft er fie bei ben ©ebr.

©djwerg beponirt tjabe, wo fie fo fidjer feien, Wie im filofter (Sinftebeln.
2J Sgl. SRepugnance.

288

tärs der Kaiserin versah, einen Brief, in welchem dieser ihn
beschwor, doch ja die Offerten der Kaiserin für Anstellung als kaiserl.
Medailleur in Petersburg anzunehmen. Seine Forderung betreffend

die 2000 Rbl. werde unangetastet bleiben, er werde immer frei
sein, einen Contract für die Zeit und unter den Bedingungen zu
schließen, wie es ihm convenire und werde endlich jeder Zeit das

Recht freien Rücktrittes haben. Er hoffe, daß man bei feiner Herkunft
seinen Verdiensten Gerechtigkeit widerfahren lasse, so daß er
zufrieden sein dürfe: „Glauben Sie uns, Herr, schließt Henninger
den Brief, und verlaffen Sie die Alpen sobald möglich, wir
werden alles thun, um Ihnen den Aufenthalt in Petersburg recht

angenehm zu machen."

Gleichzeitig übermachte er Kuhn t000 Rbl., die Hedlinger die

Reisekosten von Schwyz nach Petersburg decken sollten. ') Man
wollte Hedlinger mit goldenen Ketten an die russische Krone
fesseln, aber während alles dazu aufforderte, wies Hedlinger die

Offerte zurück. 2) Er hatte seinen Entschluß fchon gefaßt, und
darnach handelt er, überhaupt keine feste Anstellung mehr anzunehmen
und auch die in Schweden sobald möglich zu quittiren und sich auf
den geliebten Flecken Erde am Fuße des Mythen zurück zu ziehen,

wo seine Wiege gestanden. Wo seine Hand zum erstenmal die

jugendlichen Phantafieen mit felbsterfundenen Werkzeugen unbeholfen

dem Metall anvertraut hatte, dort hoffte er den mit Ruhm
geführten Grabstichel einst aus der altersschwachen Hand legen

und in der Mitte feiner Anverwandten in Ruhe und Frieden den

Rest seiner Tage verleben zu dürfen. Nebstdem waren es

Erwägungen nöthiger Rückfichtnahme auf feine Gesundheit, welche

ihm einen Aufenthalt in Petersburg ohnehin mißlich erscheinen

ließen, besonders hielt er, wie er seinen Freunden sagte, die vielen

Nachtarbeiten, zu denen er im Norden gezwungen war, seinen

Augen schädlich, und es mochte ihm hiebei das Schicksal seines

Freundes Euler vorgeschwebt haben, der in Petersburg wegen
Neberanstrengung an einem Auge erblindete. Aber trotz dieses

Verhaltens von Seite Hedlinger's ging in Stockholm das durch

>) Diese 1000 Rbl. erhielt dann Hedlinger, als er nicht nach Petersburg
ging, an Zahlungstatt. Ulrich Kuhn schrieb ihm, daß er sie bei den Gebr.

Schmers deponirt habe, wo sie so sicher seien, wie im Kloster Einsiedeln.
2) Vgl. Repugnance,
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ben rufftfeßen ©efanbtfcßaftefecretär ©cßerer »eranlafjte ©erücßt

ßerum, bafj peblinger in rufftfeßen SDienft treten unb näcßfte SEage

bort erroartet roerbe. SDer Slerger in ©cßroeben roar grofj bar»

über, um fo gröfjer, ba gerabe in biefer Qeit (1741) bie geinbfelig»
feiten jroifcßen ©cßroeben unb Stujjtanb jur ßöeßften Erbitterung
ftcß gefteigert ßatten. SDaê »eranlafjte fèorfeman ganj oon ficß

auê, oßne Stuftrag ab feiten ^eblinger'ê an ben Senat eine SDenf«

feßrift etnjureitßen, roorin er bafür bürgte, bafj peblinger in biefer

Sejießung fidjer nießte gegen SJianneeeßre fidj habe ju ©djulben
fommen laffen.

SBäßrenb biefeê in ©djroeben »orging, roar peblinger ganj
anberê befeßäftigt, nämlicß mit ben Sorberettungen auf feine Ser»
maß tung. S" ber Slbficßt ßiefür einen paffenben Ort unb
ale bann einen rußigen 2Boßnpla| ju finben, macßte er bei

bem fcßönen überaue trodenen grüßtingeroetter beê S<*ß*ee 1741

©treifjüge burcß ben Sara unb fam fo naeß Slrteeßeim, SDornacß,

SDetêberg, Sruntrut unb SJtontbeffiarb, roetdj lettere ©tabt ißm

nießt meßr recßt gefallen rooffte. ©eine SBaßl fiel auf Strleeßeim.
SDort fanb bie SErauung ben 14. Suli in gröfjter ©title ftatt.
Siießt einmal alle feine intimften greunbe mufjten barum. Qeb*

linger feßrieb an Sercß, ber ficß über fein ©eßeimtßun beftagte:
„@r habe juerft prüfen roollen, ob baê SBerf gut fei, ßätte ©Ott

eè nicßt gefegnet, fo ßätte er feinen greunben ben Slerger unb
bie Äunbe baoon erfpart." SJiit biefer gureßt ^eblinger'ê, er
fonnte im ©ßeftanbe nicßt gtüdlicß fein, fteßen im flammen«
ßange ernfte innere Äämpfe, bie er bureßjumaeßen ßatte, be»

»or er ficß entfcßtiefjen fonnte, feinem Swiwfeffenleben ein ©nbe

ju maeßen unb bie er feinem greunbe Sercß folgenbermafjen offen»

bart: „Siiematê ßat, glaube ieß, ein ©terbtießer einen ßartnädtgem
Mampf gegen fein ©eftßid beftanben alê icß. S<ß mar taub gegen
feine SBege unb bebiente micß, um eê ju befiegen, affer SBaffen,

roelcße meine ©inbilbungêfraft mir teißett fonnte. S<ß mar einem

mitten auf ftürmifdjem SJleere oßne Unterlafj ßin« u. ßergetriebenen
©eßiffe »ergleicßbar, roeleßee umfonft gegen bie aufrüßrerifeßen
SBogen ftreitet, bie ißm ben Qafen »erfperren. SDer »ertorne
©tßtaf liefj aucß bie Siaeßt füreßten, unb bie Sage in töbtlicßer
linruße! »erlebenb, fanb icß feine Qilfe ale im : Impavidum ferient
ruina?."
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den russischen Gesandtschaftssecretär Scherer veranlaßte Gerücht

herum, daß Hedlinger in russischen Dienst treten und nächste Tage
dort erwartet werde. Der Aerger in Schweden war groß
darüber, um fo größer, da gerade in dieser Zeit (1741) die Feindseligkeiten

zwischen Schweden und Rußland zur höchsten Erbitterung
sich gesteigert hatten. Das veranlaßte Horleman ganz von sich

aus, ohne Auftrag ab feiten Hedlinger's an den Senat eine Denk»

schrift einzureichen, worin er dafür bürgte, daß Hedlinger in dieser

Beziehung sicher nichts gegen Mannesehre sich habe zu Schulden
kommen lassen.

Während diefes in Schweden vorging, war Hedlinger ganz
anders beschäftigt, nämlich mit den Vorbereitungen auf feine

Vermählung. Jn der Abficht hiefür einen passenden Ort und

als dann einen ruhigen Wohnplatz zu finden, machte er bei

dem fchönen überaus trockenen Frühlingswetter des Jahres 1741

Streifzüge durch den Jura und kam so nach Arlesheim, Dornach,

Delsberg, Pruntrut und Montbelliard, welch letztere Stadt ihm
nicht mehr recht gefallen wollte. Seine Wahl fiel auf Arlesheim.
Dort fand die Trauung den 14. Juli in größter Stille statt.

Nicht einmal alle feine intimsten Freunde wußten darum.
Hedlinger schrieb an Berch, der sich über sein Geheimthun beklagte:

„Er habe zuerst prüfen wollen, ob das Werk gut sei, hätte Gott
es nicht gesegnet, so hätte er seinen Freunden den Aerger und
die Kunde davon erspart." Mit dieser Furcht Hedlinger's, er
könnte im Ehestande nicht glücklich sein, stehen im Zusammenhange

ernste innere Kämpfe, die er durchzumachen hatte,
bevor er sich entschließen konnte, seinem Junggesellenleben ein Ende

zu machen und die er feinem Freunde Berch folgendermaßen offenbart:

„Niemals hat, glaube ich, ein Sterblicher einen hartnäckigern

Kampf gegen sein Geschick bestanden als ich. Jch war taub gegen
seine Wege und bediente mich, um es zu besiegen, aller Waffen,
welche meine Einbildungskraft mir leihen konnte. Jch mar einem

mitten auf stürmischem Meere ohne Unterlaß hin» u. hergetriebenen
Schiffe vergleichbar, welches umsonst gegen die aufrührerischen
Wogen streitet, die ihm den Hafen versperren. Der verlorne
Schlaf ließ auch die Nacht fürchten, und die Tage in tödtiicher
Unruhe! verlebend, fand ich keine Hilfe als im: Iinpaviclum tsrieut
ruinss."
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Sergebenê fucßte peblinger feinen Stufentßalt aueß feinen Sanb»

leuten in ©cßrotjj ju »erbergen, bamit, roie er fcßreibt, nießt etroa

bie Munbe feiner Serßeiratung über ben Sragel "ab bureß glar»
nerifcße fèanbetèteute in ben Siorben bringe, beoor feine Stngete»

genßeiten bort gut geregelt feien. SDaê nedifdje ©efcßid füßrte
ißm eine mit ©pi^en ßauftrenbe Stodjter (Ärämerftüdlern) fammt
Sater auê ©tßnnjj in bie SBoßnung naeß Slrleeßeim. Sîun roarê
auè mit bem ©eßeimuifj ißree Stufentßaltee.

©inem innern 3uge nacß ©infamfeit, ber aueß auê feinen Sriefen
ßerauetönt, fotgenb, macßte er feinen Strleeßeimer Stufentßalt ju
einer roaßren Sbnffe. „SBir leben ßier, fcßreibt er feinem Sruber, alê
»oHftänbige Stnacßoreteu. SDie grau ßat feit Sljrer Stbreife noeß

feinen gufj aufjer Qauê gefet*t, felbft nicßt in bie Äircße. ©ie geßt

fonft morgen allentai in bie Sfa^nteffe. SDen Sieft beê Stageê

»erbringt ein jebeê »on une an feinem fleinen SBerfe. SDer Qett
©aplan maeßt une oft Sefueße, unb ßie unb ba fpajiren roir mit»
einanber alê Iteberfpaitnte, inbem roir nur bie einfamften unb am

roenigften befucßten ©pajiergänge aueroäßten." SDafj Jgebtinger in
biefer ©infamfeit nießt müfjig roar, geßt femori auê bem tlmftanbe
ßeroor, bafj er oon feinem Sruber baê „SBerfjeugfiftlein in igarj»
tueß eingemacßt" »erlangte.

Qiet roarb im fèerbfte biefeè Saßree ber Stempel mit bem

Sorßauge in Slrbeit genommen, (f. beffen Sefeßreibung ©. 179.

Slnmerfung), aber nicßt »oHenbet.

peblinger ßatte erft 1746 bie SBorte TNnei seatton auf
bem ©tempel angebracßt, uub ißn bann mit bem ebenfaffê unge»
ßärteten ©tempel beê Sloerê SJiebaiffeur SDaffier jum «cärten naeß

©enf gefdjidt. peblinger rooffte fieß bei Stuêgabe biefer SJiebaille

baê Sergnügen ertauben, bie Stntiquare ein roenig ßintere Sicßt

ju fußren, um fogteieß bann mit jener jroeiten Sleoere»Snfcßrift, bie

bie SDebicntion fèorleman'ê an peblinger entßält, biefe unftßulbige
Setrügerei roieber aufjubeden. (Sgl. Srief an SDaffier 1746.)

Sufborf fdjrieb 12. gebr. 1746 über bie griedjifeßen SBorte

unb ben beabfitßtigten Setrug folgenbeê : „SDie Stnroenbung, roeldje

«•gerr peblinger oon biefer Snfeßrift, bie eßemale in golbenen

Sucßftaben am Stempel Slpoffo'ê ju SDelpßi ju lefen toar, maeßt,

ift ber ©cßönßeit feineê ©enie'ê unb ber Sebßaftigfeit feineê ©eifteê

roürbig. Uebrigené fann er meineê ©eßroeigene bejüglicß beê ©e»
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Vergebens suchte Hedlinger feinen Aufenthalt auch feinen
Landleuten in Schwyz zu verbergen, damit, wie er schreibt, nicht etwa
die Kunde seiner Verheiratung über den Pragel und durch glar-
nerifche Handelsleute in den Norden dringe, bevor seine

Angelegenheiten dort gut geregelt seien. Das neckische Geschick führte
ihm eine mit Spitzen Hausirende Tochter (Krämerstücklern) sammt
Vater aus Schwyz in die Wohnung nach Arlesheim. Nun mars
aus mit dem Geheimniß ihres Aufenthaltes.

Einem innern Zuge nach Einsamkeit, der auch aus seinen Briefen
heruustönt, folgend, machte er seinen Arlesheimer Aufenthalt zu
einer wahren Idylle. „Wir leben hier, schreibt er seinem Bruder, als
vollständige Anachoreten. Die Frau hat seit Ihrer Abreise noch

keinen Fuß außer Haus gesetzt, selbst nicht in die Kirche. Sie geht

sonst morgen allemal in die Pfarrmesse. Den Rest des Tages
verbringt ein jedes von uns an feinem kleinen Werke. Der Herr
Caplan macht uns oft Besuche, und hie und da spaziren wir
miteinander als Ueberspannte, indem wir nur die einsamsten und am

wenigsten besuchten Spaziergänge auswählen." Daß Hedlinger in
dieser Einsamkeit nicht müßig war, geht schon aus dem Umstände

hervor, daß er von seinem Bruder das „Werkzeugkistlein in Harztuch

eingemacht" verlangte.
Hier ward im Herbste dieses Jahres der Stempel mit dem

Vorhange in Arbeit genommen, (s. dessen Beschreibung S. 179.

Anmerkung), aber nicht vollendet.

Hedlinger hatte erst 1746 die Worte INNS/ L^r?V^v auf
dem Stempel augebracht, und ihn dann mit dem ebenfalls
ungehärteten Stempel des Avers Medailleur Dassier zum Härten nach

Genf geschickt. Hedlinger wollte sich bei Ausgabe dieser Medaille
das Vergnügen erlauben, die Antiquare ein wenig hinters Licht

zu führen, um sogleich dann mit jener zweiten Revers-Inschrift, die

die Dedication Horleman's an Hedlinger enthält, diese unschuldige

Betrügerei wieder aufzudecken. (Vgl. Brief an Dassier 1746.)
Buxdorf schrieb 12. Febr. 1746 über die griechischen Worte

und den beabsichtigten Betrug folgendes: „Die Anwendung, welche

Herr Hedlinger von dieser Inschrift, die ehemals in goldenen

Buchstaben am Tempel Apollo's zu Delphi zu lesen war, macht,

ist der Schönheit seines Genie's und der Lebhaftigkeit seines Geistes

würdig. Uebrigens kann er meines Schweigens bezüglich des Ge-
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ßeimniffee, baê er in ^infitßt auf biefeè Sumbeftenßatten ber Sin»

tiquare »erlangt, fidjer fein, obrooßl bie ©utbedung nießt ermangeln

roirb, ißm fo grofje ©ßre ju bringen, alê einft bie ©tatue SJiitßet

Slngelo'ê biefem grofjem SJlanne bracßte, alê er ben täufeßte, ber

jene für eine antife ßielt."
Su Slrteeßeim bracßte er aud) bie SJiebaille beê faiferlidjen

SJiebaiffeurè ©ennaro in SBien ber Soffenbung entgegen. „Sdj
fdjärfe, fcßreibt er »on ba auè, mein Sürin, um bie SJiebaille beè

©ennaro ju »offenben." -) ©benfo »erfertigte er baê 3Bacße=SJio»

beff ju einer 15 baumenbreiten Srottjmebaiffe auf fein unb feiner

©emaßlin ©rab,2) unb ein SBacße=3Jiobeff ber SJiebaille für Salm»
ftierna, roeleßee er bann aber nacß ©todßolm fdjidte, bamit eê

feine ©cßuler »offenben fönnen. (SDe SJiecß. X. 2.)3)
©nblicß befcßäftigte ißn fcßon feit bem Slnfänge beê S^eê

ßin unb roieber eine SJiebaille ber Königin Utrife ©leonore. 4) ©ie

*) 1743 ertjiett ©djornborf eine SDtebaitte beê ©ennaro in 3«nu.
2J Sie fteftt bie »ereinigten ®efdjledjtgwap»en »on peblinger uub feiner

grau bar. Unten füftt ein <Sn„tl einen SEobteuïopf mit glebermaugftügetn.
1759 würbe tem Sitbljauer ©djefferti in SJÌerfjadj ber Sluftrag gegeben, Ijienadj
ein .Çioljmobett anjufertigen.

3J Avers: NIC-PALMSTIERNA • L • B • R • SVEC • SEN-ET REG
G • ORD • EQ • ©ein Sruftbilb mit Serrüde uub Sruftfjarnifdj. 9ieö. feftlt.

¦•j Avers: YLRICA • ELEONORA • D • G -REGINA • SVECLE • Sftr
Sruftbilb. SDer £ermelin wirb unter ber tljeilweife entblbftten Sruft bureft

eine Sperlfdjttur jufammengeftalten. SDag enganliegenbe Sruftfleib ift mit ©bei»

fteinen befefct.

Revers : NON MEA SED ORBIS • «Sine ©omienftnfternift üter ber

Sanbfdjaft.
SDie fiönigin ftarb b. 24. Slio». 1741. Serdj fdjrieb an peblinger : ,,©o*

Wie idj 3ftre ©efimtung für ©djweben unb bie ©djweben fenne, fo weif* icft,

baft fte mit ung biefen unerfefcltdjen Serluft betrauern, unb baft ©ie fiel), um
bag Slubenfen biefer giirftiu ju eftrett, balb auf ben SBeg madjen werben, um
iftre Seerbiguuggmebaille ju beginnen." «peblinger aber »oltenbete ben Sloerg ber

SJiebaille nocft wäftreub feiner Slbwefenfteit. (Sx nennt fie bag einjige SBerf

feiner Slbioefeuljeit (für ben fdjwebifdjen £of nämlidj). Sie würbe ange»

fangen mit nadj Serlin genommen unb bort »otteubet. Sou Serlin fdjreibt
peblinger an §orleman, au ber SDtebaitte feftle nur nodj ber SKe»erg. einige
SDionate fpäter fdjreibt er : „erlauben ©ie, baft idj ben ©tempel jur Süfte un»

ferer erftabenen »erftorbenen fiönigin beim ©efanbten (in Serlinj ttieberlege."

Sr, §orleman, möge »on bemfelben beliebigen ©ebraudj madjen. Db nodj
eine gleicfte SDiebaitte burdj geblinger'g ©djuler »erfertigt würbe, fdjeint nadj
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heimnisfes, das er in Hinsicht auf diefes Zumbestenhalten der

Antiquare verlangt, sicher fein, obwohl die Entdeckung nicht ermangeln

wird, ihm fo große Ehre zu bringen, als einst die Statue Michel
Angelo's diesem großem Manne brachte, als er den täuschte, der

jene für eine antike hielt."
Jn Arlesheim brachte er auch die Medaille des kaiserlichen

Medailleurs Gennaro in Wien der Vollendung entgegen. „Jch
schärfe, schreibt er von da aus, mein Bürin, um die Medaille des

Gennaro zu vollenden." ') Ebenso verfertigte er das Wachs-Modell

zu einer IS daumenbreiten Bronzmedaille auf fein und feiner

Gemahlin Grab, ") und ein Wachs-Modell der Medaille für
Palmstierna, welches er dann aber nach Stockholm schickte, damit es

feine Schüler vollenden können. (De Mech. X. S.) ')
Endlich beschäftigte ihn schon feit dem Anfange des Jahres

hin und wieder eine Medaille der Königin Ulrike Eleonore. Sie

1) 1743 erhielt Schorndorf eine Medaille des Gennaro in Zinn.
2) Sie stellt die vereinigten Geschlechtswavven von Hedlinger nnd seiner

Frau dar. Unten küßt ein Engel einen Todtenkopf mit Fledermausflügeln.
17S9 wurde dem Bildhauer Scheffcrli in Merßach der Auftrag gegeben, hienach
ein Holzmodell anzufertigen.

«) 4vsrs: Mli r^USIILKM - I, - L - K - 8VL« - KL«
« - «KV - M - Sein Brustbild mit Verrücke uud Brustharnisch. Rev. fehlt.

4vsr«: VI,KI«4 - IWYMK4 - 0 - K KL«IX4 - 8VL«I^ - Ihr
Brustbild. Der Hermelin wird unter der theilweise entblößten Brust durch
eine Perlschnur zusammengehalten. Das enganliegende Brustkleid ist mit
Edelsteinen besetzt.

Ksvsrs: MX «Lv VKLI8 - Eine Soimenftnfterniß über der

Landschaft.
Die Königin starb d. 24. Nov. 1741. Berch schrieb an Hedlinger: „Sowie

ich Ihre Gesinnung für Schweden und die Schweden kenne, so weiß ich,

daß sie mit uus diesen unersetzlichen Verlust betrauern, und daß Sie sich, um
das Andenken dieser Fürstin zu ehren, bald anf den Weg machen werden, um
ihre Beerdiguugsmedaille zu beginnen." Hedlinger aber vollendete den Avers der

Medaille noch wahrend seiner Abwesenheit. Er nennt sie das einzige Werk

seiner Abwesenheit (für den schwedischen Hof nämlich). Sie wurde
angefangen mit nach Berlin genommen uud dort vollendet. Von Berlin schreibt

Hedlinger an Horleman, an der Medaille fehle nnr noch der Revers. Einige
Monate später schreibt er: „Erlauben Sie, daß ich den Stempel zur Büste
unserer erhabenen verstorbenen Königin beim Gesandten (in Berlin) niederlege."

Er, Horleman, möge von demselben beliebigen Gebrauch machen. Ob noch

eine gleiche Medaille durch Hedlinger's Schüler verfertigt wurde, scheint nach
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roar für bie lebeube gürftin beftimmt, aber ißr unerwartet einge»

tretener Stob uerroanbelte fie in ein tßeuree unb le|teê SInbenfen

bei Äünftlere an ben £>infcßetb ber erßabenen ©önnerin unb fèerrin.
Su baê ©infieblerleben ju Setßleßem, fo nannte peblinger

feinen Slufentßatteort ju Strteeßeim, bratßten Sriefe oon ©uier,
ber feinen greunb gern roieber an feiner Seite gefeßen ßätte, et»

roelcße Seränberung. ©uier beridjtet 9. SDec. 1741, bafj fcßon oor
einiger Qät Saron o. Änobeleborf (fgl. preufjifeßer Slrtßiteft) auf
afferßöeßften Sefeßt einen Srief an ißn (peblinger) gefdjidt, aber

jur Serrounberuug feine Stntroort erßalten habe, ©è habe ßier
bie gteidje Seroanbtnifj roie in Seterêburg, eè fei nämlidj noeß nie»

manb fäßig geroefen, ein guteê d^oxtxàt oon Sr. fgf. SJiajeftät ju
»erfertigen. — SDeê Könige SBiffen fei nun, ißn in beftänbigen
SDienft ju neßmen. gaffe er baê nicßt rooffe, fo möge er ficß

roenigftenè auf einige Qeit engagireu taffen. SDie ©onbitionen ber

Steife unb beê Stufentßaltee roerben nacß feinem eigenen ©efaffen
eingericßtet roerben. Qiet finbe et, fcßtief-t ©uier, bie allerer»

roünfcßtefte ©elegenßeit, feine ßerrlicßen Stalente anjubringen unb
bei ber Siacßroett ein folcßee SDenfmat ju ftiften, bafj baburcß ber

Siußm, roeteßeu er fcßon allbereite erroorben, noeß meßr erteueßtet

unb »ereroigt roerbe. Salb folgte auf biegen ein jroeiter SJlaßn»

brief, in roelcßem er peblinger an baê gegebene Serfpreeßen, un»

feßlbar näcßften Sommer ju fommen erinnert. Saron ». Änobele»

borf bränge auf balbige Stnfunft. Sn biefem Sriefe »erlangt nun

einem Sriefe gäftrmann'g an peblinger 23. SDec. 1742 fidjer ju fein, gäftr»

manu fdjreibt, ber fgl. SRatft ftabe iftnen ju »erfertigen aufgetragen, 1. eine

SJiebaille, bie mit obiger übereinftimmt, 2. ein Seton, worauf eine Serie in
itjrer ©djnede auf bem Ufer beg |>afengliegenb bargeftettt Wirb mit ber Snfdjrift:
Ex cœlo in fluctus 23. San. 1688 E fluctibus in littus. 24. SJio». 1741.
Stutor bacon fei îalin. 3. (gin Heiner Seton mit bem SJiorbftern unb ber

lleberfdjrift : Indigena poli. SDiefe lettere fei fdjon »erfertigt unb jum Se»

gräbnifttage »om fgl. SDiüujmetfter SBettriu ju einer ©umme 3000 ©tüd unter
bag Solf auggeworfen worben. SDie jwei erften feien nodj unter itjrer Slrbeit.

— Sn «ner Slutwort auf biefen Srief fagt peblinger: „SDie SOiebaitte mit ber

tStli»fe ift »on befter 3n»eution, bie (Srecution aber Witt audj refonirt fein."
(Sg fdjeint, bafj iu beu lef-tem SBorten eine Sefürdjtung auggefprodjen ift, eg

mocftte gäftrmanu bie Stugfüftrung beg »erlangten SRe»erfeg nidjt ganj glüden,
unb baft bann peblinger felbft einen gleidjen 9ie»erg (mit ber (Sftipfe) ju
feinem »orftin genannten ©tempel gemadit tjalt.
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war für die lebende Fürstin bestimmt, aber ihr unerwartet
eingetretener Tod verwandelte sie in ein theures und letztes Andenken
des Künstlers an den Hinscheid der erhabenen Gönnerin und Herrin.

Jn das Einsiedlerleben zu Bethlehem, so nannte Hedlinger
seinen Aufenthaltsort zu Arlesheim, brachten Briefe von Euler,
der seinen Freund gern wieder an feiner Seite gesehen hätte,
etwelche Veränderung. Euler berichtet 9. Dec. 1741, daß schon vor
einiger Zeit Baron v. Knobelsdorf (kgl. preußischer Architekt) auf
allerhöchsten Befehl einen Brief an ihn (Hedlinger) geschickt, aber

zur Verwunderung keine Antwort erhalten habe. Es habe hier
die gleiche Bewandtniß wie in Petersburg, es sei nämlich noch
niemand fähig gewesen, ein gutes Porträt von Sr. kgl. Majestät zu

Verfertigen. — Des Königs Willen sei nun, ihn in beständigen

Dienst zu nehmen. Falls er das nicht wolle, fo möge er sich

wenigstens auf einige Zeit engagiren lassen. Die Conditionen der

Reise und des Aufenthaltes werden nach seinem eigenen Gefallen
eingerichtet werden. Hier sinde er, schließt Euler, die allerer-
wünschteste Gelegenheit, seine herrlichen Talente anzubringen und
bei der Nachwelt ein solches Denkmal zu stiften, daß dadurch der

Ruhm, welchen er schon allbereits erworben, noch mehr erleuchtet
und verewigt werde. Bald folgte auf diesen ein zweiter Mahnbrief,

in welchem er Hedlinger an das gegebene Versprechen,

unfehlbar nächsten Sommer zu kommen erinnert. Baron v, Knobelsdorf

dränge auf baldige Ankunft. Jn diesem Briefe verlangt nun

einem Briefe Fährmann's an Hedlinger 23. Dec. 1742 sicher zu sein,

Fährmann schreibt, der kgl. Rath habe ihnen zu verfertigen aufgetragen, 1. eine

Medaille, die mit obiger übereinstimmt, 2. ein Jeton, worauf eiue Perle in
ihrer Schnecke auf dem Ufer des Hafens liegend dargestellt wird mit der Inschrift:

ccslo iu tluctus 23, Jan, 16L8 L tluotibus iu littus. 24. Nov. 1741.
Autor davon sei Talin. 3. Ein kleiner Jeton mit dem Nordstern und der

Ueberschrift: lucii^eng, poli. Diese letztere sei schon verfertigt und znm Be-

gräbnißtage vom kgl. Müuzmeister Wettrin zu eiuer Summe 3000 Stück unter
das Volk ausgeworfen worden. Die zwei ersten seien noch unter ihrer Arbeit.
— Jn einer Antwort auf diesen Brief sagt Hedlinger: „Die Medaille mil der

Eklipse ist von bester Invention, die Execution aber will auch resonirt sein."
Es scheint, daß in den letztern Worten eine Befürchtung ausgesprochen ift, cs

möchte Fährmann die Ausführung des verlangten Reverses nicht ganz glücken,

und daß dann Hedlingcr selbst einen gleichen Revers (mit der Eklipse) zu

seinem vorhin genannten Stempel gemacht habe.
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©uter, bafj er bie Sleifefoften angebe, fei eê für bauernbe Sin»

fteffung ober jeitroeifen Stufentßaft. •*) Solcßem SDrängen eineê fo
lieben greunbeê fonnte "geblinger nießt meßr toiberfteßen. ©r ent»

fcßtofj ftcß ju längerem Slufentßalt in Serlin. Seine grau foffte

ißn begleiten, unb ba bie Serßältniffe bort fie jroangen, eigenen

«•gaueßalt ju fußren, fo rourbe ber Sruber gebeten, ißm feine

SJiagb SJiarianne für bie Qät beê Serliner Slufentßaltee abju»

treten.
Um fieß auf bie roette Steife ju ftarfen, finben roir »om

SJiärj biê Suni 1742 bie «geblingertfeße gamilie brei Serfonen

ftarf in Saben.2) ßauptfäcßlicß beburfte ber SJiebaiffeur felbft
feßr notßroenbig noeß ber Stärfung. Son ßier auê fdjrieb er
einem greunbe, bafj feine fißenbe Sebeuêroeife unter bem fforbu»
tifeßen Älima roäßrenb fo lauger 3ett, »erbunben mit ben Stn«

ftrengungen unb Sefeßroerniffen feiner Steifen im Slorben, roie in
Siufjtanb, SDänemarf u. f. ro. bie SJÏaffe fetneê Stuteê berart
ftßeine atterirt ju ßaben, bafj er fieß überall angegriffen füßle.

Strohern rourbe ©nbe Snni bie Steife angetreten. SDie ©efefffeßaft

fueßte junätßft tonftanj auf, freute fieß an ben Steigen beê Soben»

fee's, unb bann ginge ju Seßiff ben Slßein ßinunter bureß bie

Strubel jroifcßen Saufenburg unb Sttjeinfelben naeß Safel, roo

im gafttießen ßaufe Scßornborffe einige geit gf{aft gemaeßt rourbe.

SDie Steife »on ba über granffurt uitb SJiainj naeß Serlin rourbe

25. Snti »offenbet. Sie ßabe, fdjreibt peblinger, burcß ißre oer«

•-J Seft flfeidjieitig wieberftolte bie inbeffen auf ben îftron erhobene fiai»
ferin (Slifabettja burdj itjren Seibarjt Seftocg bie frütjer gemadjteu Slnerbietett

unb bot peblinger „bie glüdlidjfte Stugftdjt auf einen glättjenben Soljtt". £eb=

linger jeigte ftdj nidjt ungeneigt, für biefe fiaiferin ju arbeiten, wenn fie „itjre
Slnerbieten mit feinen Sfticftten gegen bie fdjwebifdje firone »erfötjiien" werbe.

2J ©ielogirten bei £rn.SDcrer „©taatgfeubridj" im §interftof, unb fdjeineu

bort eigenen §augftalt gefüljrt ju ftaben. peblinger »erlangte nämlidj »on feinein
Sruber bie SJiagb SBiartaune fobalb alg möglieft uub beftettte einen alten

„Saifer ober tparabieferweiu,'' weldjen er jebodj fpäter wieber entbeftren ju
fönnen meinte, ba er einen ©aum SDiarfgräfler »on Safet erwarte." SJiit

Surgaj Warb bie fiur angefangen uub wieber befdjloffen. SDem Umftaube, baft

er feinen ©tufcer fammt fiitgelform unb ben .fpitfdjfättger ftat nadj Saben

fommen laffen, fdjlieften wir, baft er jum 3eit»ertreib bem eblen SSaibwerf ob«

getegen. Sllg Erbauungg» unb (Srftolunggtectüre bienten iljm bag alte unb

neue SLeftament, Pastor fidelis, Recueil des Epigramatistes, Geographie
pratique.
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Euler, daß er die Reisekosten angebe, sei es für dauernde

Anstellung oder zeitweisen Aufenthalt. ') Solchem Drängen eines so

lieben Freundes konnte Hedlinger nicht mehr widerstehen. Er ent-

schloß sich zu längerem Aufenthalt in Berlin. Seine Frau sollte

ihn begleiten, und da die Verhältnisse dort sie zwangen, eigenen

Haushalt zu führen, so wurde der Bruder gebeten, ihm seine

Magd Marianne für die Zeit des Berliner Aufenthaltes
abzutreten.

Um sich auf die weite Reise zu stärken, finden wir vom

März bis Juni 1742 die Hedlingerische Familie drei Personen

stark in Baden. Hauptsächlich bedurfte der Medailleur felbst

sehr nothwendig noch der Stärkung. Von hier aus schrieb er

einem Freunde, daß seine sitzende Lebensweise unter dem skorbutischen

Klima während fo langer Zeit, verbunden mit den An»

strengungen und Beschwernissen seiner Reisen im Norden, wie in
Rußland, Dänemark u. f. w. die Masse seines Blutes derart
scheine alterirt zu haben, daß er sich überall angegriffen fühle.
Trotzdem wurde Ende Juni die Reise angetreten. Die Gesellschaft

suchte zunächst Konstanz auf, freute stch an den Reizen des Boden-

fee's, und dann gings zu Schiff den Rhein hinunter durch die

Strudel zwischen Laufenburg und Rheinfelden nach Basel, wo
im gastlichen Hause Schorndorff's einige Zeit Rast gemacht murde.

Die Reife von da über Frankfurt und Mainz nach Berlin wurde

25. Juli vollendet. Sie habe, schreibt Hedlinger, durch ihre ver»

Fast gleichzeitig wiederholte die indessen auf den Thron erhobene
Kaiserin Elisabetha durch ihren Leibarzt Lcstoca die früher gemachten Anerbieten

und bot Hedlinger „die glücklichste Aussicht auf einen glänzenden Lohn",
Hedlinger zeigte sich nicht ungmeigt, für diese Kaiserin zu arbeiten, wenn sie „ihre
Anerbieten mit seinen Pflichten gegen die schwedische Krone versöhnen" werde.

Sie logirten bei Hrn. Dorer „Staatssendrich" im Hinterhof, und scheinen

dort eigenen Haushalt geführt zu haben. Hedlinger verlangte nämlich von seinem

Bruder die Magd Marianne sobald als möglich uud bestellte einen alten

„Lasier oder Paradieserwein," welchen er jedoch später wieder entbehren zu
können meinte, da er einen Saum Markgräfler von Basel erwarte." Mit
Purgaz ward die Kur angefangen uud wieder beschlossen. Dem Umstände, daß

er seinen Stutzer sammt Kugelform nnd den Hirschfänger hat nach Baden

kommen lassen, schließen wir, daß er zum Zeitvertreib dem edlen Waidwerk

obgelegen. Als Erbauungs- uud Erholungslectüre dienten ihm das alte nnd

neue Testament, ?sstor tiàslis, lìsousil àss LpiArsin-rtistss, OsoAi'spKis
prs,t,i<zus.
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feßiebenen Sefcßroerben feine grau auf ßarte S™6en geftellt. ©uier
ßielt bem greunbe eine SBoßnung in feinem «gaufe in Sereit«
fdjaft. -) Seßon batb nacß Jeiner Stnfunft in Serlin erßielt er auè
Scßroeben »on fèorleman bie Siacßricßt, bafj SJiüller, ^eblinger'ê
befter greunb, fcßroer erfranft fei, unb balb barauf folgt aucß bie

ben ßünftler nieberfcßmetternbe Stobeêanjeige. Qu biefem feßmerj»
licßften Serlufte fam noeß eine SJtonate bauernbe llntßätigfeit,
ju ber er ficß bureß baê Serßalten beê "gofeè nerurtßeilt faß.
SDaê Serlangen nacß einem Ärebitbrief, baê er an feinen Sruber
fteffte, jeigt, bafj ißn aueß ©elbüerlegenßeiteu brüdten. ttnb roie

um ißm ben Äeleß ber Sitterfeiten biê an ben Sìanb ju füllen,
quälten ißn Stag unb Siaeßt oft SBocßen lang bie Stßeumatiemen
fetneê reeßten Slrmee.

„Scß marte, fcßreibt er feinem Sruber, ©nbe September oon
einem Stage jum anbern auf Stufträge beê iQofeè, oßne inbeffen
irgenb einen Sefcßeib erßalten ju ßaben unb oßne ju roiffen, roaê

icß Sßnen barüber fagen foli, ob eê nicßt, roie eê feßeint, baßer

fommt, bafj micß ber MöniQ nur auf bem SBeg fefter Slnfteffung
in SDienft roiff, roeteßen aber icß nicßt im gaffe bin anjuneßmen.—
SDiefer gürft ift faft immer auf Steifen, neuließ »on Sltr. en (ShapeUe

jurüdgefeßrt, macßte er ftcß fogteidj roieber nacß ©eßteften auf, roo

er jeßt noeß ift, immer ift er befcßäftigt mit Äriegegefeßäften unb
mit Drbnung feiner ©taaten. SDaê alfo ift unfere gegenroärtige
Sage, ftßliefjt er, »ernaeßtäffigt »om «-gof, ftßlecßt logirt, feßroaeße

©efunbßeit, fojufagen teere Sörfe, unb fie rourbe eê oßne bie

grofje ©parfamfeit meiner grau fcßon ganj fein. Siem, ber befte

greunb in ©cßroeben »om Stöbe baßingerafft. SDoeß fageu roir
©ott alle Stage SDauf bafür, bafj er une auf bie »erfeßiebenartig«
ften Sroben ftefft, um une an fieß ju jießen unb une bie Slicßtig»

feit beê Srbifcßen ju jeigen." SDaê büftere ©timmungêbitb, baê

*) »fy* SrDi* ©uier (Srief au feinen Sruber), biefer berüftmte Compatriot

uub würbige greunb, tjat ung auf bai Itebettgwürbigfte »ou ber SBeit ein

Sogiä bei iftm im oberften ©tod angewiefen, beffen fiüdje 4' br. uub oline

genfter ift. SBir naftmen eg mit gleidj gutem ferjen an, wie man eg ung

bargebotett. SBir leben nun ba alg wabre djriftlidje Sbitofopften, täglidj ©ott
unfern SDauf abftatteub, baft er ung auf bie »erfdjiebenartigften Swken ftettt,
um ung an fidj ju jieften unb ung bie SJiidjtigfeit beg Srbifdjen augeufdjeinlidj

ju madjen."
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schiedenen Beschwerden feine Frau auf harte Proben gestellt. Euler
hielt dem Freunde eine Wohnung in seinem Hause in Bereit»
schaft. ') Schon bald nach seiner Ankunft in Berlin erhielt er aus
Schweden von Horleman die Nachricht, daß Müller, Hedlinger's
bester Freund, schmer erkrankt sei, und bald darauf folgt auch die

den Künstler niederschmetternde Todesanzeige. Zu diesem schmerzlichsten

Verluste kam noch eine Monate dauernde Unthätigkeit,
zu der er sich durch das Verhalten des Hofes verurtheilt sah.

Das Verlangen nach einem Kreditbrief, das er an feinen Bruder
stellte, zeigt, daß ihn auch Geldverlegenheiten drückten. Und wie

um ihm den Kelch der Bitterkeiten bis an den Rand zu füllen,
quälten ihn Tag und Nacht oft Wochen lang die Rheumatismen
feines rechten Armes.

„Jch warte, schreibt er seinem Bruder, Ende September von
einem Tage zum andern auf Aufträge des Hofes, ohne indessen

irgend einen Bescheid erhalten zu haben und ohne zu wissen, was
ich Ihnen darüber sagen soll, ob es nicht, wie es scheint, daher

kommt, daß mich der König nur auf dem Weg fester Anstellung
in Dienst will, welchen aber ich nicht im Falle bin anzunehmen.—
Dieser Fürst ist fast immer auf Reisen, neulich von Aix en Chapelle
zurückgekehrt, machte er sich sogleich wieder nach Schlesien auf, wo
er jetzt noch ift, immer ift er beschäftigt mit Kriegsgeschäften und
mit Ordnung feiner Staaten. Das also ist unsere gegenwärtige
Lage, fchließt er, vernachlässigt vom Hof, schlecht logirt, schwache

Gesundheit, sozusagen leere Börse, und sie würde es ohne die

große Sparsamkeit meiner Frau schon ganz sein. Item, der beste

Freund in Schweden vom Tode dahingerafft. Doch sagen wir
Gott alle Tage Dank dafür, daß er uns auf die verschiedenartig»
sten Proben stellt, um uns an sich zu ziehen und uns die Nichtigkeit

des Irdischen zu zeigen." Das düstere Stimmungsbild, das

') «Hr Prof. Euler (Brief au seinen Bruder), dieser berühmte Compatriot

und würdige Freund, hat uus auf das liebenswürdigste von der Welt ein

Logis bei ihm im obersten Stock angewiesen, dessen Küche 4' br, und ohne

Feilster ist. Wir nahmen es mit gleich gutem Herzen an, wie man es uns
dargeboten. Wir leben nun da als wahre christliche Philosophen, täglich Gott
unsern Dank abstattend, daß er uns auf die verschiedenartigsten Proben stellt,

um nns an sich zu ziehen und uns die Nichtigkeit des Irdischen augenscheinlich

zn machen."
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peblinger feinem Sruber »on feinem Seben in ber Slefibenjftabt
an ber ©pree eutroirft, erßält einen entfprecßenbett ^intergrunb
in einer anbern, baê öffentticße Seben berüßrenbeu ©teile feiner

©orrefponbenj: „Srefferei, fcßlecßte Saßler, Settelei, SDiebftäßle

unb SJiorbtßaten gibt eê afferortê, unb man gefäfft'e fieß ßier barin
roie anberroärte. Siießte für nießte ift ßeutjutag baê allgemein
giftige ©tjftem. SDie tlneigennü|igfeit ift geftorben, bie ©erecßtig»

feit liegt in ben testen gitgen, baê ©eroiffen gilt nur meßr alê
Sßimäre. Setoaßren roir baè unfere rein, unb latßen roir im üb»

rigen mit SDemofrit."
SDer etroaê gebrudten ©eelenftimmung gemäfj toar audj baê

Seben »on ^eblinger'ê gamilie in Serlin ein feßr jurüdgejogenee.
„SBir geßen inbefj nie auê bem Qanè alê an geften unb an
©onntagen in bie Äircße unb bringen bie SBocße im Sogtê bei

unfern Sefcßäftigungen ju unb im gaffe fdjledjter ©efunbßeit in
Slueübung ber ©ebulb/' — Sn foltßer Sage möcßte eê ißm jum
Strofte gereicßen, bafj ber Stanb Sern, feine Serbienfte beffer

roürbigenb, ben SJiebaiffeur ju befcßäftigen, bie Slbficßt äufjerte.

Scßornborff gegenüber, ber ißm bieê mitgetßeilt ßatte, unb »iel»

leießt ßieoon bie treibenbe Urfacße roar, fdjrieb er: „Sdj rourbe

mir einen Slußm barauê madjen, alle Sortßeile, roeldje man mir
an »erfcßiebenen «§öfett bietet, bem Sergnügen, meinem Sater»
lanb ju bienen unb bem friebticßen ©enufj biefer liebeneroürbigen
Scßroeijerfreißeit, ju opfern." Stuf bie grage Seme, ob bie ©r=

ftnbung ober ber ©ntrourf ber SJiebaille „nacß Mötpet unb Seele"
Sacße «^eblinger'ê fei, ober ob man einen SJialer Qübet bamit
betrauen foffte, gab peblinger in feiner beftßetbenen SBeife eine

Slntroort, bie einigeê Sidjt barüber gibt, roie ficß «-geblinger in ge»

nannter «cinfteßt ju feinen SBerfen überßaupt »erßatten. „SDie

©rfinbung ber fragließen SJiebaille anbelangenb, fo ift fte salvo

errore ebenfo feßr Sacße meiner Äunft atê beê Qubet'è. S<ß

ßabe micß fcßon öfter mit ©rfolg barein gemifcßt, eê ift roaßr;
aber ieß ßabe immer (betreff Segenbe unb Snfdjriften) bie ©ut»

ßeifjung ber geteßrten Stltertßumeforfcßer, an bie jene geßört, ju
Siatße gejogen. ©ê ift ein ju unbanfbareê unb ju langroierigeê

Stubium, roo felbft ber geringfte Stßeil reüffirt, atê bafj ieß micß

in ber ©igenfdjaft eineê SJîebailleurê ßineinjumifdjen roagte. Soroeit
eê ficß nun um ben Körper ber SDeoife, bie Seicßnung betreffenb,
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Hedlinger seinem Bruder von seinem Leben in der Residenzstadt

an der Spree entwirft, erhält einen entsprechenden Hintergrund
in einer andern, das öffentliche Leben berührenden Stelle feiner
Correspondenz: „Prellerei, schlechte Zahler, Bettelei, Diebstähle
und Mordthaten gibt es allerorts, und man gefällt's sich hier darin
wie anderwärts. Nichts für nichts ist heutzutag das allgemein
giltige System. Die Uneigennützigkeit ist gestorben, die Gerechtigkeit

liegt in den letzten Zügen, das Gewissen gilt nur mehr als
Chimäre. Bewahren wir das unsere rein, und lachen wir im
übrigen mit Demokrit."

Der etwas gedrückten Seelenstimmung gemäß war auch das
Leben von Hedlinger's Familie in Berlin ein sehr zurückgezogenes.

„Wir gehen indeß nie aus dem Haus als an Festen und an
Sonntagen in die Kirche und bringen die Woche im Logis bei

unsern Beschäftigungen zu und im Falle schlechter Gesundheit in
Ausübung der Geduld." — Jn solcher Lage mochte es ihm zum
Troste gereichen, daß der Stand Bern, seine Verdienste besser

würdigend, den Medailleur zu beschäftigen, die Absicht äußerte.

Schorndorff gegenüber, der ihm dies mitgetheilt hatte, und
vielleicht hievon die treibende Ursache war, schrieb er: „Jch würde
mir einen Ruhm daraus machen, alle Vortheile, welche man mir
an verschiedenen Höfen bietet, dem Vergnügen, meinem Vaterland

zu dienen und dem friedlichen Genuß dieser liebenswürdigen
Schweizerfreiheit, zu opfern." Auf die Frage Berns, ob die

Erfindung oder der Entwurf der Medaille „nach Körper und Seele"

Sache Hedlinger's fei, oder ob man einen Maler Huber damit
betrauen follte, gab Hedlinger in feiner bescheidenen Weise eine

Antwort, die einiges Licht darüber gibt, wie sich Hedlinger in
genannter Hinsicht zu seinen Werken überhaupt verhalten. „Die
Erfindung der fraglichen Medaille anbelangend, fo ist sie salvo

errors ebenso sehr Sache meiner Kunst als des Huber's. Jch
habe mich schon öfter mit Erfolg darein gemischt, es ift wahr;
aber ich habe immer (betreff Legende und Inschriften) die

Gutheißung der gelehrten Alterthumsforscher, an die jene gehört, zu

Rathe gezogen. Es ist ein zu undankbares und zu langwieriges
Studium, wo felbst der geringste Theil reüssirt, als daß ich mich

in der Eigenschaft eines Medailleurs hineinzumischen wagte. Soweit
es sich nun um den Körper der Devise, die Zeichnung betreffend,
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ßanbett, fonnte icß ebenfogut meine Scßulbtgfeit tßun, alê Qett
Qübet, bem ieß nießte beftoroeniger ben Sortritt laffe." SDie Sture»

gung ju ber Sernermebaiffe roar gemaeßt, mit ber Stüdfeßr auê
Serlin fottute biefe Stngetegenßeit roeiter »erfolgt werben.*)

©nbtieß fdjien fidj aucß griebricß b. ©r. roieber auf peblinger

ju befinnen. ©r fdjidte 21. Sanuar 1743 eiu $anbfdjreiben an
©uier folgenben Snßalt : „Setreff beê SJiebatffettrë peblinger roirb eê

mein SBunfcß fein, ißn in meinen SDienfì aufjuneßmen, ba ieß ißn
atê einen gefdjidten SJiann fenne. Sn jebem gaffe roäre ieß ju»
frieben geftellt, roenn er ficß aucß nur für brei ober »ier Saßre an«

fteffen liejse. Spreeßcn Sie ißm banon, unb fragen Sie ißn, roeldjen

Saßree» ©eßatt er beanfprueßen roerbe, falle eê ißm beliebte, einige
Saßre ßier ju bleiben unb für micß ju arbeiten. S<ß bin

Sßr feßr geroogener Äönig griebricß.

SDeê Könige Srief fatto «-geblinger nießt in »öffiger ttntßätig«
feit unb paffioem Slbroarten. SDenn bafj peblinger aud) in
Serlin mit Strbeiten feiner Munft fidj befafjte, ift unjroeifetßaft.
©ê ift anjuneßmen, bafj er neben Sluêarbeitung ber Stempel Utrife
©teonore'ê 2c.2) baê Sorträt beê Königs mobeütrte uub eine SJiebaille

auf biefen SJionarcßen »orbereitete. Slber auf längere SDauer, roie

fie griebricß roüufeßte, fonnte unb rooffte er ficß nicßt binben

taffen. SDie Stüdfeßr nacß Scßroeben roäre bamit ju roeit ßin»

auegefeßoben roorben, hatte ja feijoa im Dctob. 1741 «çorleman

für «peblinger Serlängerung feiner gerien uatßfueßen muffen unb

*J peblinger liep audj fonbiren, ob man »ietteidjt iftm in Sern eine fefte

Slnftettuitg geben wottte, worauf bie Slutwort folgte, baft atterbingg eine 3~tjl
»on ajtänuern, bie feine Serbienfte wie aug einem SKunbe toben, Ijieju bereit

Wären, Wenn eg auf fie anfame, aber bie 3*1)1 ber fienner fei nidjt propor»
tiouirt mit ber ber ©taatgrätfte, wetdje bag SRecftt ber »Siitfdjeibung für foldje

Sorfcftläge Ijatten.
2J SJ3ir Ijaben aug bem SDec. 1742 einen Srief »01t §arper, ber im Sluf»

trage beë §erjogg (Sftriftian Subwig »ou SOiedtenburg nadj bem Sreife einer
SOiebaitte für biefen gürften fragt. (Sg ift bafter möglidj, baft ber in SSactj«

poffirte Sl»erg mit ber Süfte ßftriftian'g in bie Qtit feineg Serliner Slufent»

ftalteg fällt. Sgl. SDe SKecft. PI. XXXII. 4.
Avers : CHRISTIANVS LVDOVICVS D • G • DVX MEGAPOLITANVS •

«Sein Sruftbilb nadj 9i. fcftauenb mit Sruftftarnifdj unb Serrüde. SBürbe aber

nie in ©taftt geftoeften uub ertjiett feinen SReoerg.
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handelt, könnte ich ebensogut meine Schuldigkeit thun, als Herr
Huber, dem ich nichts destomeniger den Vortritt lasse." Die Anregung

zu der Bernermedaille war gemacht, mit der Rückkehr aus
Berlin konnte diese Angelegenheit weiter verfolgt werden. ')

Endlich schien sich auch Friedrich d. Gr. wieder auf Hedlinger

zu besinnen. Er schickte 21. Januar 1743 ein Handschreiben an
Euler folgenden Inhalt.- „Betreff des Medailleurs Hedlinger wird es

mein Wunsch sein, ihn in meinen Dienst aufzunehmen, da ich ihn
als einen geschickten Mann kenne. Jn jedem Falle wäre ich

zufrieden gestellt, wenn er sich auch nur für drei oder vier Jahre
anstellen ließe. Sprechen Sie ihm davon, und fragen Sie ihn, welchen

Jahres-Gehalt er beanspruchen werde, falls es ihm beliebte, einige

Jahre hier zu bleiben und für mich zu arbeiten. Jch bin

Ihr sehr gewogener König Friedrich.

Des Königs Brief fand Hedlinger nicht in völliger Unthätig»
keit und passivem Abwarten. Dsnn daß Hedlinger auch in
Berlin mit Arbeiten seiner Kunst sich befaßte, ist unzweifelhaft.
Es ist anzunehmen, daß er neben Ausarbeitung der Stempel Ulrike
Eleonore's zc.") das Porträt des Königs modellirte und eine Medaille
auf diesen Monarchen vorbereitete. Aber auf längere Dauer, wie
sie Friedrich wünschte, konnte und wollte er fich nicht binden

laffen. Die Rückkehr nach Schweden wäre damit zu weit
hinausgeschoben worden, hatte ja schon im Octob. 1741 Horleman
für Hedlinger Verlängerung seiner Ferien nachsuchen müssen und

Hedlinger ließ anch sondiren, ob man vielleicht ihm in Bern eine feste

Anstellung geben wollte, worauf die Antwort folgte, daß allerdings eine Zahl
von Männern, die seine Verdienste wie ans einem Munde loben, hiezu bereit

wären, wenn es auf sie ankäme, aber die Zahl der Kenner sei nicht propor-
tionirt mit der der Staatsräthe, welche das Recht der Entscheidung für solche

Vorschläge hätten.
^) Wir haben aus dem Dec. 1742 eiuen Brief von Harper, der im

Auftrage des Herzogs Christian Ludwig vou Mecklenburg nach dem Preise einer

Medaille für diesen Fürsten frägt. Es ist daher möglich, daß der in Wachs

possirte Avers mit der Büste Christian's in die Zeit feines Berliner Aufenthaltes

fällt. Vgl. De Mech. ?1. XXXll. 4.
^vsrs : cglWIILIVS I.VV0VKZV8 0 - « - VVX Iilk!«4r0I.IIMV8 -

Sein Brustbild nach R. schauend mit Brustharnisch und Perrücke. Wurde aber

nie in Stahl gestochen und erhielt keinen Revers.
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bamalê foldje nur biê Dftern 1742 ungeredjnet feàjê SRonate

Sìeifejeit erßalten. Qnbem n,uroen 0*e «Bitten um Stüdfeßr »on

feiten feiner greunbe immer einbringticßer.
SBir fönnen eê une nießt oerfagen, einige fotcßer SJiaßnbriefe

jum Slbbrüde ju bringen. Sie jeigen une meßr alê irgenb etroaê,
roaê peblinger feinen greunben roar, unb mit roelcßer järtticßen
greunbeêfiebe fie an ißm ßingeu.

ttm peblinger befto eßer jur batbigen Slüdfeßr beroegen ju
fönnen, roufjte ißm ^orteman »iel Siüßmlicßee »om fcßroebifcßen

Stßronfolger, bem Sanjen Slbolpß griebricß »ou "öolftein ju er»

jäßlen.
„©erabe jefct ift unfer Stadjfotger (in Stodßolm) angefommen,

roetdjen une ©ott in feiner ©nab ßat geroäßren roollen, ißn, ber

eine ebenfo fdjöne ©eftalt alê ein guteè £erj ßat, ber bte fünfte
unb SBiffenfdjaften liebt unb felbft audj jeießnet, unb roeldjer

Sßren ganjen SBertß fennt, unb ber folglidj einen befonbem

SBertß barauf fe|en roirb, ficß burcß Sßre Qanb »ereroigt ju feßen.

faßten Sie barauf, er roirb Sljnen fo »iele Si|ungen geroäßren,

atê Sie »on ißm oerlangen roerben, unb Sie roerben babei roeber

jene Ungebulb noeß jeneê Ibfprecßen feßen, roie eè fonft mit fo

ßoßen §erren unjertrennlicß ift. SJiöge ißn ©ott eineê Stageê ju
einem ebenfo guten MöniQ .maeßen atê er \e„t ein tiebeneroürbiger

Srtnj unb ©ßrenmann ift. SBir roerben im êinblid barauf gerne
baè »ergangene Unglüd, aff bie tlnbilbe unb aff bie Scßanbe »er»

geffen, roelcße unfere fcßroacße Slegierung une jugejogen ßat, unb

roetcße roir feit brei Saßren gefoftet ßaben. S<ß »erfpreeße Sßnen

fogar, roenn mir baê ©lud ßaben roerben, Sie ßier ju beßalten,

Sßnen nießte oaoon ju fagen, ieß roerbe micß mit Sßnen über

nießte Slnbereê unterßalten, alê barüber, roaê in ^nfnnft unfer
SBoßt unb ©tüd unter einem gürften auemaeßen roirb, roelcßer

feine Untertßanen uub baê £önigreicß, über roeleßee er regieren

roirb, lieben roirb, roetcßer ben SBiffen haben roirb, bie Unter«

tßanen burcß ficß felbft gtüdtieß ju maeßen unb bie Sorge um fte

feinem falfcßen ©unfiling ober Sttjrann anoertrauen roirb, unb

roetcßer bie Slrbeit lieben roirb, im ©ebanfen, bafj ißn ©ott für
bie Solfer gemaeßt unb nicßt bie Solfer für ißn." SDiefer Snnj,
meinte fèorleman, roerbe ißn fogteieß befcßäftigen unb ßernaeß mit
greuben bie ^nftimmung ju einer Steife nacß Seterêburg, roo ißn
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damals solche nur bis Ostern 174S ungerechnet sechs Monate

Reisezeit erhalten. Zudem wurden die Bitten um Rückkehr von
feiten seiner Freunde immer eindringlicher.

Wir können es uns nicht versagen, einige solcher Mahnbriefe

zum Abdrucke zu bringen. Sie zeigen uns mehr als irgend etwas,
was Hedlinger feinen Freunden war, und mit welcher zärtlichen

Freundesliebe sie an ihm hingen.
Um Hedlinger desto eher zur baldigen Rückkehr bewegen zu

können, wußte ihm Horleman viel Rühmliches vom schwedischen

Thronfolger, dem Prinzen Adolph Friedrich von Holstein zu
erzählen.

„Gerade jetzt ist unser Nachfolger (in Stockholm) angekommen,

welchen uns Gott in feiner Gnad hat gewähren wollen, ihn, der

eine ebenso fchöne Gestalt als ein gutes Herz hat, der die Künste
und Wissenschaften liebt und selbst auch zeichnet, und welcher

Ihren ganzen Werth kennt, und der folglich einen besondern

Werth darauf fetzen wird, sich durch Ihre Hand verewigt zu fehen.

Zählen Sie darauf, er wird Ihnen so viele Sitzungen gewähren,
als Sie von ihm verlangen werden, und Sie werden dabei weder

jene Ungeduld noch jenes Absprechen sehen, wie es sonst mit so

hohen Herren unzertrennlich ist. Möge ihn Gott eines Tages zu
einem ebenso guten König machen als er jetzt ein liebenswürdiger
Prinz und Ehrenmann ist. Wir werden im Hinblick darauf gerne
das vergangene Unglück, all die Unbilde und all die Schande
vergessen, welche unsere schwache Regierung uns zugezogen hat, und

welche wir seit drei Jahren gekostet haben. Ich verspreche Ihnen
sogar, wenn wir das Glück haben werden, Sie hier zu behalten,

Ihnen nichts oavon zu sagen, ich werde mich mit Ihnen über

nichts Anderes unterhalten, als darüber, was in Zukunft unser

Wohl und Glück unter einem Fürsten ausmachen wird, welcher

seine Unterthanen uud das Königreich, über welches er regieren

wird, lieben wird, welcher den Willen haben wird, die

Unterthanen durch sich selbst glücklich zu machen und die Sorge um sie

keinem falschen Günstling oder Tyrann anvertrauen wird, und

welcher die Arbeit lieben wird, im Gedanken, daß ihn Gott für
die Völker gemacht und nicht die Völker für ihn." Dieser Prinz,
meinte Horleman, werde ihn sogleich beschäftigen und hernach mit
Freuden die Zustimmung zu einer Reise nach Petersburg, wo ihn
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feine gute greunbin, bie ßaiferin ©lifabetßa, erroarte, geben. „Scß
feßmeitßle mir, fcßreibt er ein anbereê SJiai, bafj icß biefe ©efunb«
ßeit (^eblinger'ê), für roelcße icß fo »iefe ©elöbniffe gemaeßt, roie»
ber werbe jurüdfeßren feßen, bafj idj noeß roerbe bie ©enugtßuuug
ßaben, im ©den beè «Stamine mir jur Seite benjenigen ju um«
armen, ber bie Serounberung meiner Sngenbjeit uub ber ©ßr»

geij eineê benfenberen Siliere ift." — Äurj »or feinem Stöbe

möcßte eê fein Sntimuê SJiüller nicßt gelten taffen, bafj bie roar»
men Säber für ^eblinger'ê ©efitnbßeit fo notßroenbig feien, roie

er glaube. „SBeg mit ben roarmen Säbern. Qalti SJiaßt. ßein
¦Qofuêpofuê unter une Sterjten. Momme nur mein liebfter
greunb mit beinern lieben SBeibcßen, biene ©ott unb arbeite naeß

Somobite! SDiefeê tft naeß ben regulis mathematicis gegrünbet
unb per consequent oernünftig. SDie anbern pßitofopßifcßeu Siane
fdjiden ficß nicßt für einen gefeßeibten SJiann, roelcßer roenigftenè
noeß 40 Saßre ju leben roünfcßt. Sdj fage, .roünfcßt', unb icß ßabe

eê eçprefj gefagt unb roenn icß micß nicßt irre, unb icß mufj Sie
fennen, fo ßaben ©ie alle Sluefteßt, euere greunbe ju überleben.
Sat sapienti, ©ê ift noeß ju ©cßroärmereien für bie ©infamfeit ju
früß. ©è finb feßr oiele, bie ficß in ber Stecßnung betrogen, ©ê

foffte mir uitb rourbe allen greunben leib tßun, roenn ber»

gleidjen fatfeße Stuerecßnungen »on meinem lieben greunbe fofften
gemaeßt roorben fein. SJtatt fann attroegen rußig unb ftiff leben,

roenn man bie innere gufriebenßeit *Urj*"e*. g^ roto; fagen, man
fann an allen Drten Sßilofopße fein, unb fein SJienfeß in ©eßroe«

ben fann folcßem ©out beffer folgen atê mein liebfter greunb.
Sloeß einmal : Sat sapienti ©ie ßaben biê bato fieß ben Sîamen

eineê »erftänbigen SJianneê erroorben. S<ß bin Sb* uon «-gerjen

aufrießtiger unb treuer greunb. SBenn icß in Stnfeßung Sfirer
foffte ein roibrigereê Urtßeil ßören, fo foffte icß fdjier meinen.

Siein! ©cßon ber ©ebanfe ift ein Serbrecßen. (@ê bejießt ficß bieê

oieffeießt attf in ©cßroeben über ^eblinger'ê Slbroefenßeit gefällte

mißfällige Urtßeile.) S^e SJiajeftät (MöniQ griebricß) frugen micß

»or »ier Stägen, ob icß nicßt Siacßricßt »on meineê lieben greunbeê

balbiger $urüdfunft {¦-jt*e> ^ na{,m m{v „[_ greißeit ju »er»

fießern, bafj er mit einer ©cßroeijerin oßnfeßlbar biefen Sommer

ßießer fommen roerbe. SDaê ift une lieb, antwortete er, fo
beklommen roir eine gute unb eßrticße Siaçe." SDie greunbe fäßrten
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seine gute Freundin, die Kaiserin Elisabetha, erwarte, geben. „Jch
schmeichle mir, schreibt er ein anderes Mal, daß ich diese Gesund-
heit (Hedlinger's), für welche ich so viele Gelöbnisse gemacht, wieder

werde zurückkehren sehen, daß ich noch werde die Genugthuung
haben, im Ecken des Kamins mir zur Seite denjenigen zu
umarmen, der die Bewunderung meiner Jugendzeit und der Ehrgeiz

eines denkenderen Alters ist." — Kurz vor feinem Tode
mochte es sein Intimus Müller nicht gelten lassen, daß die warmen

Bäder für Hedlinger's Gesundheit so nothwendig seien, wie
er glaube. „Weg mit den warmen Bädern. Halts Mahl. Kein
Hokuspokus unter uns Aerzten. Komme nur mein liebster
Freund mit deinem lieben Weibchen, diene Gott und arbeite nach

Comodite! Dieses ist nach den reguiis matkenmticis gegründet
und psr consequent vernünftig. Die andern philosophischen Pläne
schicken sich nicht für einen gefcheidten Mann, welcher wenigstens
noch 40 Jahre zu leben wünscht. Jch sage, ,wünscht', und ich habe
es expreß gesagt und menn ich mich nicht irre, und ich muß Sie
kennen, so haben Sie alle Aussicht, euere Freunde zu überleben.

Sst «spienti. Es ist noch zu Schwärmereien für die Einsamkeit zu

früh. Es sind sehr viele, die sich in der Rechnung betrogen. Es
sollte mir und würde allen Freunden leid thun, wenn
dergleichen falsche Ausrechnungen von meinem lieben Freunde sollten

gemacht worden sein. Man kann allwegen ruhig und still leben,

wenn man die innere Zufriedenheit suchet. Jch will sagen, man
kann an allen Orten Philosophe sein, und kein Mensch in Schweden

kann solchem Gout besser folgen als mein liebster Freund.
Noch einmal: 8st sapienti! Sie haben bis dato sich den Namen

eines verständigen Mannes erworben. Jch bin Ihr von Herzen

aufrichtiger und treuer Freund. Wenn ich in Ansehung Ihrer
sollte ein widrigeres Urtheil hören, so sollte ich schier weinen.

Nein! Schon der Gedanke ist ein Verbrechen. (Es bezieht sich dies

vielleicht auf in Schweden über Hedlinger's Abwesenheit gefällte

mißfällige Urtheile.) Ihre Majestät (König Friedrich) frugen mich

vor vier Tagen, ob ich nicht Nachricht von meines lieben Freundes

baldiger Zurückkunft hätte. Jch nahm mir die Freiheit zu

versichern, daß er mit einer Schweizerin ohnfehlbar diesen Sommer

Hieher kommen werde. Das ist uns lieb, antwortete er, so

bekommen wir eine gute und ehrliche Raye." Die Freunde führten
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ferner an, bai jur ©rßebung feiner ©etber, jur Drbnung feiner
Slatßfolgerfcßaft feine perfönticße ©egenroart notßroenbig fei, unb

roenn am ©nbe nur auf 14 Stage.

Slucß Sercß, ber in biefer 3eit ju Sariê ftcß aufßielt, fucßt

in einem längern Srief feinen greunb oon bem Siane eineê Siüd»

tritteê abjubringen. ©r fdjrieb : „SBie fteßen roir ju einanber,
mein feßr tßeurer greunb? S<ß niage Sie nodj mit biefem

geßeiligten Siamen ju nennen, ba idj mir nicßt oorjuroerfen
habe, »orfafclidj etroaê getßan ju ßaben, baê mir Sfjre geinb»

fdjaft ßätte jujießen fönnen. Sßr ßartnädigee Sdjroeigeu unb

Sßr gegen micß jurüdßaltenbee SBefen »erfünben nidjtè ©uteè.

§err Sdjornborff fdjrieb mir »ergangenen Sommer, bafj Sie
enbließ bie Seßroeij oerlaffen unb ben SBeg nacß bem Siorben an»

getreten ßaben. SDarüßec roar icß entjüdt, inbem icß glaubte, balb

Siaeßricßten »on Sßnen ju erßatten fammt einem Silbe »on Sßrem
Seben, baê Sie in biefem rußigen Qäuedjen mitten in ber Stabt
fußren, roo unfere grau Safe SJiabame SJiüller ben «Caueßatt beê

Qtn. "gebtinger ein roenig georbnet unb ißn in ben igaueßattunge»
marimen unfereê Sanbeê unterridjtet haben rourbe. «Rein SBort.

SDenfen fie ficß meine Uuruße. ©anj neuließ empfange icß auê

Seßroeben bie Siaeßrießt, bafj Sie ficß in Serlin aufßatten, roaê

micß feßr überrafeßt ßat : aber nießte im Sergleicß ju bem SDouner»

feßlag, roelcßer micß bei ber Siaeßrießt traf, bafs ©ie nicßt meßr

nacß ©cßroeben jurüdfeßren roollen. Qat man mir bie SBaßrßeit

gefagt, mein tßeurer peblinger, ober ift eê, um micß roäßrenb ber

gaftenjeit abjutöbten SDie Serfon, roelcße eê mir fagte, fdjeint eè

bureßaue ju glauben. SBenn Sßi- Siüdtritt ©runb ßat, fo ift ber

fcßönfte Slan ber SBeit ju nießte.

Scß ßatte mir oorgenommen, balb nacß ©cßroeben jurüdju=
feßren, roo icß ein fteineê äufjerft fdjön getegeneê Sanbgut am
Ufer beê SJiälar, jroei ©tunben »on ©todßolm habe taufen laffen.
SDort mürben roir in angeneßmer SBeife unfere Stage oerbraeßt

uub über bie ©itelfeiten ber ©tabt gelatßt ßaben. SBenn ©te mir
feßten, toeifj icß nießt, mit roem ieß greub' unb Seib tßeilen foff.
©eit 15 Saßren mit Sljnen jtt leben gerooßnt, rourbe ieß Sllüße

ßaben, einen neuen Sunb ju fnüpfen.
SDotß feine roeitern perfönltcßen ©rroägungen meßr. ©pretßeu

roir »om ©tanbpunft beê Staateè. SBaê ßat Sßnen ©cßroeben
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ferner an, daß zur Erhebung seiner Gelder, zur Ordnung seiner

Nachfolgerschaft seine persönliche Gegenwart nothwendig sei, und

wenn am Ende nur auf 14 Tage.
Auch Berch, der in dieser Zeit zu Paris sich aufhielt, sucht

in einem längern Brief seinen Freund von dem Plane eines
Rücktrittes abzubringen. Er schrieb: „Wie stehen wir zu einander,
mein sehr theurer Freuud? Jch wage Sie noch mit diesem

geheiligten Namen zu nennen, da ich mir nicht vorzuwerfen,
habe, vorsätzlich etwas gethan zu haben, das mir Ihre Feindschaft

hätte zuziehen können. Ihr hartnäckiges Schweigen und

Ihr gegen mich zurückhaltendes Wesen verkünden nichts Gutes.

Herr Schorndorff schrieb mir vergangenen Sommer, daß Sie
endlich die Schmeiz verlassen und den Weg nach dem Norden

angetreten haben. Darüber war ich entzückt, indem ich glaubte, bald

Nachrichten von Ihnen zu erhalten sammt einem Bilde von Ihrem
Leben, das Sie in diesem ruhigen Häuschen mitten in der Stadt
führen, wo unsere Frau Base Madame Müller den Haushalt des

Hrn. Hedlinger ein wenig geordnet und ihn in den Haushaltungsmaximen

unseres Landes unterrichtet haben würde. Kein Wort.
Denken sie sich meine Unruhe. Ganz neulich empfange ich aus
Schweden die Nachricht, daß Sie stch in Berlin aufhalten, was

mich sehr überrascht hat: aber nichts im Vergleich zu dem Donnerschlag,

welcher mich bei der Nachricht traf, daß Sie nicht mehr

nach Schweden zurückkehren wollen. Hat man mir die Wahrheit
gesagt, mein theurer Hedlinger, oder ist es, um mich während der

Fastenzeit abzutödten? Die Person, welche es mir sagte, scheint es

durchaus zu glauben. Wenn Ihr Rücktritt Grund hat, fo ist der

schönste Plan der Welt zu nichte.

Jch hatte mir vorgenommen, bald nach Schweden zurückzukehren,

wo ich ein kleines äußerst schön gelegenes Landgut am
Ufer des Mälar, zwei Stunden von Stockholm habe kausen lassen.

Dort würden wir in angenehmer Weise unsere Tage verbracht
und über die Eitelkeiten der Stadt gelacht haben. Wenn Sie mir
fehlen, meiß ich nicht, mit wem ich Freud' und Leid theilen soll.

Seit 15 Jahren mit Ihnen zu leben gewohnt, würde ich Mühe
haben, einen neuen Bund zu knüpfen.

Doch keine weitern persönlichen Erwägungen mehr. Sprechen

wir vom Standpunkt des Staates. Was hat Ihnen Schweden
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Seibê getßan Dber fürtßten ©ie ba Sß* Stuêfommen nicßt meßr

ju finben? Unfere Slngelegenßeiten finb in ber Stßat ein roenig
burcßeittanber, aber icß ßoffe, bafj fie ficß balb roieber flären roerben.

SBaê roirb bann auè ber Sieißenfolge ber «Könige, ein SBerf, roeleßee

Sßnen unenblicß »iet ©ßre maeßt, oßne »on anbern ©acßen ju
reben, bie ©ie angefangen ßaben? ©è befiel (©cßroeben)feinen Sntiuê
Slomanuê, roeleßer Slapßael'e ©emätbe »ollenbete. SDaê Suntfcßädige
roäre affju bemerfbar. ©eftatteten ©ie, bafj ftcß Sfu Siame fänbe

auf SBerfen, bie burcß eine anbere Qanb oerftümmelt roorben

roaren; ober bafj ein anberer bie ©ßre »on bem, baê Sitten
Sorgen unb Siaeßtroaeßen bereitet ßatte, einßeimfte? Soffenben

©ie, mein tßeurer greunb, baê Segonuene, unb fcßauen ©ie bann,
ob ©ie in Sßrer Äunft finfen ober nicßt S*ß roerbe Sßnen nicßt

ben Siatß geben, fieß an ber SJiebaille ju »ergreifen, roenn fie an»

fangen pfeifen (pipers) à la Äarlfteen ju maeßen. Slber ©ott
fei SDanf, biefe ,8eit ift noeß nießt fo naße. SDer Serfertiger beê

Sorßange ßat feinen ©runb fieß ju oerbergen. ©preeßen roir
cßriftlicß, eê ift eine ©ünbe, ben SJiann beê ©oangetiumê natßju»

aßmen, ber baè ißm anoertraute Stalent »ergrub.
„Scß beftage baê ©cßidfal biefer guten Minbet gäßrmauu uttb

©eorgti. ©ie roiffen felbft, bafj Sß« SJiütter fie Sßnen roie ißrem
roaßren Sater übergeben ßaben. SBenn bie ©telle eineè SJiebait--

teure »acant roirb, be»or fte eine geroiffe Steife erlangt ßaben, fo

habe icß gureßt, bafj ber feßiematifeße igartman (ßatte eine ©teile

in «gamburg angenommen) biefelbe befommen roerbe, unb Sßre

armen ©reaturett roerben gejro ungen fein, ißr Srob bei gremben

ju betteln. SDa er unfäßig ift, neue Zöglinge ßeranjubitben, fo roirb

man mit ber Qeit gejroungen fein, SJîebailleurê »on aufjen ßer

fommen ju laffen. ©rab baè eben ift eê, roaê ieß füreßte. S<ß

roünfeße, bafj man eineè Stageê in ber Siteraturgefcßicßte ©cßroe»

bene Iefe, bafj Qt. «geblinger oon ©eburt ein Stuelänber, aber

ein ©cßroebe feinem ferjen nacß, ben ©efeßmad ber Station für
bie SJiebaille gebilbet unb fie ber Siotßroenbigfeit entßoben habe,

igitfe bei granfreieß ober SDeutfcßlanb ju füdjen.
„SJieine SInfeßauung iu biefer «gtufießt ift geroefen, bafj ©eorgii

eine Steife nacß granfreieß unb Stalten maeßen foffte, unb roäßrenb

biefer 3eit rourben ©ie Sßr Slmt inneßalten, er bei feiner Siüd»

fünft, gebilbet nacß meiner Hoffnung, rourbe Sßren Slaft ein»
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Leids gethan? Oder fürchten Sie da Ihr Auskommen nicht mehr

zu finden? Unsere Angelegenheiten sind in der That ein wenig
durcheinander, aber ich hoffe, daß sie sich bald wieder klären werden.
Was wird dann aus der Reihenfolge der Könige, ein Werk, welches

Ihnen unendlich viel Ehre macht, ohne von andern Sachen zu
reden, die Sie angefangen haben? Es besitzt (Schweden) keinen Julius
Romanus, welcher Raphael's Gemälde vollendete. Das Buntschäckige

märe allzu bemerkbar. Gestatteten Sie, daß sich Ihr Name fände

auf Werken, die durch eiue andere Hand verstümmelt worden

wären; oder daß ein anderer die Ehre von dem, das Ihnen
Sorgen und Nachtmachen bereitet hatte, einheimste? Vollenden

Sie, mein theurer Freund, das Begonnene, und schauen Sie dann,
ob Sie in Ihrer Kunst sinken oder nicht? Jch werde Ihnen nicht
den Rath geben, stch an der Medaille zu vergreifen, wenn sie

anfangen Pfeifen (pipers) à Is, Karlsteen zu machen. Aber Gott
sei Dank, diese Zeit ist noch nicht so nahe. Der Verfertiger des

Vorhangs hat keinen Grund sich zu verbergen. Sprechen wir
christlich, es ist eine Sünde, den Mann des Evangeliums nachzuahmen,

der das ihm anvertraute Talent vergrub.
„Jch beklage das Schicksal diefer guten Kinder Fährmann und

Georgii. Sie missen selbst, daß Ihre Mütter sie Ihnen wie ihrem
wahren Vater übergeben haben. Wenn die Stelle eines Medailleurs

vacant wird, bevor sie eine gewisse Reife erlangt haben, fo
habe ich Furcht, daß der schismatische Hartman (hatte eine Stelle
in Hamburg angenommen) diefelbe bekommen werde, und Ihre
armen Creaturen werden gezwungen fein, ihr Brod bei Fremden

zu betteln. Da er unfähig ift, neue Zöglinge heranzubilden, fo wird
man mit der Zeit gezwungen sein, Medailleure von außen her
kommen zu lassen. Grad das eben ist es, was ich fürchte. Jch

wünsche, daß man eines Tages in der Literaturgeschichte Schwedens

lese, daß Hr. Hedlinger von Geburt ein Ausländer, aber

ein Schwede seinem Herzen nach, den Geschmack der Nation für
die Medaille gebildet und sie der Nothwendigkeit enthoben habe,

Hilfe bei Frankreich oder Deutschland zu suchen.

„Meine Anschauung in dieser Hinsicht ist gewesen, daß Georgii
eine Reise nach Frankreich und Italien machen follte, und mährend
dieser Zeit würden Sie Ihr Amt innehalten, er bei seiner
Rückkunft, gebildet nach meiner Hoffnung, würde Ihren Platz ein-
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neßmen, gäßrmann aber immer ber SJlünje jugetßeitt fein. SDiefe

jroei «gerren rourben Sfwen Sljren Untertjalt »erbienen, unb ©ie

ßätten nur meßr bie Ueberroacßung. SDenn icß »ermutße, bafj man
bie Senfion an eine aufjerßatb beê Sanbeê ficß aufßattenbe Serfon,
bie obrooßl noeß im geßörigen ©tanbe ficß nicßt ferner mit ißrer
Srofeffton befaffen roiff, nicßt meßr auebejaßlen roerbe. ©ie rourben

auf biefe SBeife Sßre Sebenêtage angeneßm fdjliefjen unb jroei ju»

frtebene ©rben jurüdlaffen, roooon ber eine bie SJiebaille, ber

anbere bie SJlünje beforgte, rüdfäfftg auf ben Überlebenben. SDenn

icß rooffte feinen »on ber ©rbfdjaft auêfdjliefjen. Slbieu mein

tßeurer greunb, befreien ©ie micß »ou meiner Unruße.

„Serficßern ©ie SJÎab. "gebtinger meiner feoeßaeßtung unb fagen
©ie Sßr, bafj ©ie trgenbroo einen greunb ßaben, ber ßie unb ba

ein roenig rauß unb troden in feinen ©rmaßttungen fei, ber aber

»om ©runbe feiner Seele nur baè ©ute roiff. Siotß ein furjeê
SBort inê Dßr. Sdj habe Suft gleicßee ju thun roie Sie unb

eine grau ju neßmen naeß metner Sßantafte (benn icß mürbe nie
eine grau nacß bem ©efeßmad ber SBeit fucßen). SBir rourben eine

Sartie ju »ier maeßen unb würben bie Scßurfen räfoniren faffen,

jufrieben mit unferm rußigen Seben, balb in Stodßotm, balb auf
meinem ^errfeßafteftft »on ©tfnäe auf Scrartftölanbet."

Sllê bann aber einem feiner mit Ungebutb brängenben

greunbe baê SBort ,Unbanfbarfeit' in bie geber ftofj, roieê Qeb*

tinger biefen Sorrourf entfeßieben jurüd. „SDie Uubanfbarfeit,
bie Sie berüßren, fcßreibt er an «fjorleman, ein Serbretßen, beffen

Sîamen fcßon mir oerßafjt ift, roirb mein ©eroiffen nie befeßroeren.

SBoffte eê biefem grofjen ©ott, ben ißr bei biefer ©efegenßeit ßer»

anjießt, gefallen, bafj ieß micß einft »or ißm über nießte anbereê

alê biefeê ju »erantroorten hätte, ©eroäßrt man mir in Scßroe»

ben bie ©nabe, micß ju lieben, fo möge man mir gütigft audj
bie geroäßren, überjeugt ju fein, bafj icß ber SBett feine Seroeife

erfpart, micß feiner roürbig ju maeßen."

Slocßmale reießte «geblinger an baê fönigließe Man^teuMammex*
©offegium ein ©efueß um ©ntlaffung ein unb bittet «*gorleman

inftänbig, ißm eine abermalige Serlängerung feiner gerien ju er»

roirfen. „SJian maeßt ben geinben golbene Stßore,
fonnte man einen eifrigen unb treuen SDtener ertrinfen feßen."
©r ftü|t biefeê ©efutß ßauptfäcßlicß auf bie Siotßroenbigfeit, bie

Uidjtêfr*). 33b. XXXIX. 16

241

nehmen, Fährmann aber immer der Münze zugetheilt fein. Diese

zwei Herren würden Ihnen Ihren Unterhalt verdienen, und Sie

hätten nur mehr die Überwachung. Denn ich vermuthe, daß man
die Pension an eine außerhalb des Landes sich aufhaltende Person,
die obwohl noch im gehörigen Stande sich nicht ferner mit ihrer
Profession befassen will, nicht mehr ausbezahlen werde. Sie würden

auf diese Weife Ihre Lebenstage angenehm schließen und zwei
zufriedene Erben zurücklassen, wovon der eine die Medaille, der

andere die Münze besorgte, rückfällig auf den überlebenden. Denn
ich wollte keinen von der Erbschaft ausschließen. Adieu mein

theurer Freund, befreien Sie mich von meiner Unruhe.
„Versichern Sie Mad. Hedlinger meiner Hochachtung und sagen

Sie Ihr, daß Sie irgendwo einen Freund haben, der hie und da

ein wenig rauh und trocken in seinen Ermahnungen sei, der aber

vom Grunde seiner Seele nur das Gute will. Noch ein kurzes

Wort ins Ohr. Jch habe Lust gleiches zu thun wie Sie und

eine Frau zu nehmen nach meiner Phantasie (denn ich würde nie
eine Frau nach dem Geschmack der Welt suchen). Wir würden eine

Partie zu vier machen und würden die Schurken räsoniren lassen,

zufrieden mit unserm ruhigen Leben, bald in Stockholm, bald auf
meinem Herrschaftssitz von Elfnäs auf Scrartsiölandet."

Als dann aber einem seiner mit Ungeduld drängenden

Freunde das Wort Undankbarkeit' in die Feder floß, wies
Hedlinger diesen Vorwurf entschieden zurück. „Die Undankbarkeit,
die Sie berühren, schreibt er an Horleman, ein Verbrechen, dessen

Namen schon mir verhaßt ist, wird mein Gewissen nie beschweren.

Wollte es diefem großen Gott, den ihr bei dieser Gelegenheit
heranzieht, gefallen, daß ich mich einst vor ihm iiber nichts anderes

als dieses zu verantworten hätte. Gewährt man mir in Schweden

die Gnade, mich zu lieben, so möge man mir gütigst auch

die gewähren, überzeugt zu sein, daß ich der Welt keine Beweise

erspart, mich feiner würdig zu machen."
Nochmals reichte Hedlinger an das königliche Kanzlei-Kammer-

Collegium ein Gesuch um Entlassung ein und bittet Horleman
inständig, ihm eine abermalige Verlängerung seiner Ferien zu
erwirken. „Man macht den Feinden goldene Thore,
könnte man einen eifrigen und treuen Diener ertrinken sehen."
Er stützt dieses Gesuch hauptsächlich auf die Nothwendigkeit, die

hichtsfrd. Bd. XXXIX. Iß
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roarmen SBafferfuren notß fänger fortfeften ju muffen unb legt
bem (Befnd) alê ©rßärtung feiner Sluêfage ein ärjtticßee ©edificai
bei. SDaê Serlangte rourbe ißm ju tßeil, bocß erreicßte ißn baê

Scßreiben, baê bie erfeßnte Urlaubeoerlängerung entßielt, erft iu
greiburg, rooßin «geblinger ben 15. SJlai 1743 mit ben jroei
übrigen ©liebern feiner fteinen gamilie »on Serlin abreifte.
Sluêgenommen eine »iertägige Siaft in Sîurnberg bei Seftner unb
eine noeß fürjere in Seipjig unb Samberg rourbe bie Steife mit
©itroagen fojufagen in einem 3nge »offenbet. ©r unb feine grau
erreichten, angegriffen an ber ©efunbßeit, bie SJiagb SJiartanne

aber «fett roie eine Slnfenbaffe' bie Scßroeij.
SBegen ben auegebrocßenen Äriegeunrußen roarb bie igeimreife

eine jiemlitß gefäßrlicße. Ueber fie unb ben »on ber grau babei

beroiefenen SJtutß fdjrieb «geblinger an feinen Sruber: „Stber
roiffen Sie, mein lieber S3ruber, bafj meine ©emaßlin troft bex

Slrmeen, roelcße redjtè unb linfê jerftreut ficß fanben, troft ber

©eßroierigfeiten, bie fogar ßie unb ba bie Softtfftone macßtett,

SJlutß genug ßatte, Stag unb dladjt reifen ju wollen. SBir braucß»

ten ganje Stäcßte, um bunfle SBälber ju burcßreifen, roo baê ge»

ringfte ©eräufcß unferem SJianne gurcßt einjagte. SDeferteure,

«gitfaren u. f. ro., roelcße man befüreßtete, ftiefjen nießt auf une.
©ott unb bie gute Sacße befcßüftten une »or grofjem Unglüd."

SDa er nun einmal nidjt nad) Seßrotjj überftebeln rooffte, biê

er bort feine eigene SBoßnftatt gefunben ßätte, pacßtete er 1. Snli
1743 in greiburg in ber SJÎurtnergaffe „eine «•gaufenfcßaft, garten
unb SJiatteli fambt beren grucßtbäumen umb 30 fironen für ein

Saßr."1) Sin ben Sruber beridjtet er: SJiein Sagbgeroeßr mit bem

grünen Sanb ift eine ber erften Sadjen.2) Son einer Sabefur

••) Sermtettjer mar Sari Dbet. greiburg fdjien aufter obgenanntem ©runb
«peblinger ber geeignetfte Stufeutftaltgort wegen feiner Sliadjbarfdjaft ju Sern,
mit bem Untertjanbïungen wegen SefdjHftigung bereite angetuüpft waren,
feinen jtsei ©pradjen unb feiner SJieligion. Sgl. Srief au ©djoruborff
15. Sanuar 1743.

2) Stufterbem »erlangt er alleg Sett« unb Seinenjeug feiner grau, brei
fleine efterne §à'fellein, ben Supferwafdjïeffel uub bag ®lätt=<äifen. „%ttm
meint «Sieiber, Sett=Sßa»itton unb Sfänfteritmftäng, bag SDiebaittenlabinet fammt
ber Sreujuljr, Satftüljlein, Srettfpiel. ©pater »erlangt er nocft SEabteaur, benn

feine 3immer feien leer." Sitte biefe ©adjen würben ju ©djiff nadj Sujern
gebradjt, »on wo bie SSeiterfuftr auf ber Stdjfe ein guftrmann ßäffiger beforgte.
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warmen Wasserkuren noch länger fortsetzen zu müssen und legt
dem Gesuch als Erhärtung seiner Aussage ein ärztliches Certificat
bei. Das Verlangte wurde ihm zu theil, doch erreichte ihn das

Schreiben, das die ersehnte Urlaubsverlängerung enthielt, erst in
Freiburg, wohin Hedlinger den IS. Mai 1743 mit den zmei

übrigen Gliedern seiner kleinen Familie von Berlin abreiste.

Ausgenommen eine viertägige Rast in Nürnberg bei Vestner und
eine noch kürzere in Leipzig und Bamberg wurde die Reise mit
Eilmagen sozusagen in einem Zuge vollendet. Er und seine Frau
erreichten, angegriffen an der Gesundheit, die Magd Marianne
aber ,fett wie eine Ankenballe' die Schweiz.

Wegen den ausgebrochenen Kriegsunruhen ward die Heimreise
eine ziemlich gefährliche. Ueber sie und den von der Frau dabei

bewiesenen Muth schrieb Hedlinger an seinen Bruder: „Aber
wissen Sie, mein lieber Bruder, dah meine Gemahlin trotz der

Armeen, welche rechts und links zerstreut sich fanden, trotz der

Schwierigkeiten, die sogar hie und da die Postillione machten,

Muth genug hatte, Tag und Nacht reisen zu wollen. Wir brauchten

ganze Nächte, um dunkle Wälder zu durchreisen, wo das

geringste Geräusch unserem Manne Furcht einjagte. Deserteure,

Husaren u. s. w., welche man befürchtete, stießen nicht auf uns.
Gott und die gute Sache beschützten uns vor großem Unglück."

Da er nun einmal nicht nach Schmyz übersiedeln wollte, bis

er dort seine eigene Wohnstatt gefunden hätte, pachtete er 1. Juli
1743 in Freiburg in der Murtnergasse „eine Hausenfchaft, garten
und Matteli sambt deren Fruchtbäumen umb 30 Kronen für ein

Jahr."') An den Bruder berichtet er: Mein Jagdgewehr mit dem

grünen Band ist eine der ersten Sachen. ") Von einer Badekur

Vermiether war Karl Obel. Freiburg schien außer obgenanntem Grund
Hedlinger der geeignetste Aufenthaltsort wegen seiner Nachbarschaft zu Bern,
mit dem Unterhandlungen wegen Beschäftigung bereits angeknüpft waren,
seinen zwei Sprachen und seiner Religion. Vgl. Brief an Schorndorff
IS. Januar 1743.

Außerdem verlangt er alles Bett- und Leinenzeug seiner Frau, drei
kleine eherne Häfellein, den Kupferwaschkessel und das Glätt-Eisen. „Jtem
meine Kleider, Bett-Pavillon und Pfänsterumhäng, das Medaillenkabinet sammt
der Kreuzuhr, Batstühlei«, Brettspiel. Spater verlangt er noch Tableaux, denn

seine Zimmer seien leer." Alle diese Sachen wurden zu Schiff nach Luzern
gebracht, von wo die Weiterfuhr auf der Achse ein Fuhrmann Häfliger besorgle.
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abftraßirt er mit ben SBorten : „Safta, bie Saifon ift »orbei (eê ift
Stuguft), unb ©ott roirb mein Slrjt unb meine Slrjnei fein." Um
auf bie roette Steife nacß Stodßolm feine Mxaft ju prüfen unb ju
üben, maeßte er gröfjere Stouren ju Sferb roie j. S. nacß Sern.

Slm 7. S«ni 1744 bracß geblinger jur leftten grofjen Steife

in ben Siorben auf. ©r ftaßt ficß am SJÌorgen früß auê bem Qaufe

fort, oßne bie grau ju roeden, rooßl um ftcß unb ißr eine fcßmerj»

ließe Slbfcßtebfcene ju erfparen. Son Sem auê, rooßin er ficß ju«
näeßft roanbte, feßidte er an fte ein Srieftßen, in roelcßem er
fdjrieb : „Sdj refpectirte ßeute beinen Scßlaf unb ßabe alfo ben

geroünfeßten Sfbfeßiebefufj unferer Siebe aufgeopfert. SIbieu, mein

«Çerjenêfinb Sebrooßt gebenfe meiner nur foroeit eè beine Siuße

erforbert."
Sm Stuguft 1744 finben roir ben fiünftfer rooßlbeßalten in

Stodßolm, roo er nun unauêgefeftt biê jum ©nbe beê S- I765
feinen Serufêarbeiten oblag. -) SBerfe für ben fcßroebifcßen Qof,
beren ©ntfteßuugejeit fidjer in biefe Seil fällt, finb ber Sermäß»

lungêjeton für Slbotpß griebricß ». «golftein, ber bie Stnroartfcßaft
auf ben fcßroebifcßen fiönigetßron ßatte, unb feine ©emaßlin Souife

Utrife, ber Scßroefter griebridj'ê beê ©r., unb jroei Selon für bie

fironprinjefftn affein. SDer erftere, geprägt auf bie Sermäßlung
beê fürftlicßen Saareê (1744) jeigt auf feinem 9l»erê bie fiöpfe
ber beiben unb auf ber Stüdfeite eine aufgerichtete ©arbe mit fcßroer

ßerabßangenben Steßren. SDie Seg. Novas meditatur aristas
fpricßt unter einem anbern Silbe ben gleicßen ©ebanfen auè, ben

ißm «gorteman über ben fironprinjen fdjrieb. „Unfer berounbe»

rungeroürbiger Srinj, melbete er, läuft beftäubig ju ben tgößen beê

Siußmee." SDie jroei Seton auf Souife Ulrifa feiern bie affgemein
berounberte unb geliebte gürftin anläfjlitß ißrer Stnfunft uub

x) Um feine SJiüdteftr ju befcftleunigen, arbeite er mit «§änben unb

güften, melbete er feiner grau. (Sx arbeitete oft Ijalbe Stiädjte burdj. «Jticfttete

Ijernadj nodj Sriefe an feine grau, Serwanbten unb greunbe. ©o fdjreibt er

in einem Sriefe an erftere: „SIbieu, ©utfte SJtadjt. SDie «Sioggen fdjlagt
brep. ®rep brieffe finb gefdjrieben unb nun Witt idj nodj ein wenig fdjtafen
geften, bann wibrumb ju anberer Slrbeit." Sing anbern Sriefen »erneftmen

Wir, baft er »on feiner Slnfunft in ©tcdftolm an über 5 SDionate bie ©tabt
nie »ertieft. „3dj gebenfe itjre ©renjen nie ju überfdjreiten, big idj gänjlidj
reifefertig unb alle? SRbtftige jttrüdgelegt Ijabe."
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abstrahirt er mit den Worten: „Basta, die Saison ist vorbei (es ist

August), und Gott wird mein Arzt und meine Arznei sein." Um
auf die weite Reise nach Stockholm seine Kraft zu prüfen und zu
üben, machte er größere Touren zu Pferd wie z. B. nach Bern.

Am 7. Juni 1744 brach Hedlinger zur letzten großen Reise

in den Norden auf. Er stahl fich am Morgen früh aus dem Haufe

fort, ohne die Frau zu wecken, mohl uni sich und ihr eine schmerzliche

Abschiedscene zu ersparen. Von Bern aus, wohin er sich zu»

nächst wandte, schickte er an sie ein Briefchen, in welchem er
schrieb: „Jch respectirte heute deinen Schlaf und habe also den

gewünschten Abschiedskuß unserer Liebe aufgeopfert. Adieu, mein

Herzenskind! Lebwohl! gedenke meiner nur soweit es deine Ruhe
erfordert."

Jm August 1744 sinden wir den Künstler wohlbehalten in
Stockholm, wo er nun unausgesetzt bis zum Ende des I. 1765

feinen Berufsarbeiten oblag. ') Werke für den schwedischen Hof,
deren Entstehungszeit sicher in diese Zeit fällt, sind der Vermäh-
lungsjeton für Adolph Friedrich v. Holstein, der die Anwartschaft
auf den schwedischen Königsthron hatte, und seine Gemahlin Louise

Ulrike, der Schwester Friedrich's des Gr., und zwei Jeton für die

Kronprinzessin allein. Der erstere, geprägt auf die Vermählung
des fürstlichen Paares (1744) zeigt auf seinem Avers die Köpfe
der beiden und auf der Rückfeite eine aufgerichtete Garbe mit schwer

herabhangenden Aehren. Die Leg. Nova« meàitstur arista
spricht unter einem andern Bilde den gleichen Gedanken aus, den

ihm Horleman über den Kronprinzen schrieb. „Unfer
bewunderungswürdiger Prinz, meldete er, läuft beständig zu den Höhen des

Ruhmes." Die zwei Jeton auf Louise Ulrika feiern die allgemein
bewunderte und geliebte Fürstin anläßlich ihrer Ankunft und

Um seine Rückkehr zu beschleunigen, arbeite er mit Händen und

Füßen, meldete er seiner Frau. Er arbeitete oft halbe Nächte durch. Richtete

hernach noch Briefe an seine Frau, Verwandten und Freunde. So schreibt er

in einem Briefe an erstere: „Adieu, Guthe Nacht. Die Gloggen schlagt

drey. Drey brieffe sind geschrieben und nun will ich noch ein wenig schlafen

gehen, dann widrumb zu anderer Arbeit." Aus andern Briefen vernehmen

wir, daß er von seiner Ankunft in Stockholm an über 5 Monate die Stadt
nie verließ. „Jch gedenke ihre Grenzen nie zu überschreiten, bis ich gänzlich

reisefertig und alles Nöthige zurückgelegt habe."
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fèeirat atê ein §immetegeftßenf,*) atê eine gürftin, bie ein §erj
habe, baè „ganj unb gar fcßroebifcß" fußte. SDie brei Setonê
bürfen ju ben fcßönften Strbeiten ^eblinger'ê gerecßnet roerben.

Sgl. ißre Sefeßreibung pag. 196. Slnmerfung.

Sn biefe Seit fällt aucß bie Soffenbung beê Stempele für
ben Sloerê' einer SJiebaille auf fiaiferin ©lifabetß. .peblinger fdjrieb
nodj »or fetner Stbreife nacß Scßroeben 12. SJlai 1744 an feinen
Sruber: „S<ß rufte mieß enbließ ernfter atê je auf meine Steife

naeß Scßroeben, um bort meine Slngelegenßeiten ju orbnen unb
eine SJiebaille auf bie fiaiferin »on Siufjtanb ju ooffenben, roelcße icß

fcßon roeit geförbert ßabe unb ju beren Sluefüßrung feine ©rceffenj
Qexx ». S'@ftocq »on SJioèfau auê mir fo eben baê Sorträt2) biefer
erßabenen SJionarcßin, begleitet mit einem feßr freunblicßen Srief,
gefdjidt ßat." SBie ißre Sorgäugertnnen ßatte aucß ©lifabetß In»
ftrengungen gemaeßt, .geblinger bauernb in SDienft neßmen ju fön»

nen ober bocß ißn ju beroegen, für Soffenbung eineê SJiebait-
fonê auf bie fiaiferin eine Seitlang naeß Seterêburg überju»
ftebetn.

„3<ß mufj Sßnen fagen, mein tßeurer greunb, fdjrieb <ganbefê«

ratß Utricß fiußn, bafj Sßro SJlajeftät meßrere SJiebaiffen »on Sßrer
gaçon ßaben möcßte unb namentlicß bie auf ben grieben mit
Scßroeben, bie »on ißrer Stßronbefteigung unb ißrer firönung,
bie ber ©rroäßlung beê «§erjog ». «golftein, Sifeßof ». Sübed, auf
ben fcßroebifcßen Stßron, bann bie »on allen roäßrenb biefeè firie»
geê eroberten Stäbte, unb ba ein SBerf »on foldjer Sebeutung
Seit forbert, fo roünfcßte fie, bafj Sie ßießerfämen, um eê ju
»ollbringen ober ganj in SDienft ju treten. S<ß ßabe ben Sluftrag
bei Sßnen ju fonbiren, unter roeldjen Sebingungen ©ie in biefeê

Sanb fämen."
SDer SJiebaiffeur fdjlug baê Stnerbieten auê, ßingegen über»

naßm er eê, bie SJiebaiffen auejufüßren, fofern bie fiaiferin, rooran
er nießt jroeifle, ißr Stnerbieten mit feinen Sffidjten gegen bie

fdjroebiftße firone oerfößnen fönne.

') SDie (Barbe bilbete einen Stfteil beg; SBappeng ber Safa.

2) SDag Ißorträt m'* SRotftftift gejeidjnet ift »on bem ruffifcfteti Hofmaler
Garabacca unb finbet fidj im fteblingerifdjen Cabinet ju ©djmtjj.
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Heirat als ein Himmelsgeschenk, ') als eine Fürstin, die ein Herz
habe, das „ganz und gar schwedisch" fühle. Die drei Jetons
dürfen zu den schönsten Arbeiten Hedlinger's gerechnet werden.

Vgl. ihre Beschreibung paZ. 196. Anmerkung.

Jn diese Zeit fällt auch die Vollendung des Stempels für
den Avers einer Medaille auf Kaiserin Elisabeth. Hedlinger schrieb

noch vor seiner Abreise nach Schweden 12. Mai 1744 an seinen

Bruder: „Jch rüste mich endlich ernster als je auf meine Reife
nach Schweden, um dort meine Angelegenheiten zu ordnen und
eine Medaille auf die Kaiserin von Rußland zu vollenden, welche ich

schon weit gefördert habe und zu deren Ausführung seine Excellenz

Herr v. L'Estocq von Moskau aus mir so eben das Porträt ") dieser

erhabenen Monarchin, begleitet mit einem sehr freundlichen Brief,
geschickt hat." Wie ihre Vorgängerinnen hatte auch Elisabeth
Anstrengungen gemacht, Hedlinger dauernd in Dienst nehmen zu können

oder doch ihn zu bewegen, für Vollendung eines Medaillons

auf die Kaiserin eine Zeitlang nach Petersburg überzusiedeln.

„Jch muß Ihnen sagen, mein theurer Freund, schrieb Handels»
rath Ulrich Kuhn, daß Jhro Majestät mehrere Medaillen von Ihrer
Fagon Haben möchte und namentlich die auf den Frieden mit
Schweden, die von ihrer Thronbesteigung und ihrer Krönung,
die der Erwählung des Herzog v. Holstein, Bischof v. Lübeck, auf
den schwedischen Thron, dann die von allen während dieses Krieges

eroberten Städte, und da ein Werk von solcher Bedeutung
Zeit fordert, so wünschte sie, daß Sie hieherkämen, um es zu

Vollbringen oder ganz in Dienst zu treten. Jch habe den Auftrag
bei Ihnen zu sondiren, unter welchen Bedingungen Sie in diefes

Land kämen."

Der Medailleur fchlug das Anerbieten aus, hingegen
übernahm er es, die Medaillen auszuführen, sofern die Kaiserin, woran
er nicht zweifle, ihr Anerbieten mit seinen Pflichten gegen die

schwedische Krone versöhnen könne.

Die Garbe bildete einen Theil des^ Wappens der Vasa.

2) Das Porträt mit Rothstift gezeichnet ist von dem russischen Hofmaler
Caravacca und findet sich im hedlingerischen Kabinet zu Schwyz,
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geblinger ßatte bei feinem Stufentßalt in Seterêburg ein ibe»

alee Sorträt »on ©lifabetßa, roobei fie ale SDiatta in antifem

fioftüm gebaeßt ift, poffirt unb bacßte anfänglidj, biefe ©tubie für
eine SJiebaille ju »erroenben. „SBeldje greube roäre eè für micß,

fcßreibt er ©cßerer, meine SDiana in biefe erßabene fiaiferin umju»

roanbeln, für roeldje, roie ©ie roiffen, idj geroiffermafjen in Sorauê»

aßnung biefer glorreicßen ©pocße fte ibeaf geßalten in SBacße pof*

firt ßabe. SDie ©öttin rourbe bei biefem SBedjfet nidjtê »edieren."

Offenbar poffirte er bann aber eine neue feßr grofje Süfte nadj ber

Seicßnung ©araoacca'ê, rooßt beêroegen, roeit obgenannte ©tubie

ju ibeal geßalten roar.*)
20. SJiai'1745 übermaeßte erben noeß nicßt ganj »offenbeten

3t»erê ber SJiebailles) an eine ruffifcße ©jceffenj in ©todßolm

(roaßrfdjeinlicß ©eneral Soubraê), um feine Slnficßt barüber ju
oerneßmen, bamit er bann mit um fo meßr ©rfolg bie leftte ganb
anlegen fönne. Snt gteidjen ©djreiben fpridjt er bie ©rroartung auê,

bafj ißm bie nötßigen Sefeßle für fein project einer SDeoife für
beu Sieoerê jufommen roerben. SDa nämlicß «geblinger roufjte,

bafj man am rufftfeßen gofe eine SJiebaille auf ben grieben mit
©cßroeben fdjlagen ju laffen beabftdjtigte, fo ßatte er bereite einen

bejüglicßen Sieoerê entroorfen.
SBir feßen über einem leeren ©rergue jroei giguren fteßen,

bie ficß bie Stedjte reicßen. SDie redjtè ift alê baê Silb ber fiat»

ferin ©lifabetß mit lang ßerabfaffenbem antifem ©eroanb unb bem

«geint auf bem gaupt ju erfennen, unb bie linfe ftefft ©cßroeben

alê firieger im fioftüm beê römifcßen ©olbaten bar. Seibe gi»

guren ftüften ißre linfe ganb auf ben ©eßitb, ißre fiöpfe finb im

Sroftt. SDie Segenbe ift auê SirgiPê Sieneibe VII, 54 genommen

*J Surïftarftt»3lliotb, % G. «geblinger, SOtebaitteur pag. 9 fagt, baft bie

Diana Russise feftr fdjlanf geftatten fei, wag bie fiaiferin (Slifabettja gar ttidjt
gewefen fei. (Sx füljrt bann nocft an, baft ein Cßorrr&t in 3\„ mit elegantem,

frei bezaubertem fioftüm unb älterem ©eftdjt, alg eg fidj auf bem auggefüftr»

ten ©tempel finbet, »orljanben fei.

2) Av. : B M EJIHCABETM • MUEPAT « HCAMOUEP • BCEPOCC 3&*
Sruftbilb. Stuf reidjen perlburdjflodjtenen §aartoden fteljt man bie Saifer»
trone iu "(einem gormat. S)ie üppigen gormen beg §alfeg unb Sufeng ftnb
öon einem »erlgeftidtem unb mit ©pi|en befeuern Sïïiieber eingefaftt. Sie
gürftin trägt §ermelin unb Drbengbanb.
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Hedlinger hatte bei seinem Aufenthalt in Petersburg ein

ideales Porträt von Elisabetha, wobei sie als Diana in antikem

Kostüm gedacht ist, vossirt und dachte anfänglich, diese Studie für
eine Medaille zu verwenden. „Welche Freude wäre es für mich,

schreibt er Scherer, meine Diana in diese erhabene Kaiserin
umzuwandeln, für welche, wie Sie wissen, ich gewissermaßen in Vorausahnung

dieser glorreichen Epoche sie ideal gehalten in Wachs possili

habe. Die Göttin würde bei diesem Wechsel nichts verlieren."

Offenbar possirte er dann aber eine neue sehr große Büste nach der

Zeichnung Caravacca's, wohl deswegen, weil obgenannte Studie

zu ideal gehalten mar. ')
30. Mai'1745 übermachte erden noch nicht ganz vollendeten

Avers der Medaille") an eine russische Excellenz in Stockholm

(wahrscheinlich General Loubras), um seine Ansicht darüber zu

vernehmen, damit er dann mit um so mehr Erfolg die letzte Hand

anlegen könne. Jm gleichen Schreiben spricht er die Erwartung aus,
daß ihm die nöthigen Befehle für sein Project einer Devise für
den Revers zukommen werden. Da nämlich Hedlinger wußte,

daß man am russischen Hofe eine Medaille auf den Frieden mit
Schweden schlagen zu lassen beabsichtigte, fo hatte er bereits einen

bezüglichen Revers entworfen.
Wir sehen über einem leeren Exergue zwei Figuren stehen,

die sich die Rechte reichen. Die rechts ist als das Bild der

Kaiserin Elisabeth mit lang herabfallendem antikem Gewand und dem

Helm auf dem Haupt zu erkennen, und die links stellt Schweden

als Krieger im Kostüm des römischen Soldaten dar. Beide

Figuren stützen ihre linke Hand auf den Schild, ihre Köpfe sind im

Profil. Die Legende ist aus Virgil's Aeneide VII, 54 genommen

l) Burkharht-Alistb, I. (5. Hedlinger, Medailleur psU. 9 sagt, daß die

Oiaus, Kussiss sehr schlank gehalten sei, was die Kaiserin Elisabetha gar nicht

gewesen sei. Er führt dann noch an, daß ein Porträt in «/4 mit elegantem,

frei behandeltem Kostüm und älterem Gesicht, als es sich auf dem ausgeführten

Stempel findet, vorhanden sei.

") ^v. : « N ü^lSl^IZIMI MllV?^? Sl^MM LM?«««. Ihr
Brustbild. Auf reichen perldurchflochteuen Haarlocken sieht man die Kaiserkrone

in kleinem Format. Die üppigen Formen des Halses und Busens sind

von einem verlgesticktem und mit Spitzen besetztem Mieder eingefaßt. Die
Fürstin trägt Hermelin und Ordensband.
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unb ßeifjt: AMBO ANIMIS AMBO INSIGNES PtLESTANTI-
BVS ARMIS. Snt Dct. 1745 legt geblinger „baè in ©laßt
geftocßene Sorträt ber fiaiferin (alfo ben ©tempel) unb ißre in
SBaeße mobeffirte, feßr grofje Süfte in bie gänbe beè ©eneralè

Soubraè.-) ©è fam ju biefem ©tempel fein Sieoerê, unb eè er=

fcßien baxum nie eine SJiebaille ©lifabetßa'e auè ber ganb geb«

finger'è in bie Deffentticßfeit. SDiefe genannten jroei Strbeiten

roaren audj bie legten, roeldje geblinger für ben rufftfeßen gof
»erfertigte.

Stuffaffenb ift, bafj ber ©tempel ber fiaiferin ©lifabetß oßne
Sieoerê blieb, obrooßl biefe noeß biê 1761 ben Stßron inne ßatte.
©ê ift mögließ, bafj bie gürftin, bie teibeufeßafttießer Siatur toar,
ben fiünftter ißre Ungnabe füßlen laffen rooffte barüber, bafj er
fo beftänbig ißre Semüßuugen, ißn an ißrem gof ju befcßäftigen,

burcß entfeßiebene Slbteßnung ju nießte macßte, mögließ ift aber

aucß, bafj politifeße ©rroäguugen ober politifeße ©iferfueßt mit»

fpielteu.

Sn ©todßolm rourbe audj bie fcßöne SJiebaille beê Si»
ftßofe Senjeliuê (SDe SJiecß. XVIII, 1.) »offenbet.'-) ,,©te

*) §ebliuger legte biefen beiben ©ti'tden einen SBertft »on 1000 Subì. bei.

©ie große Süfte ber fiaiferin war alg Sorlage für „bie afabemifdje fiunftttarel:
mafdjine" beftimmt. SDiefe fiunft Suften ju bredjfelit, übte fdjon ^ettx b. ®x.

geblinger bradjte fein »on iftm felbft auf einem ©tuet Sueftgtjolj gebredjfelte«

Sorträt »on S'toêburg nadj ©djwpj, wo eg nodj im fteblingerifdjen fiabinet

ju feljen ift.
2J Avers: ERICVS BENZELIVS EPISCOP • LINCOPENSIS • ©ein

Sruftbilb in bifdjöflidjer Sri»attleibung ; barüber einen SJiantel.

Revers : CVPIO DISSOLVI • Stuf linfer ©eite beg SieOerg fttjt ein ftalb
nadter SJiann in einem fiaftue, ben er »on einem Saume, wo er fidj ange»

bünben finbet, ablöft. SDiefer Saum wurjelt auf einem gelfen, gegen weldjen
bie Sffiogen beg beroegten Sïïieereg anftürmen. Slm gufj beê Saumeg bemerft

man bie bifdjbflidje fiafula, SJtitra unb ©tab. SDer SJiann im fialjne Ijält
feine Slugen auf einen §afeu geridjtet, ben man auf ber redjten ©eite beg

SReberg in grofter (Sutfertmug erfennen ïann, unb ber bie ©wigfeit »erftellt.

Sltg Serdj »ernaftm, baft geblinger biefe SDtebaitte in Singriff genommen,
fdjrieb er iftm. „Sie (Sljrenbejeugungcn, weldje fie unferm eljrwürbigen St*
fdjof erweifett, madjen mir uueubtidj Sergnügen. %ä) ftabe getjört, baft er im
legten SReicftgtag uidjt bag ®(üd geljabt ftat, alten ju gefallen, ©eine geinbe

fpredjen iftm bie Öftre nidjt ab, ein SDIann »on grofjem Serbienfte ju fein.

246

und heißt: 4NL0 4NNI8 4NL0 M8I6XL8 ?U^8rL.^?I-
«V3 4.UNI8. Jm Oct. 1745 legt Hedlinger „das in Stahl
gestochene Porträt der Kaiserin (also den Stempel) und ihre in
Wachs modellirte, sehr große Büste in die Hände des Generals
Loubras. ') Es kam zu diesem Stempel kein Revers, und es

erschien darum nie eine Medaille Elisabetha's aus der Hand
Hedlinger's in die Oeffentlichkeit. Diese genannten zwei Arbeiten
waren auch die letzten, welche Hedlinger für den russischen Hof
verfertigte.

Auffallend ift, daß der Stempel der Kaiserin Elisabeth ohne
Revers blieb, obwohl diese noch bis 1761 den Thron inne hatte.
Es ist möglich, daß die Fürstin, die leidenschaftlicher Natur war,
den Künstler ihre Ungnade fühlen lassen wollte darüber, daß er
so beständig ihre Bemühungen, ihn an ihrem Hof zu beschäftigen,

durch entschiedene Ablehnung zu nichte machte, möglich ist aber

auch, daß politische Erwägungen oder politische Eifersucht
mitspielten.

Jn Stockholm wurde auch die schöne Medaille des
Bischofs Benzelius lDe Mech. XVIII, 1.) vollendet.'«) „Sie

Hedlinger legte diesen beiden Stücken einen Werth von 1000 Rbl. bei.

Die große Büste der Kaiserin war als Vorlage für „die akademische Kunsttrarel-
Maschine" bestimmt. Diese Knnft Büsten zu drechseln, übte schon Peter d. Gr.
Hedlinger brachte sein von ihm selbst ans einem Stück Buchsholz gedrechseltes

Porträt «on Petersburg nach Schwyz, wo es noch im hedlingerische« Kabinet

zu sehen ift.
2) 4vsrs: MI«V8 LMWI.IV8 MIM«? - IM««?M8I8 - Sein

Brustbild in bischöflicher Privatkleidung; darüber einen Mantel.

«svsrs: CV?I« 018801^1 - Auf linker Seite des Revers sitzt ein halb
nackter Mann in einem Kahne, den er von einem Baume, wo er sich

angebunden findet, ablöst. Dieser Baum wurzelt auf einem Felsen, gegen welchen
die Wogen des bewegten Meeres anstürmen. Am Fuß des Baumes bemerkt

man die bischöfliche Kasula, Mitra und Stab. Der Mann im Kahne hält
seine Augen auf einen Hafen gerichtet, den man auf der rechten Seite des

Revers in großer Entfernung erkennen kann, und der die Ewigkeit vorstellt.

Als Berch vernahm, daß Hedlinger diese Medaille in Angrist genommen,
schrieb er ihm. „Die Ehrenbezeugungen, welche ste unserm ehrwürdigen
Bischof erweisen, machen mir unendlich Vergnügen. Jch habe gehört, daß er im
letzten Reichstag nicht das Glück gehabt hat, allen zu gefallen. Seine Feinde

sprechen ihm die Ehre nicht ab, ein Mann von großem Verdienste zu sein.
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roerben ißn, fcßreibt geblinger Sereß naeß d)axiè, halb unterroegê

feßen, roie aucß, roenn ©ott mir ©nabe ju leben gibt, anbere

©acßen. SDenn icß bin nicßt ßießer gefommen um Serfen einju»
fabeln." 26. SJiärj 1745 fcßidt er ißm bie erften Slbbrüde. SDer

Sieoerê legt bem alternben Sifcßof baê SBort beê ßl. Sauluè
„Cupio dissolvi" in ben SJîunb unb jeigt une jur näßern ©r»

ftärung beffen einen SJìann, roetcßer feinen fiaßn »on einem Saum»

ftrunf föft, ju beffen gufj man bie bifcßöfticßen Snftgnien fießt.
SDer ©eßiffer ßätt feine Slugen auf einen recßte ßinter ber beroeg»

ten SJîeereêffacfje liegenben unb burcß einen Seucßttßurm erßefften

gafen, ber bie ©roigfeit »erfinnbilbet, gericßtet. SDaê ©anje ift
»on [liebltcßer ©rftnbung unb rotrft auf ben Sefdjauer überaue

ernft unb fäuterub.

©abließ fei noeß breier Setonê furj ©rroäßnung getßan, bie

ebenfaïïê in biefe Seit faffen. SDer eine ift ber Saronin ». ©ad,
geborne ©räfin »on Sietfe, ber anbere ber 1744 »erftorbenen
SJtutter gorleman'ê ©oa Soßanna Sarfjen geroibmet. SDer fiunft»
ter hat jebenfaïïê biefeê SDenfmal ber eblen grau, bie ißm in
ißrem gaftfreunblicßen gaufe mütterticße Siebe ju tßeil roerben

liefj unb bie er felbft bie befte affer SJiütter nennt, auê freiem
Stntrieb gefegt unb mit gröfjer Siebe auegearbeitet. SDer britte
Selon geßört bem ©rafen 3. ©. Steffin.*)

geblinger ßätte nun afferbingë laut Sertrag notß bie Sflidjt
geßabt, ber firone für bie fünf 3<*ßre feiner Stbroefenßeit je jroei
SJiebaiffen, (natürlitß mit befonberer Seloßnung) nacßjuliefern.
SDafür nun bot geblinger anbere ©tempel an, bie fcßon fertig »or»

tagen, unb bie er auè freien ©lüden geftocßen ßatte, „roetcßer ©tempel
Dualität baê ftipulirte Duantum erfetje unb bem orbinären St-eiê
nacß über bie ißm bafür geroäßrte ©umme fteige," roaê für ©tempel
gemeint feien, fagen une bie Steten nicßt. „Sollte aber, fdjrieb
geblinger anê fiammer»6offegium, biefeê bie »ertragemäfjige Saßt
(roelcße mein Stnteceffor nur auf roifffürfieße ©ujetê, oßne S*e»

jubij fgl. befteffter Slrbeit gegrünbet, audj bafür 50 Stßater ©it»

SBag ju meiner ©enugtljuung audj atte gremben, weldje iftn gefeljen, an iftm
anerfennen." pienadj ju fcftlieften, ift nidjt unwaftrfdjeinlidj, baft «geblinger

biefe SJiebaille alg eine Slrt $utbigung oljne Sluftrag gemadjt ftat.

*j Sgl. »ornen pag. 196.
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werden ihn, schreibt Hedlinger Berch nach Paris, bald unterwegs
sehen, wie auch, wenn Gott mir Gnade zu leben gibt, andere

Sachen. Denn ich bin nicht Hieher gekommen um Perlen
einzufädeln." 26. März 1745 schickt er ihm die ersten Abdrücke. Der
Revers legt dem alternden Bischof das Wort des hl. Paulus
„Ouvio äissolvi" in den Mund und zeigt uns zur nähern
Erklärung dessen einen Mann, welcher seinen Kahn von einem Baumstrunk

löst, zu dessen Fuß man die bischöflichen Jnsignien sieht.

Der Schiffer hält seine Augen auf einen rechts hinter der bewegten

Meeresfläche liegenden und durch einen Leuchtthurm erhellten
Hafen, der die Ewigkeit versinnbildet, gerichtet. Das Ganze ist

von îlieblicher Erfindung und wirkt auf den Beschauer überaus
ernst und läuternd.

Endlich sei noch dreier Jetons kurz Erwähnung gethan, die

ebenfalls in diese Zeit fallen. Der eine ist der Baronin v. Sack,

geborne Gräfin von Bielle, der andere der 1744 verstorbenen

Mutter Horleman's Eva Johanna Barßen gewidmet. Der Künstler

hat jedenfalls dieses Denkmal der edlen Frau, die ihm in
ihrem gastfreundlichen Hause mütterliche Liebe zu theil werden

ließ und die er selbst die beste aller Mütter nennt, aus freiem
Antrieb gesetzt und mit großer Liebe ausgearbeitet. Der dritte
Jeton gehört dem Grafen I. G. Tessin. ')

Hedlinger hätte nun allerdings laut Vertrag noch die Pflicht
gehabt, der Krone für die fünf Jahre feiner Abwesenheit je zwei

Medaillen, (natürlich mit besonderer Belöhnung) nachzuliefern.

Dafür nun bot Hedlinger andere Stempel an, die schon fertig
vorlagen, und die er aus freien Stücken gestochen hatte, „welcher Stempel
Qualität das stipulirte Quantum ersetze und dem ordinären Preis
nach über die ihm dafür gewährte Summe steige," was für Stempel
gemeint seien, sagen uns die Acten nicht. „Sollte aber, schrieb

Hedlinger ans Kammer-Collegium, dieses die vertragsmäßige Zahl
(welche mein Antecessor nur auf willkürliche Sujets, ohne Pre-
judiz kgl. bestellter Arbeit gegründet, auch dafür 50 Thaler Sil-

Was zu meiner Genugthuung auch alle Fremden, welche ihn gesehen, an ihm
anerkennen." Hienach zu schließen, ift nicht unwahrscheinlich, daß Hedlinger
diese Medaille als eine Art Huldigung ohne Auftrag gemacht hat.

Vgl. vornen PL«. 196.
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berroäßrung jäßrließ meßr alê icß genöffen) ber Dualität obiger oor»

jujießen belieben, fo fteßen ftatt felben 11 paar oon ber cßronoto»

gifcßen ©uite ber fcßroebifcßen fiönige ju ßoßen Sefeßl." geblinger'ê
legerer Sorfcßlag rourbe angenommen, unb roie eê feßeint, in betn

©inn, bafj bie 11 paar ©tempel ber eßronologifeßen Sieißenfolge alê

©rfa| angenommen unb mit 2200 Stßalern bejaßlt rourben.*) SDer

grau fdjrieb er naeß Slufjäßtung einiger feiner Strbeiten 19. Slpril
1745. „SDie taut ©ontraft bem fiönige ftßutbige ©tempfet für bie 5

Saßre meiner Slbroefenßeit finb glücflicß lioerirt unb quitirt. ©ê

feßfen je|t noeß einige ©ron» unb SriüatforDerungen unb einige
Slubel oon Shtfjlanb einjufafftren. gäbe icß nicßt bra» gefeßäfft,
mein ©cßaf, unb roar nießt meine ©egenroart ßier ßöcßft notß»

roenbig.
SJhtr nodj ein bitjerli gebutt

fo ift atteg woftl beftettr,
SDann fumm idj mit firam unb gelb

uitb bejaftle meine ©djulb."

Sor feiner Stbreife »on ©todßolm erfußr geblinger noctj jroei
Sluejeicßnungen, bie une beutlidj genug bie ßoße Steßlung unb Ser»

eßrung, bie geblinger in ©cßroeben genofj, an ben Stag legen.

Saffen roir geblinger felbft erjäßlen: „Slnno 1745 rourbe icß

[mir unberoufjt] burcß 3ß*o ©reell, ©rafen oon Steffin ber figl.
feßroebifeßen ©ocietet ber SBiffenfdjaften ju einem SJiitglieb pro«
ponirt unb oon felber fofort unanimiter erroäßlet. Sluf gteidje
SBeife ebenfo untoürbig bin ieß oon Sßro figl. SJiajeftät mit einem
Sreoet atê figl. feßroebifeßen gofintenbant affergnäbigft beeßrt

roorben; inbem eê obbemetter ßoeßgräfließer ©reff, gütigft belieben
rooïïen mir foldjeê felbften ex improviso inê gauè ju bringen;
and) affer figl. unb fianjletj bieefäffige Taxa micß Singulariter
ju befrerjen."

©nbtieß mar ißm noeß bie ©enugtßuung ju tßeil, bafj fein
©nttaffungegefueß (»gf. pag. 224) baßin erlebigt roarb, bafj er
im ©enufj feineê orbentlitßen ©eßaltee unb feineê Stitetê eineê

fgf. fcßroebifcßen SJîebailleurê biê ju feinem ©nbe »erbfeibe.

SBie jur Seit feineê Slmtêantritteê feßeint geblinger aucß

noeß bei feinem Slüdtritte geinbe geßabt ju ßaben, bie jroar

0 Sgl. Srief »on «tjorlemami 5. Sìo». 1745.
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Verwährung jährlich mehr als ich genossen) der Qualität obiger
vorzuziehen belieben, so stehen statt selben 11 paar von der chronologischen

Suite der schwedischen Könige zu hohen Befehl." Hedlinger's
letzterer Vorschlag wurde angenommen, und wie es scheint, in dem

Sinn, daß die 11 paar Stempel der chronologischen Reihenfolge als
Ersatz angenommen und mit 2200 Thalern bezahlt wurden. ') Der
Frau schrieb er nach Aufzählung einiger seiner Arbeiten 19. April
1745. „Die laut Contrarr dem Könige schuldige Stempfel für die 5

Jahre meiner Abwesenheit sind glücklich liverirt und quitirt. Es
fehlen jetzt noch einige Cron- und Privatforderungen und einige
Rubel von Rußland einzukasstren. Habe ich nicht brav geschafft,

mein Schatz, und war nicht meine Gegenwart hier höchst

nothwendig.

Nur noch ein bitzerli gednlt
so ist alles wohl bestellt,

Dann kumm ich mit Kram und geld

und bezahle meine Schuld."

Vor seiner Abreise von Stockholm erfuhr Hedlinger noch zwei

Auszeichnungen, die uns deutlich genug die hohe Achtung und
Verehrung, die Hedlinger in Schweden genoß, an den Tag legen.
Lassen mir Hedlinger selbst erzählen: „Anno 1745 wurde ich

Imir unbewußtj durch Jhro Excell. Grafen von Tessin der Kgl.
schwedischen Societet der Wissenschaften zu einem Mitglied pro»
ponirt und von selber sofort unaniinitsr erwählet. Auf gleiche

Weise ebenso unwürdig bin ich von Jhro Kgl. Majestät mit einem

Brevet als Kgl. schwedischen Hofintendant allergnädigst beehrt

morden; indem es obbemelter hochgräflicher Exell. gütigst belieben

wollen mir solches selbsten sx inipr-oviso ins Haus zu bringen;
auch aller Kgl. und Kanzler) diesfällige ^axu mich 8inKuIuritsr
zu befreyen."

Endlich war ihm noch die Genugthuung zu theil, daß fein
Entlassungsgesuch (vgl. ps,K. 224) dahin erledigt ward, daß er
im Genuß seines ordentlichen Gehaltes und feines Titels eines

kgl. schwedischen Medailleurs bis zu seinem Ende verbleibe.

Wie zur Zeit seines Amtsantrittes scheint Hedlinger auch

noch bei seinem Rücktritte Feinde gehabt zu haben, die zwar

') Vgl. Brief von Horlemaun 5, Nov. 1745.
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nießt meßr, roie einft bie Slnßänger Slitßter'e bie SBerfe unfereê
SJîeifterê felbft ju bemängeln roagten, aber ben ©eßeibenben ber

Unbanfbarfeit gegen ©eßroeben jießen. ©egen biefe »erfafjte geb»

linger nacß »offjogenem Slüdtritt auf Stnbringen feiner greunbe
eine SDenffeßrift, bie mit ben SBorten beginnt: „Dbrooßt idj nur
mit SBiberroiffen »on meiner eigenen Serfon fpredje, fo fann icß

eê bocß ben Sitten meiner greunbe nicßt »erfagen, folgenbe eoibente

Sroben meiner »offen Slnßänglicßfeit an ©cßroeben »orjufüßren,
felbft auf bie ©efaßr ßin, meine geinbe ju ©cßanbeu ju maeßen."

Siacßbem er alle bie »ortßeitßaften Stnträge, bie man ißm
gemaeßt, aufgejäßlt ßat, fäßrt er roeiter: „fiönnte man rooßl ftcß ber

Sorfteffung ßingeben, bafj baê einjige SJiotio ber gerfteffung meiner

angegriffenen ©efunbßeit ßinreicßenb geroefen roäre, meinen ©cßuler
SD. gäßrmann auf meine fioften ju iuftaffiren, roenn icß nießt

©runb geßabt ßätte ju füreßten, bafj fein Saterlanb ißn »erlieren
roerbe, fofern icß meinen Soften länger beßiette, rote ja aucß meine

aubem ©cßuler auê biefem ©runbe bereite äffe an fremben göfen
befcßäftigt finb.

„SDie ©ßre unb bie Sntereffen ©djroebenê, roelcßem icß meine

Sugenb, meine ©orgen uub meine ©efunbßeit brei Stegierungê«

periobeu burcß geroeißt habe, roaren ba bte einjige Siicßtfcßnur
meineê ganbetnê. Su biefem ©nbe roanbte icß äffe firäfte auf,
©cßuler auè ber feßroebifeßen Sìation felbft ßeranjubilben (nacßbem
icß baê faiferticße Stnerbieten auf einmal feeße Siufftfcße Qöq*

tinge ju unterrießten jurüdgeroiefen) roeldje mit ©ßren meine

Sladjfotger roerben fonnten, auf bafj man nicßt meßr in bie Sage

fomme, roie jur Seit meineê Sorgängere, ber, nacßbem er ficß

biê ju feinem Slbleben ber roeitgeßenbften Sortßeile erfreut hatte,
baè Saterlanb in ber traurigen Siotßroenbigfeit liefj, mit gremben
ftcß ju beßelfen, roeil mau unterließ, bie eigenen eütßeimifcßen
Stalente ju bilben. Sielmeßr liefj ieß mir angelegen fein, jenen
(ben gremben felbft) foleße ju liefern, unb meßrere göfe, roelcße

felbe erprobt, oerlangen immer roieber anbere.

„SJieine Uneigennüfigfett fonnte aufjer meinen freiroiûigen Sluê»

tagen jur geraubilbung meiner ©cßuler noeß barauê erfeßen roerben,

bafj icß »erfeßiebene Steparaturen an meiner freien SBoßnung uttb

an einem fleinen ©ebäube auê golj, baè über bem SBaffer er»

rießtet ift, auf meine fioften »ornaßm, um bamit nießt baê fgl.

249

nicht mehr, wie einst die Anhänger Richter's die Werke unseres

Meisters selbst zu bemängeln wagten, aber den Scheidenden der

Undankbarkeit gegen Schweden ziehen. Gegen diese verfaßte
Hedlinger nach vollzogenem Rücktritt auf Andringen seiner Freunde
eine Denkschrift, die mit den Worten beginnt: „Obwohl ich nur
mit Widerwillen von meiner eigenen Perfon spreche, so kann ich

es doch den Bitten meiner Freunde nicht versagen, folgende evidente

Proben meiner vollen Anhänglichkeit an Schweden vorzuführen,
selbst auf die Gefahr hin, meine Feinde zu Schanden zu machen."

Nachdem er alle die vortheilhaften Anträge, die man ihm
gemacht, aufgezählt hat, fährt er weiter: „Könnte man wohl sich der

Vorstellung hingeben, daß das einzige Motiv der Herstellung meiner

angegriffenen Gesundheit hinreichend gewesen wäre, meinen Schüler
D. Fährmann auf meine Kosten zu installiren, wenn ich nicht

Grund gehabt hätte zu fürchten, daß sein Vaterland ihn verlieren
werde, sofern ich meinen Posten länger behielte, wie ja auch meine

audern Schüler aus diefem Grunde bereits alle an fremden Höfen
beschäftigt sind.

„Die Ehre und die Interessen Schwedens, welchem ich meine

Jugend, meine Sorgen und meine Gesundheit drei Regierungs»
Perioden durch geweiht habe, waren da die einzige Richtschnur
meines Handelns. Zu diesem Ende wandte ich alle Kräfte auf,
Schüler aus der schwedischen Nation selbst heranzubilden (nachdem
ich das kaiserliche Anerbieten auf einmal sechs Russische

Zöglinge zu unterrichten zurückgewiesen) welche mit Ehren meine

Nachfolger werden könnten, auf daß man nicht mehr in die Lage
komme, wie zur Zeit meines Vorgängers, der, nachdem er sich

bis zu seinem Ableben der weitgehendsten Vortheile erfreut hatte,
das Vaterland in der traurigen Nothwendigkeit ließ, mit Fremden
sich zu behelfen, weil man unterließ, die eigenen einheimischen
Talente zu bilden. Vielmehr ließ ich mir angelegen sein, jenen
(den Fremden selbst) solche zu liefern, und mehrere Höfe, welche

selbe erprobt, verlangen immer wieder andere.

„Meine Uneigennützigkeit konnte außer meinen freiwilligen
Auslagen zur Heranbildung meiner ^Schüler noch daraus ersehen werden,
daß ich verschiedene Reparaturen an meiner freien Wohnung und

an einem kleinen Gebäude aus Holz, das über dem Wasser
errichtet ist, auf meine Kosten vornahm, um damit nicht das kgl.
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fiammer-©offegtum beläftigen ju muffen, obrooßl eê ein ©efudj in
ginfitßt auf meine ßäuetidjen Sebürfniffe nicßt ßätte jurüdroeifen
fönnen. SDieê unb bie SBerfe, roelcße icß auf eigene ©efaßr unb
mit felbft ausgelegtem ©eib jur ©ßre ©cßroebene in fo »ielen

Saßren unternommen habe, madjen eine beträcßtlicße ©umme aui,
bie aber immer noeß geringer ift alê bie meiner järtticßften un«

auelofcßticßen ©efinnungen für biefeê tßeure früßere Saterlanb."
»Bereit »on ©todßolm abjureifen, fdjrieb er (20. ©eptember)

feiner grau : „SDie unergrünbtießen SBege ber göttlidjen Srooibenj,
buta) meldje biê bato mein Sorßaben jerntdjtet,* ©rtaubet ©nttieß
in ©naben felbeê inê SBerf ju fteffen unb bie fo lang erroünfcßte

reifte anjutretten, ju roelcßem ©nbe ban »or einigen SBocßen fünf
fiiften nacß gamburg abgefeßidt, benen icß SBitê ©ott, gleidj nadj
beê fiönige anfunft, fo morgen ©rroartet SBirb fdjteunig nacß»

folgen SBerbe umb mit ©ßeften meinen, betj ©ro. lieb ju gutß

ßabenben Stbfcßiebefuf* (Slufpietung auf feine ßeimlicße Stbreife)
mit interesse ©in ju ßolen."

geblinger ßatte, roie er eê im angefüßrten Sriefe an feine

grau anbeutet, im ©inne früßer abjureifen unb jroar mit bem

gleidjen ©cßiffe, roeleßee feine fiiften über bie Oftfee nacß gam»
burg ßätte bringen foffen, bann aber an ber fiüfte SDättemarfe

unterging. „SDie unergrünblicßen SBege göttlidjer Srooibenj"
beroaßrten ißn oor gleießem ©cßidfat. ©è ift eßarafteriftifcß ju
feßen, mit roetcßer ©leießmutß geblinger bie Siaeßrießt »on biefem

Unglüd entgegen naßm. SDie fiiften entßielten nicßt nur bie »off«

ftänbigfte ©ammlung feiner eigenen SBerfe, fonbern weitläufige
©offectionen oon SJiebaiffen auf bte franjöfiftßen fiönige, berüßmte
SJiämter *c, foftbare ©emälbe, fiupferroerfe unb ganbjeicßnungen
foroie eine roertßooffe Sibliotßef unb fiorrefponbenj. Slffeê baê

roar mit grofjen ftnanjieffen Dpfern, mit geübtem fiennerauge
unb nie ermübeubem ©ammelffeifj »iefe Saßre ßinbureß jufam»
mengebraeßt roorben. SDocß ftatt in filagen auejubreeßen über ben

unerfeftießen Sertuft, gab er bem Unglüdeboten bie tafonifdje
Stntroort: ,,©ut, bafj icß ttocß ba bin." geblinger ßatte, roie roir

auè feinen Sriefen öftere feßen fönnen, ein unerfcßütterlicßee Ser«

trauen auf bie affroaltenbe göttlidje Sorfeßung unb alê eßrifttießer

,Sßilofopß', roie er ficß gerne nannte, ßatte er bei roibrigen Sor»

fommniffen ben ©prueß:
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Kammer-Collegium belästigen zu müssen, obwohl es ein Gesuch in
Hinsicht auf meine häuslichen Bedürfnisse nicht hätte zurückweisen
können. Dies und die Werke, welche ich auf eigene Gefahr und
mit selbst ausgelegtem Geld zur Ehre Schwedens in so vielen

Jahren unternommen habe, machen eine beträchtliche Summe aus,
die aber immer noch geringer ist als die meiner zärtlichsten
unauslöschlichen Gesinnungen für dieses theure frühere Vaterland."

Bereit von Stockholm abzureisen, schrieb er (20. September)
seiner Frau: „Die unergründlichen Wege der göttlichen Providenz,
durch welche bis dato mein Vorhaben zernichtet/ Erlaubet Entlich
in Gnaden selbes ins Werk zu stellen und die so lang erwünschte
reiße anzutretten, zu welchem Ende dan vor einigen Wochen fünf
Kisten nach Hamburg abgeschickt, denen ich Wils Gott, gleich nach

des Königs ankunft, so morgen Erwartet Wird schleunig
nachfolgen Werde umb mit Ehesten meinen, bey Ew. lieb zu guth
habenden Abfchiedskuß (Anspielung auf seine heimliche Abreise)
mit iutsrssLS Ein zu holen."

Hedlinger hatte, wie er es im angeführten Briefe an seine

Frau andeutet, im Sinne früher abzureisen und zwar mit dem

gleichen Schiffe, welches seine Kisten über die Ostsee nach Hamburg

hätte bringen sollen, dann aber an der Küste Dänemarks

unterging. „Die unergründlichen Wege göttlicher Providenz"
bewahrten ihn vor gleichem Schicksal. Es ist charakteristisch zu
sehen, mit welcher Gleichmuth Hedlinger die Nachricht von diesem

Unglück entgegen nahm. Die Kisten enthielten nicht nur die

vollständigste Sammlung seiner eigenen Werke, fondern weitläufige
Collectionen von Medaillen auf die französischen Könige, berühmte

Männer :c,, kostbare Gemälde, Kupferwerke und Handzeichnungen

sowie eine werthvolle Bibliothek und Korrespondenz. Alles das

war mit großen finanziellen Opfern, mit geübtem Kennerauge
und nie ermüdendem Sammelfleiß viele Jahre hindurch
zusammengebracht worden. Doch statt in Klagen auszubrechen über den

unersetzlichen Verlust, gab er dem Unglücksboten die lakonische

Antwort: „Gut, daß ich noch da bin." Hedlinger hatte, wie wir
aus seinen Briefen öfters sehen können, ein unerschütterliches Ver-

trauen auf die allwaltende göttliche Vorsehung und als christlicher

.Philosoph', wie er stch gerne nannte, hatte er bei widrigen
Vorkommnissen den Spruch:
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Setradjte mit Sernunft ben SBedjfet aller ©adjen,
©o wirb fein ®Iüd bidj froft, fein Unglüd traurig madjen.

SDieêmat rourbe inbefj baê Unglüd roieber gut gemaeßt.

©tjriftian VI., fiönig »on SDänemarf, tiefj bie fiiften auf eigene

fioften auffutßen, bem naffen ©rabe entßeben, unb bem ißm ge»

fcßä|ten fiünftter juftelten.
©rft ben 31. Dct. 1745 erßielt geblinger einen »om fiönig

unterjeicßneten salvus passus, roorin biefer bie gürften unb Sor»

ftänbe freier ©emeinroefen freunblicß, woßlrooffenb unb mifb erfudjt,
feinen Untertßanen aber ftreng gebietet, bem gofintenbant geb»

linger fammt SDiener unb ©epäd nicßt nur fießere SDurcßreife unb

freien Sfufentßatt, fonbern aueß jeglidjen menfcßenfreunbließen SDienft

ju geroäßren, unb gleicßee aucß bei jeber ©elegenßeit jenen ju
feiften »erfprießt.

Slnfänge Sio». 1745 trat geblinger feine geimreife mit
angegriffener ©efunbßeit an, unb naßm ale Segteiter ben glarneri»
feßen ganbelêmann gämmerli1) mit ficß, um auf ber roeiten

Sfteife einen ,Sengen feineê ©cßidfale' ju ßaben. SBaßrfcßeinlicß

nur biê fiopenßagen ßatte er ben fönigtießen feßroebifeßen SJiinifter
in fionfiantinopet namenè ßelfing ale Sleifebegfeiter.

SDie Sieifegefefffcßaft fanb ju fiopenßagen im ^palafte beê

fcßroebifcßen ©efanbten Saron ». göpfen bie gafttießfte Stufnaßme.
SDie Seforgnifj um feine ©emaßlin, bie roäßrenb feiner Stb»

roefenßeit eine feßroere firanfßeit unb gefäßrlitße Dperation ju be*

fteßen geßabt ßaben foff, liefj ißm in fiopenßagen nicßt fange

Siuße. SJiit eßefter ©elegenßeit reifte er tro| entfe|ließem ©türm»
metter Stag uub Siacßt gebraueßenb per Soft über golftein nacß

gamburg, über gannooer, fiaffet unb granffurt ben SBeg neßmenb

betrat er bei Safel bie ©cßroeij. ©cßornborff'e ©aftfreunbfdjaft
benü|te er nur folang, biê er mit bem Slbgang ber Sernerpoft, feine
Sfteife gegen greiburg roieber fortfejjen fonnte. 3lm Sieujaßre«
abenb erreicßte er biefe ©tabt unb feine ©emaßlin, bie ficß in«

jroifcßen roieber »offftanbig erßoft ßatte.

l) SDiefer gämmerli, weldjer, wie eg fdjeint, einen «Çaubel mit ©djiefertafetn,
firäutertbee unb firäuterjiger u. f. w. in ben Sterben betrieb, fonnte wegen
feiner regelmaftigen SÄeifen nadj ©todljolm unb jurüd »on geblinger unb
feiner gamilie oft alg Sote gebraudjt werben.

SSI

Betrachte mit Vernunft den Wechsel aller Sachen,

So wird kein Glück dich froh, kein Unglück traurig machen.

Diesmal wurde indeß das Unglück wieder gut gemacht.

Christian VI., König von Dänemark, ließ die Kisten auf eigene

Kosten aufsuchen, dem nassen Grabe entheben, und dem ihm
geschätzten Künstler zustellen.

Erst den 31. Oct. 1745 erhielt Hedlinger einen vom König
unterzeichneten sulvus vassus, worin dieser die Fürsten und
Vorstände freier Gemeinwesen freundlich, wohlwollend und mild ersucht,

seinen Unterthanen aber streng gebietet, dem Hofintendant
Hedlinger sammt Diener und Gepäck nicht nur sichere Durchreise und

freien Aufenthalt, sondern auch jeglichen menschenfreundlichen Dienst

zu gewähren, und gleiches auch bei jeder Gelegenheit jenen zu

leisten verspricht.

Anfangs Nov. 1745 trat Hedlinger seine Heimreise mit an»

gegriffener Gesundheit an, und nahm als Begleiter den glarnerifchen

Handelsmann Hämmerli') mit sich, um auf der meiten

Reise einen ,Zeugen feines Schicksals' zu haben. Wahrscheinlich

nur bis Kopenhagen hatte er den königlichen schwedischen Minister
in Konstantinopel namens Celsing als Reisebegleiter.

Die Reisegesellschaft fand zu Kopenhagen im Palaste des

schwedischen Gesandten Baron v. Höpken die gastlichste Aufnahme.
Die Besorgniß um feine Gemahlin, die während seiner

Abwesenheit eine fchwere Krankheit und gefährliche Operation zu
bestehen gehabt haben soll, ließ ihm in Kopenhagen nicht lange

Ruhe. Mit ehester Gelegenheit reiste er trotz entsetzlichem Sturmwetter

Tag und Nacht gebrauchend per Post über Holstein nach

Hamburg, über Hannover, Kassel und Frankfurt den Weg nehmend

betrat er bei Basel die Schweiz. Schorndorfs Gastfreundschaft

benützte er nur solang, bis er mit dem Abgang der Bernerpost, seine

Reise gegen Freiburg wieder fortsetzen konnte. Am Neujahrs»
abend erreichte er diese Stadt und seine Gemahlin, die sich in»

zwischen wieder vollständig erholt hatte.

Dieser Hammerli, welcher, wie es scheint, einen Handel mit Schiefertafeln,
Kräuterthee und Kräuterziger u, f. w. in den Norden betrieb, konnte wegen
seiner regelmäßigen Reisen nach Stockholm und zurück von Hedlinger und
seiner Familie oft als Bote gebraucht werden.
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SDamit roar jum britten unb aueß le|ten SJiai ber roeite SBeg

»on ©todßolm in bie ©djroeij gtüdtidj jurüdgelegt, unb eê beginnt
nun für geblinger eine neue Qät, meldje et in früßern Saßren
feinem greunbe Sercß, roie biefer ißn 12. gebruar 1751 erinnert,
baßin cßarafteriftrt ßatte, bafj eê einft, roenn ein geroiffeê Stiter

angerüdt fei, unb er nidjt meßr nötßig habe, umi Srob ju ar»

betten, feine greube fein roerbe, ßin unb roieber eine SJÌebaiffe ju
oerfertigen, roelcße »on ißm reben macße. ©eine nunmeßrigen Str»

beiten »erbanfen meiftenê ißren Urfprung ber freien SBaßl beê

fiünftlere, fie finb ebenfo fcßön gebadjt ale meifterßaft auêge»

füßrt. Sn biefer Seriobe erfeßeint geblinger ale ber Stttmeifter
ber SJîebailleurê, beffen Sfuge mit bem juneßmenben Sllter ficß ju
fcßärfen feßeint, uub ber mit ,ber ßinfäffigen ganb eineê Stcßtjigere'
noeß ben fiebern ©tofj inê ßarte SJietaff tßut, fo fräftig unb frifcß,
alê roäre fie mit eroiger Sngenb gefeit.
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Damit war zum dritten und auch letzten Mal der weite Weg

von Stockholm in die Schmeiz glücklich zurückgelegt, und es beginnt
nun für Hedlinger eine neue Zeit, welche er in frühern Jahren
seinem Freunde Berch, wie dieser ihn 12. Februar 1751 erinnert,
dahin charakterisirt hatte, daß es einst, menn ein gewisses Alter
angerückt sei, und er nicht mehr nöthig habe, ums Brod zu
arbeiten, feine Freude sein werde, hin und wieder eine Medaille zu

verfertigen, welche von ihm reden mache. Seine nunmehrigen
Arbeiten verdanken meistens ihren Ursprung der freien Wahl des

Künstlers, sie sind ebenso schön gedacht als meisterhaft ausgeführt.

Jn dieser Periode erscheint Hedlinger als der Altmeister
der Medailleure, dessen Auge mit dem zunehmenden Alter sich zu

schärfen scheint, und der mit ,der hinfälligen Hand eines Achtzigers'
noch den sichern Stoß ins harte Metall thut, so kräftig und frisch,
als märe sie mit ewiger Jugend gefeit.
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